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3 (Fortjegung.) 
508 graujame, umerbittliche Ge 
At mit unjerem Mitſterben mit 
fo zum Stillihweigen gebradıt 
und darf jich mit feinen gefrä 
‚ berdammumgsdürjtenden, flet 
Zähnen in unſerem Leben 
ehr zeigen. Wir ſind nun frei— 
tochen vom Geſetz des Todes. 
Ich habe für dich gebeten, dat 
Glaube nicht anfhöre.” Luk. 22. 
Diefes tut unjer Herr Jeſus 
noch für alle Gläubigen und 
nicht aufhören, für uns zu be 
Fbis Er als unjer Hoheprieſter 
hoheprieiterlichen Stuble, den Er 
ah der rechten Seite einnimmt, 
ben wird, feine Brautgemeinde, 
die Er mit großem Bitten und 
a droben eingeitanden, heimzu 
Jeſus tritt jebt für die Be— 
ung eines jeden Weisen Kindes 
Be ein und Gott der Vater er 
das Gebet feines geliebten Soh 
Mezeit. ob. 11, 41—42. Nie 
De der Vater eine abicdlägiae 
Muna den Bittgejuchen jeines ein 
fiebten gegenüber einnehmen. 
feiner Bitten wird erhört. Je— 
heprieiterliches Amt beim Bater 
ur zu unferer Bewahrung da. 
ein einziges Gebet von den Liv 
meined Seilandes, als Herzens 
für mid, daß mein Glaube 
aufhören möchte, genügt mir 
landiq, daß ich ewig ficher in den 
Den meines Vaters bin. Miles 
für unſere Sicheritellung ein: 
& Der Bater macht mit uns einen 
d als ewig jeiter und gültiger 
‚dab Er ung er ** 
unen wird“ 1. Vet. 3, 21. 
linjer Doßenriciter, Seins, tritt 
nſere Bewahrung Taa und 
ein, Ebr. 9, 24. 
Der hi. Geift vertritt uns mit 
Meiprechlichem Seufzen, Röm. 8, 


Bllten wir dann nicht glücklich 
licher mit der Hilfe des ewig 
und unfrüglichen tompafies 
Bibel) einlanfen in den Hafen 
wigen Ruhe? 
ind Gottes" harre itill und fein, 
infel auch dein Pfad“ einſt 
t dur doch ficher beim. 
Unſere Grwählung iit ein ande 
Fitiger Beweis, dat; wir ficher, 
Bon vor Srumdlegung der Welt, 
dit ruben. Welch eine herrliche 
me iit dieſes doh! Es iit jo 
wiſſen, Gott bat an mich ſchon 
it, che ih da war. Sat mid 
mem ewigen Geſellſchafter von je 
oren. Kat meine Tage aezäh 
die no& werden follen auf 


ein Bud; geichrieben. Seine Augen 
ſahen mid), da ich noch nicht bereitet 
war, Bi. 139, 16. Ich bin meinem 
Sott doch jehr viel wert, dab Er ſich 
jo mit mir einläßt. — Es wurde die 
je herrliche Tatſache der Erwählung 
der Stinder Gottes, vom Herrn Jelus 
und den Apoiteln immer wieder er— 
wähnt. Jeſus ſpricht von einer Gna 
denwahl ſchon in ſeiner erſten Pre 
digt, $ Luk. 4, 25—27, ferner Luk. 18, 
1; Sob. 15, 16. 19; 17, 6. 8. 9. Die 
Apojtel redeten die Mitglieder der 
Semeinde Jeſus Ehriiti wiederholt 
an als „die Auserwäbhlten Gottes“, 
und bezeichneten fich jelbit als joldhe, 
Jeſus jagt zu feinen Jüngern: „Ihr 
habt mich nicht erwählet, jondern ich 
babe euch erwählet“. Die Erwählung 
geht von Gott aus. Paulus weibt 
der Erwählung einige ganze Kapitel 
fo wie Röm 8 umd 9, 1. Kor. 1, 26— 
21) etc. Der Apoſtel erinnert Die 
Epheſer daran, daß Gott jie geiegnet 
babe „mit allerlei getitlihem Segen 
in himmlischen Gütern dur Chri— 
tum“ und nennt dann  verichiedene 
ſolcher Segnungen. Die erite, die er 
als zum Heil der Kinder Gottes ge 
hörig erwähnt iſt die Erwählung, 
gleichſam al& Grund und Urjache der 
folgenden Segnungen, jo wie find 
ibaft, Wohlwollen des Vaters über 
jeine Kinder, Erlöjung, Vergebung, 
Fülle der Gnade, das große Erbteil, 
die Verufung der Kinder Sottes und 
die Berjiegelung des bl. Geiites. Der 
lirheber dieſer Erwählung iſt Gott. 
Er erweiſt ſich in ſeiner Erwählung 
als ſawergin, gnädig, heilig und 
gerecht. Als Mittler dieſer Erwäh 
fung ſteht unſer Herr Jeſus als-er- 
würgtes Lamm Gottes von Ewigfeit 
ber. Nur in Ihm und duch Ihn Hit 
es, dab Sich der Vater mit Sündern 
einlieg und einlafien fonnte. Die 
Erwählung iit eine gerechte. Gott 
tut feinem Unredbt. Er aibt einem 
jeden Gelegenheit zu dieſer Schar 
der Ermählten zu gehören. Es iit 
die Erwählung auch eine gnädige. Es 
iſt dies ein beſonderer Akt der Gnade 
Gottes. Denn nichts anderes als ſei 
ne unermeßliche Liebe bewog Ihn ei 
ne unzählbare Schar der Gefallenen 
und Verlorenen zur Seligkeit zu er 
wählen. Doch da iſt niemand ausge 
ſchloſſen. Der Ruf ergeht an einen 
jeden, indem Er ausruft: Kommet 
ber zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen jeid, ich will euch erquicken“. 
Doch viele fühlen ſich nicht beladen 
noch mühſelig und neben dem Rufe 
fein Gehör. — 


Fortfegung folgt.) 


Hört ihr nicht? 


Hört ihr nicht den Donner grollen? 
Seht ihr nicht die Blitze zucken? 
Könnt ihr Menichen jest noch trau 

nıen? 
Laßt euch aus dem Schlaf nicht ruf 
fen? 


Engel, mit gewetzten Schwerteri, 
Stehen fertig — ſchlachtbereit; 
Warten nur auf das Kommandı, 
Wenn der Herr jagt: „Es iit Zeit!“ 


Rache folgt auf dieſes Toben 
Toller Menschen aegen Gott. 
Während Er noch itille wartet, 
Treibt man ſchändlich mit 

Spott. 


ihm 


Menſchen, die jo tief gefallen, 

Daß fie unterm Tier nod) jtehn, 
Wollen nun die Welt beherrichen, 
Mas fie wollen, das joll geb’n. 


Aber es währt nicht mehr lange, 
Dann bricht das Gericht herein; 
Dann tränkt Bott fie aus dem Pecher 
Seines großen Zornes Wein, 


Nr noch eine Feine Meile 
Schmachten jeine Kinder bier; 
Die jett fo viel Tränen weinen 
Und vor Angit verzagen ſchier. 


Haltet aus noch eine Weile, 
Zange wird es nicht mehr jein. 
Blitzſchnell wird der Herr erjcheinen 
Dann wird es vorüber fein. 


Nacht und Schreden bleibt dahinten, 
Ew'ges Licht umgibt fie dann. 
Keine Träne wird mehr fliegen, 
Alles Leid iſt abgetan. 


Es folgt das Gericht der Werke, 
Und der Lohn wird feitaritellt; 
Alles wird gerecht geordnet: 
„Nicht ein Wort zur Erde fällt.“ 


Unter feinem Nreuzpaniere 
Geht's dann in den Hochzeit3faal. 
Unbeichreiblich ijt die Freude, 
An des Lammes Hoczeitsmahl. 


Freuden, die man bier 
te, 

Eind das Los der Sel’gen dort. 

Denn: „Es gehet nichts Gemeines“ 

Ein an dieſen ſel'gen Ort. 


nicht kann— 


Engel werden dann anitaunen, 
Was die Gnade hat erreicht, 
Die der Herr verlornen Sündern, 
Sier fo huldvoll dargereidht. 


Laut erichallt ihr „Sallelujah“ ! 

—** nun dem Lamme zu. 
Denn die Braut iſt eingegangen, 

Nun zur ew'gen Himmelsruh. 


Dieſer Chriſtus wird dann herrſchen, 
Den man hier verſpottet hat. 

Er wird dann die Welt regieren, 
Nach des Vaters heil'gem Nat. — 


P. E. Penner. 


— — — — 


Zeichen der Zeit. 


— |. 


Im Blick auf die Zuſtände, die 
ſich immer verwickelter geſtalten und 
auf die Weltlage, die uns ein unge 
mein düſteres Bild zeigt, wird von 
Kleinen und Großen die Frage auf- 
geworfen: wo will das hinaus? wo— 
bin treiben wir? Wie die Dinge ji) 
geitalten, muß es fi mit der Zeit 
zum Beſſern wenden, oder wir geben 
einem furctbaren Weltkrach entge- 
gen. Alle Umstände sprechen fiir 
lettere Anſchauung. Allgemeine Be 
ſtürzung und Ratlojigfeit macht ſich 
bemerkbar. Nur die einigermaßen 
in der Schrift zu Haufe jind, ſehen 
mit Zuerſicht den fonımenden Ereig 
nifien entgegen. Sie wiſſen, alles 
muß fich den vorgefahten Plänen un 
ſeres großen Gottes unterordnen. 
Im prophetiichen Wort haben jie eine 
Hare Leuchte, die auch auf unſere Zeit 
einen hellen Schein wirft. Und ae 
rade im Licht des prophetiihen Wor 
tes ſehen fie mit Staunen und An 
betung, wie fich über die Lebtzeit ci- 
ne Verheißung nadı der andern wun 
derbar vor ihren Augen erfüllt. In 
Schwachheit foll nım der Verſuch ae 
macht werden zu zeigen, wie jid) ei- 
nige in der Schrift gegebenen mar- 
fannten Zeichen für die Letztzeit in 


verblütffender Weile erfüllen. 

Die Jünger treten an Jejus heran 
nit der Doppelfrage: „Welches wird 
das Zeichen (1.) deiner Zukunft und 
(2.) des Endes der Weltzeit jein?” 
Folgende Zeichen werden vom Herrn 
Jeſus zur Erfennung der Lestzeit 
gegeben: 

1. Warnung vor Irrlehrer, 

2. Kriegsgeſchrei und Rebellion, 
3. Hungersnot, Beit und Erdbe- 

ben. 

4. Predigt des Evangeliums vom 
Reich allen Völkern, 

5. Greuel der Verwüſtung, alio 
das Hervortreten des Antichri- 
iten, 

Furchtbare Naturereigniiie, 
Zeichen des Menichenfohnes, al« 
fo des Herrn Wiederkunft. 

Zu obigen in Matth. 24 gegebenen 
Zeichen finden wir durch die . ganze 
heil. Schrift Alten und Neuen Teita- 
ments noch cine ganze Menae ver— 
zeichnet, die‘fich entweder mit ihnen 
decken oder diejelben ergänzen. Kei— 
ne ®iderfprüce, durchweg ſchönſte 
Harmonie. Es iſt mohl nicht not- 
wendig, darauf hinzuweiſen, daß die 
altteitamentlihen und die Zeichen, 
die unfer Herr und Heiland gibt in 











erjter Linie Iſrael gelten. Wenn 
man diejes erfaßt hat, wird einem 
manches gleich viel verjtändlidyer. 3. 
B.: „Bittet, dab eure Flucht nicht im 
Winter geichehe”. Nichts dejtoweni- 
ger „it das alles ein Borbild und 
zur Warnung geichrieben fiir uns,“ 
die Gemeinde, Dieſer find auch eine 
Neihe Zeichen gegeben in den pauli- 
nischen Briefen und in Verbindung 
damit, die für Iſrael gegebenen, 
fann fie um jo flarer erfennen, wie 
der Zeiger der Zeituhr jteht. 

Was lehrt uns die gegemwärtige 
Weltlage auf wirtichaftlichem, politi- 
ſchem, geſellſchaftlichem und religio- 
jem Gebiet im Lichte obiger und an 
derer Zeichen der Zeit in Berückſich— 
tigung hauptſächlich der Gemeinde? 

1. Sträftige Irrtümer. Paulus 
jagt: „Denn es wird eine Zeit fom 
men, wo fie die gelunde Lehre nicht 
ertragen werden, fondern nad ihren 
eigenen Lüſten werden fie ſich Xehrer 
aufladen, nad) denen ihre Ohren juf- 
fen; und jie werden ihre Obren von 
der Wahrheit abwenden und jich den 
Legenden zuwenden“, 2. Tim. 3, 3.4. 
„Darum jendet ihnen Gott fräftigen 
Irrtum, damit jie der Lüge glau- 
ben...” 2. Theſſ. 2, 11. Mich deucht, 
gerade durch die Entwidelungslehre 
iit e8 dem Teufel gelungen, der Chri 
ſtenheit Schaden zuzufügen, einjchnei 
dender, verbheerender, als auf ir 
gend einem anderen Wege. Auf al: 
len Gebieten hriitlichen Semeindele 
bens macht ſich ihr Einfluß geltend. 
Zudtlofigkeit, Sittenlofiafeit, Ge 
jeßlofigfeit iit ihrem Einfluß zuzu 
Ichreiben. Die Entwidlungslehre 
leugnet die Schöpfungsgeſchichte, den 
Tall des Menichen und damit auch die 
Erlöfung durch Chriitum Jeſum; 
denn ſie ilt nicht nötig, weil der 
Menſch nicht gefallen und jomit feine 
Erlöfung von der Simde erforderlich 
it. Daher klagt man auch überall 
über Grenzverwiſchung zwiſchen 
Chriſtus und der Welt. Man weiß 
nicht mehr, was Sünde und nicht 
Sünde iſt. Auf Schritt und Tritt 
fragt man: Iſt dies erlaubt oder 
jenes? Iſt dieſes Sünde? Das fann 
doc nicht Sünde fein? Damit wird 
das Gewiſſen abaeitumpft und die 
Sünde erſcheint nicht mebr jo fündig. 

Sleichgültigkfeit und Laubeit für 
alles Geiſtliche ergreift Plab, Da- 
mit Sand in Hand geht Abnahme des 
Miſſionsſinns und der Netterarbeit. 
Aeußerſte Geſchäftigkeit, wie fie ſich 
in allerlei Parties, Socials und Ba 
zars fundtut, foll den Mangel an in 
nerm geiitlichen Zeben erjeßen. 

Im engen Gefolge fommt der Mo- 
dernismus, diejfer moderne Unglaube. 
Sn möglichit veritecfter, unauffälliger 
Weile verfucht er in die Gemeinden 
einzudringen. Schr unichuldia tritt 
er auf, wirft mit bibliichen Begriffen 
um fih, ganz unmerflih Sucht er 
Zweifel gegen Ausiprüche der Bibel 
zu erregen, aanz im Einflange mit 
der Schlange im Garten Eden oder 
mit dem Teufel bei der Verſuchung 
Jeſu. Und fo werden Sunderttau 
jende junger Leute von einem Zwei 
fel in den andern veritridt. Obne 
daß fie es merfen, find ſie mit ein 
mal dem frajien Ilnalauben verfal 
len. In manden Bildunasanitalten 
wird geradezu der Zweifel gezüchtet. 
„Boru iſt einem ſonſt der VBeritand 
gegeben. ala alles zu unterſuchen, 
und befonders über Auslagen der 


Mennonitifche Raudſchacu 


Bibel jein Fragezeichen zu machen“! 

Ja, man merkt's, allenthalben re- 
gen ji) die Mächte der Finſternis 
und jind beitrebt, Verwirrung anzu- 
richten in der Kirche. Dazu gehort 
aud) das Logenweſen. In unferm 
Lande hat es ſich zu einer unheimli— 
hen Macht entwidelt, die ihre Glie— 
der nad) Millionen zählt. Das Xo- 
genwejen, feinem Weſen nad; durd) 
und durd) antichriitiich, trägt in groß: 
zügiger Weije bei zum Abfall vom 
alten Bibelglauben. Daß mennoni- 
tiihe Prediger demjelben das Wort 
reden, tit tief bedauerlich; aber jie 
jollten ſich's merfen, daß fie dadurd) 
dem fommtenden Kind des Werder- 
bens, dem Antichriiten, den Weg be: 
reiten helfen. 

Zu den fräftigen Irrtümern ge 
bört auch die beiipiellos um ſich grei- 
fende Selbit: und Menſchenvergöt 
terung. In den Schulen und Kir- 
hen fängt fie an und wird gepflegt, 
areiit dann aber über auf alle Gebie— 
te. Man kann faum eine Tageszei 
tung zur Hand nehmen, in der jie 
nicht in der einen oder andern Wei 
je zutage tritt. Wie traurig, dal; 
ältere Leute, die unſchuldige Kinder 
bei Spielen, Boritellungen und ort 
nur gewöhnlichen Leiſtungen beflat 
ichen, itber alles Maß binaus erbe- 
ben. Dieje Konteſte — das Wettei 
fern auf allen Gebieten, auch wo das 
Kind nichts dazu beigetragen bat, 3. 
B. wer das ſchönſte Mädchen iſt, und 
dann die feierliche Ausſtellung als 
„Queen“ oder Champion muß 
das nicht auf das empfängliche ju 
gendliche Gemüt wirken, wie ein 
ſchwerer Reif auf zarte Pflanzen. 
So ſieht man, wie die ganze Zeit 
ſtrömung auf den kommenden Su 
bermonn binarbeitet, bindrängt, der 
vorgeben wird, er jei Gott und gott 
liche Verehrung und Anbetung bean: 
ſpruchen wird, 

Obige Berwegungen können aus 
dem runde als fräftige Irrtümer 
bezeichnet werden, weil ſie fo unbe 
merft, jo verichleiert auftreten, als 
Engel des Lichts in die Kirche sic) 
einichleihen. Darum, wie notwen 
dig das gegenſeitige Bauen, Zuſam 
menſchließen der Gläubigen, Forschen 
in der Schrift umd jtete Wachjanıkeit 
verbunden mit ‚Sebet! 

2, Kriegsgeſchrei, Aufſtände 
Kriege. „Friede, Friede“! rufen alle 
Völker. Seit dem Kriege find auch 
Die verjchiedenen chriitlichen Benen 
mungen zu der Erfenntnis acfommten, 
dal; Krieg mit dem Chriitentum ei 
aentlich unvereinbar set und fallen 
auch mit dem Schrei ein: „Friede, 
Friede!“ Alle Welt wünſcht Friede 
und die damit verbundene Wohlfahrt. 
Doc in welchem Einflana ſteht dieſer 
allgemeine Ruf nach Frieden mit der 
Tatſache? Herrſchte in der ganzen 
Welt je größere Unraſt als heute? 
War je mehr Unzufriedenheit zu 
finden? Ungerectiafeit wann war 
fie jo an der Vorband? Alle Frie 
densverträae beruben auf ichreiend 
te Ungerechtigkeit und bilden itete 
Prutitätten des Sales und nener 
Kriege. Infolgedeſſen wird acrititet 
wie nie vorher. Troß genenfeitiger 
frriedensverficherungen, Abmadnın 
aen, Erflärung der Inacieslichkeit 
des Krieges, findet ein Wettrititen au 
Sand. zu Waller und der Luft itett. 
das in der Weltaeichichte einzig da- 
fteht. Nein Volk traut dem andern. 


und 


Und welcher Art iit die Rüjtung? So 
ſchrecklich, daß im Handumdrehen 
grobe Städte dem Erdboden gleid)- 
gemacht werden fönnen. Die ganze 
Welt jtarrt in Waffen und ijt wie ein 
Pulverfaß, das jeden Augenblid er- 
plodieren fann. Das gäbe dann wie- 
der einen Weltbrand, 

Was haben aber joldye friegeriichen 
Ausfihten zu tun mit den Zeichen 
der Letztzeit? War es nicht immer 
jo? Soldye Unruhe in der Bölfer 
welt, wie fie ſich in jtetig geiteigertem 
Maße Eundtut, war noch nie da. 
Ebenjowenig die großartigen Frie 
densbeitrebungen, die in Szene ge 
legt werden. „Sie jagen: Friede, 
Friede! jo doc fein Friede iſt.“ Jer. 
6. 14. Merfwürdig, gerade in Ver— 
bindung mit der Letztzeit bringt die 
Schrift die Friedensbewegung unſe— 
rer Zeit. „Denn ihr wijjet genau, daß 
der Tag des Herrn kommen wird, 
wie ein Dieb in der Nacht. Wenn 
jie fagen werden: Friede und Sicher 
heit! dann wird fie das Verderben 
plöglidy überfallen, wie die Wehen 
eine Mutter und fie werden nicht ent 
rinnen.“ 1. Theil. 5, 3. 4. In bezug 
der Friedensbeitrebungen laſſen fich 
jogar Kinder Gottes vom Teufel die 
Mugen verblenden und jich irre lei 
ten. Obiges Schriftwort enthält eins 
der Elariten Zeichen für das baldi 
ge Ericheinen unferer Herrn. Dem: 
gemäß muß fie ſehr nahe bevoritehen 
und Sollte die Gemeinde zu  regerer 
Wachſamkeit anipornen. 

Xa, Serr Neju, fomme bald! 

Grüßend C.S. Frieſen. 


Wie ſoll ein Chriſt ſeine freie Zeit 
auskaufen? 

Aufſatz geleſen auf dem 
Br. Gemeinde, 


Jugendverein 
der Menn Winnipeg.] 

Die Frage der richtigen Zeitverwen— 
dung iſt eine Kardinalfrage in unſerer 
Jeit. An allen ſozialen Betätigungen iſt 
dieſe Frage ein ſteter neuer Gegenſtand 
der Beſprechung. Das Bildungsdepar— 
tement erläßt Verfüge, nach denen un— 
ſere Schulkinder ihre Zeit zu verwenden 
haben und revidiert dieſe Verfüge von 
Jahr zu Jahr. Auch der heranwachſen— 
den, bildenden Jugend macht man ſorg— 
fältige Vorſchriften, womit und wie ſie 
ſich im bevorſtehenden Jahre zu beſchäf— 
tigen hat, und nach Verlauf eines Jah— 
res werden dieſe Vorſchriften Gegen— 
ſtand heißer Debaten, die ſtets die zweck— 
maßigſte, und ſomit beſte, Zeitanwendung 
der Jugend im Auge haben. Aber nicht 
allein auf der Schul-Board und im Bil- 
dDungsdepartement beichäftigt man ſich 
mit diefer Frage, fondern auch Soziali— 
iten, Oefonome und Arbeiterorganijatio- 
nen Willen recht viel über dieje Frage 
su jagen und jelbit in der Ramilie iſt 
es täglih eine offene Frage und 
Individium muß dieſe Frage stündlich 
löien. Somit iſt und bleibt diejes eine 
unerichöpfliche Frage. 

Was erivartet num ein chriſtlicher Ju— 
nendverein von einem Nünglinge aus fei 
nen Neiben an dieſer Frage? Toll es 
etivas Neues jein? Dann laßt mich zu 
rüdtreten und die Aufgabe einem an 
deren überlafien. Die Geſchichte der 
Menichbeit iſt alt, aber jolange Genera= 
tionen fommen und gehen, muß fie wie 
derbolt werden. Ebenio iit e3 auch mit 
den chriſtlichen Belehrungen. Laßt mich 
alſo etwas von dem, was andere die vor 
uns mit ähnlichen Aufgaben und 
derwärtigleiten wie wir zu tun gehabt 


das 


Ri. 
Wi⸗ 


18. Mär, 


baben, uns gelehrt haben, wiederhol / 
Es kann jedoch dieſes Thema nicht 
ſchöpfend in einem Aufſatze wie dieſe 
behandelt werden, und deshalb wollen Wir, 
nur auf die allernotwendigjten Dinge die: 
jer Frage fommen. i 

Fragen wir zuerſt, was verſtehen wir 
unter freier Zeit? Gibt es in der Nach⸗ 
folge Jeſu jo etwas, wie zeitweilige Ent: 
— * —* — oder aus feiner 

J 5 Wor > , 
—“ er Wort Fennt nur ei 
Arten von Menjchen, jolche, die für ihn 
leben und jolche, die für ihn tot find, 
Solche, die für ihn leben, follten ein tie: 
fes Verlangen haben, ihm jede Stunde 
ihres Lebens zu weihen. Für folde üit 
ihre „freie Zeit“ nur eine amdere Art 
bon Gottesdienit als Die Berufspflicht, 
Mit anderen Worten, unjere „freie Zeit“ 
ind die wenigen Stunden zwiſchen Tas 
gesarbeit und Leibesruhe und ſonſtige 
Stunden, wo wir uns bon unſerer Be; 
rufstätigfeit zurüdzieben. 

Ein Chriſt verwendet die kurze Zeit 
jeines Lebens für einen dreifachen 
3wed— für die Erhaltung jeines phyfi- 
ihen Lebens, für die Bereicherung feines 
Geiites und für die Pflege feiner See 
le. Den größten Teil unſerer Zeit ber 
wenden wir für die Unterhaltung des 
Lebens, weniger für die Ausbildung und 
Nahrung des Geiites, und für die Pile 
ge der Ein Menich hat jelten 
die Wahl im erjten Kalle, aber es ſicht 
meiitens in feiner Macht, feine freie Zeit 
planmäßig und forgfältig für die Ich 
teren Zwecke zu verwenden. Wir fin: 
nen unjere freie Zeit ziel- und deshalb 
oft ziwedlos dahin geben laſſen, indem 
wir planlos der rennenden Stunde ans 
bängen, etwas plaudern, etivas ipielen, 
etivas fingen, etiwas lejen und wenn die 
Yeit entſchwunden, von dem unglüdliden 
Gefühl, dal; wir unſere Zeit bergeudet 
haben, beherricht werden; aber wir kön 
nen dasjelbe planmäßig tun und be 
glückt auf die entichtvundene Zeit zurüd— 
bliden. Das Geheimnis des Olüdes 
liegt im Erfolge. Es iſt deshalb notiven- 
dig, daß wir uns darüber Klar iverden, 
„wie“ wir die wenigen fojtbaren Stuns 
den ausfaufen wollen. 

Im Bejtreben unſere ‚freie Zeit richtig 
auszufaufen, dürfen wir die Pflege uns 
jeres Leibes nicht aus dem Auge lafien, 
Studierende Jugend, auch Leute die eine 
jißende Beſchäftigung haben und Hands 
werfer ſchulden ihrem Leibe erholende 
Abwechslung. Ja, es iſt dringende Pflich 
eines jeden Chriften feinem Leibe gebüh— 
rende Bewegung und Erholung zu ge 
währen. Unſer Leib it ein uns vom Got 
andertraute® Gut und wir find für die 
Behandlung desjelben verantiwortlid. 

Aber auch der Geiit bedarf der Ar 
wechslung und der neuen Anregung. In 
Sonderheit wer geiſtige Arbeit verrichtet 
und ſeinen Geiſt in ſeiner Beſchäftigung 
ermüdet, bedarf der Erholung und det 
Yeritreuung. Nun— jo mag mander dens 
fen— dafür ift ein einer Großſtadt reich— 
lich geiorgt. Da gibt es ja Zerjtremung 
aller Art, befonders finden viele Leute 
die Schauſpiele —der Schows dieſemn 
Zwecke angepaßt. Allerdings, Chriſten 
verneinen nicht, daß Schauſpielliebhabet 
dort etwas finden wonach fie ſuchen, abet 
entichieden chriftliche Kirchen haben ned 
su allen Zeiten ihre Mitglieder von dei 
Schauſpielen abgeraten. Man darf den 
bildenden und aufllärenden Einfluß det 
Schauipiele nicht unterichäßen, behaupten 
viele Leute. Sie zeigen verſchieden 
Länder, Völker und Sitten und was mehr 
ift, fie zeigen die Nealität des Lebend, 
die dem Zuſchauer oft wahrnende Bei 


Seele. 
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Sogar die 
rreichſten und verbreiteſten Bücher ſind 
ai Filme gebracht worden und ein Zu⸗ 
iäauer lann in furzer Zeit die Geichich- 
„die er mit Begeifterung gelejen, durch⸗ 
iien. Es iſt wahr, dieje Argumente ent- 
falten ettvas, dab an uns appeliert. Ya, 
ioßten ſich Schaufpielgejellihaften grün 
ven, die dieje Ziele im Auge hätten, jo 
würden fich die Kirchen nicht dagegen 
auflehnen. Aber die Sache jteht anders. 
Schon der Eindrud, den die Neflame aufs 
Gemüt macht, beitätigt den Widerſpruch 
dieſer Argumente. Das ganze Schau⸗ 
vielweſen iſt kommerzialiſiert und Die 
Geihäftsleute, die dahinter ſtehen, fra— 
gen nicht nach der Belehrung, jondern 
nad) dem Verdienit. Zum Vorwande wird 
deſe Aktivität im Namen der Bildung 
md Aufflärung getrieben, aber man 
macht verbotene Sinnlichkeit zur Lodipei- 
fe für die Maſſe und bringt zur Abwechs— 
Jung auch einmal ein belchrendes Schau— 
fiel, um als belehrendes Inſttitut zu 
gelten. Was Realität betrifft, jo muß 
man zugeben, dab fie da zu finden iſt. 
Aber es gibt verſchiedene Nealitäten. Die 
feigert fich und fällt von der idealen bis 
gie gemeinen und die letztere wird dem 
Bublitum häufiger vorgeführt als die er— 
here. Bedarf es noch weiterer Erörte— 
zung diefer Frage, um jich darüber klar 
zu werden, ob ein Chriſt dort jeine Zer— 
freuung juchen darf? In Jak. 3, 11 

12 heit es, ein Quell fann nicht beides, 
fühes und bitteres Waſſer geben. Es 
hebt in offenem Widerfpruch, dab da ‚Ivo 
die Moral fo ichamlos verlegt wird, auch 
no etwas wertvolles und behlerendes 
bracht werden könnte. Nur Hohes und 
les, das ſich ımzmweideutig mit dem 
Medrigen und Gemeinen auseinander 
febt, lann einen veredelnden Einfluß auf 
ms ausüben, Daher, wer in den Schau— 
hielen Zerjtreuumg und Anregung fucht, 
wird an feiner Scele Schaden leiden. 

Bir Sehen uns nun nach anderen Plä— 
ben der Erholung um. Durd) alle Jahr: 
bIimderte haben Menſchen in der Natur 
Erholung gefunden und ſich an ihr für 
die Aufgaben geitärtt. Die PBialmiiten 
haben in der Natur die Wunder Gottes 
wiehen und noch heute leſen wir mit 
tiefer Verehrung, was fie in der Natur 
vernommen. Auch Jeſus liebte die Ein 
hamleit in der Natur. Dichter verſchie— 
dener Nationalitäten haben von der Na: 
tie die beiten Anregungen erhalten. So 
fand 3. B. der engliſche Dichter Worde 
worth in der Natur Erauidung, die ihn 
Abrelang verfolgte und beglüdte. Er 
vernahm Gottes wunderbares Wejen im 
Salde und im Freien. Zu ihm redete 
der Fluß und das Feld, ja die ganze Na- 
Nr predigte ihm Gott und feine Größe, 
md er freute ſich, daß auch er von der— 
klben Hand des Schöpfers kam. 

Gellert fingt: Dich predigt Sonnen- 
Mein und Sturm, dich preiit der Sand 
am Meere, bringt, ruft auch der gering— 
fe Wurm, bringt meinem Schöpfer ehre. 
Rt, tuft der Baum in feiner Pracht; 
mich, ruft die Saat bat Gott gemacht 
Bringt meinem Schöpfer Ehre. 

Das Buch der Natur iii groß, vor uns 
getan und wir dürfen darin leſen. Der 
Btloje Naturwiſſenſchaftler ſieht in ihr 
Mur blindwirkende Naturkräfte ohne In 
feligeng und ohne Zweck und Biel, aber 
MG er bewundert ihre Sarmonie. Aber 
der Chrift vernimmt in ihr feines Schöp 

Spuren. Er tritt ans Ufer eines 

3 und lauſcht dem Plätſchern der 
n. Sie fommen und gehen und ei— 
Ien dem Meere zu und laſſen auf ihn 
Eindrud zurüd, deſſen Löſung er 
mit wonnigem Gefühle nachhängt. Oder 








Mennonitifce Bundj.yau 


er geht dur den Wald, ficht die auf- 
wärts jtrebende Bäume, das Blümlein im 
Graſe, er ſchaut nach oben und ſieht die 
türmenden Wolfen, oder den farbigen Re- 
genbogen und jeine Bruſt wird mit ei— 
ner Ahnung des Emwigen- erfüllt und er 
fpriht mit dem Pſalmiſten: Groß find 
die Werfe unjeres Herrn, wer ihrer ach— 
tet, findet eitel Luſt daran. 

Mich reut fein Tag, den ich durch Tal 

und Hügel, 

Durch meines Gottes ſchöne Welt ge- 


ſchwärmt. 

Im Sturm umbrauſt von ſeiner Allmacht 
Flügeln, 

Im Sonnenſchein von ſeiner Huld ge— 
wärmt. 

Und war's fein Gottesdienſt im Kirchen— 
ſtuhle, 

Ind war's fein Tagewerk im Joch der 
Pflicht; 

Auch auf den Bergen hält der Heiland 
Schule, 


Es reut mich nicht. 

In einem Ausfluge ins Freie, verbin— 
den wir leibliche, geifte und feelifche Er— 
bolung und deshalb follten Chriſten ich 
oft in ihrer freien Zeit ins Freie bege- 
ben. 

Aber auch Mufif und Geſang üben ei- 
nen beredelnden Einfluß aus und bedür- 
fen der Beachtung. Ein Chriſt follte die— 
je teure Gabe Gottes nicht vernachläſſi— 
gen. Es iſt eine der höchſten Gaben, mit 
denen Gott den Menſchen bejchentt. Im 
Liede verlieren Enttäuſchung und Bitter: 
feit ihren Halt an uns, es gewährt und 
Troit und Erbauung, es jtärft den Glau— 
ben und erfreut das Herz. Das Lied 
wedt in uns eine Sehnſucht nach allem 
Edeln und Schönen und beim Klange hei: 
liger Lieder werden oft die beiten Ent: 
ſchlüſſe gefaßt. Daher follten Chriiten 
in ihrer freien Zeit Geſang pflegen, und 
wer die Möglichkeit hat, follte feine Fä— 
bigfeit in Muſik und Geſang fördern. 

Aber auch für die Stärkung unferes 
Glaubenslebens follten wir in unierer 
Yei: Zeit finden. Im Slampfe tider 
Sünde und Welt wird unſere Seele oft 
müde und matt, Unſer Glaube wird 
oft angefohten und uns fehlt oft der 
warme Impuls der Liebe für den Herrn, 
Injere gläubigen Vorfahren haben uns 
einen reihen Schatz von guten Schriften 
binterlaiien, die uns in unſeren Mämpfen 
hilfreiche Dienste leiſten fönnen. Aber 
aute Unterhaltung und rechte Erbauung 
iſt nicht im allen Büchern zu finden. Es 
bleibt dem Christen die Wahl zwiſchen 
auter, geringerer und jchlechter Literatur. 
Leſen wir daher nicht jedes Buch, das 
auf dem Markte feil iſt! In dieſer Be- 
ziehung bedarf beionders der junge Chrift 
der Anleitung. Hierin haben unjere Ge— 
meinden und Stonferenzen noch eine Auf: 
nabe zu erfüllen. Sie follten Bibliothe- 
fen haben, wo ihre Mitglieder für Kin— 
der und alle Altersſtufen empfehlens- 
werte Literatur beziehen könnten. 

Neben dem chriſtlichen Buche iſt auch 
ganz beionders Glaubensgemeinſchaft zu 
empfehlen. Ss iſt von befonderem Se: 
pen, wenn gläubige Jugend fich zu zwei— 
en und dreien erbauen fann. Betet mit- 
einander und füreinander, ermahnt der 
Apoitel Paulus. Haft Du eine Seele, der 
Du Dich anvertrauen fannjt? Mit der 
Du Deine Rreuden teilen und mit der 
Du zujammen bor den Thron des Herrn 
treten fannit? Es iſt ein großes Vor— 
recht eine joldde zu haben. Suche nad 
jolher und bete darum, vielleicht läßt 
der Herr Dir fjoldde finden. Dann wer—⸗ 
den Deine freien Stunden für Di von 
aroßem Segen fein, und werden Eivig- 
leitsfrüchte bringen. W. B. Dörkſen. 


Ewige Sicherheit 


oder 
Kann ein wiedergeborenes Kind Got— 
tes verloren gehen? 


(Bon I. ©. Buller, Malin, Oreg.) 


„Aber Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihnen: Ihr irret, weil ihr weder 
die Schrift noch die Kraft Gottes fen- 
net.” Matth. 22, 29. 

„Gib dir Mühe, di ald bewährt 
Gott zur Verfügung zu itellen, als 
einen Arbeiter, der ſich nicht zu ſchä— 
men braucht, der das Wort der Wahr- 
heit rihtig austeilt“. 2. Tim. 2, 15. 

Wie ſehr richtig find doch dieſe bei 
den angeführten Schriftitellen im 
Zuſammenhang mit der oben er- 
wähnten Frage. Menichen argumen— 
tieren lang und viel bierüber, er 
itens, weil jie irren und weder die 
Schrift nod die Kraft Gottes fennen 
und zweitens, wenn fie noch chvas 
von der Schrift veritehen, willen fie 
nicht, wie es auszuteilen oder zu zer- 
legen iſt, fie machen ein Durceinan- 
der, fiihren Schriftitellen aus der Bi— 
bel an, die ihrem Argument entipre- 
chen. 


„Denn alle Schrift, von Gott ein 
gegeben, iſt nüte zur „Lehre“, zur 
„Strafe“, zur „Beilerung“, zur 
Züchtigung“ in der Gerechtigkeit.” 
9. Tim. 3, 16. Wir glauben dies 
von ganzem Herzen, aber wir glauben 
nit, daß „alle“ Schrift uns zur 
Lehre, noch daß alle zur Strafe ge- 
geben find. Hier kommt es auf Die 
Erfenntnis an. Wer die nicht hat, 
veriteht nicht Gottes Heilsplan mit 
ung Menfchen. 


Nun wollen wir einmal ein wenig 
in das Wort Gottes hineinbliden, 
um etwas von Gottes Plan mit umd 
fiir uns feine Kinder auszufinden. 
ber ehe wir das Wort acben, laſſet 
uns. Gott bitten, durch den Heiligen 
Geiſt alle Vorurteile umd alle jelbii 
gemachten Ideen aus unferem Herzen 
binauszunehmen, denn wenn wir 
Gott veritehen wollen, müſſen wir zu 
Seinem Wort fommen mit einem 
vorurteilöfreien u. aufrichtigen Ser: 
zen. Ein Serz das da jagt: „Herr 
zeige du mir die Wahrheit, ich will 
fernen „! das wird nicht im Dumfeln 
bleiben, nit nur allein in bezug 
auf dieſe Frage, fondern auch üder 
vieles andere in Seinem Wort. 


Mangelt es und an Veritändnis 
und Weisheit? Dann laht uns doc 
kommen zu Gott, wie Er uns in 
Saf. 1, 5—8 zu fommen heißt. Es 
iit feine Urſache vorbanden, in Un 
wiſſenheit und Dunfelbeit bleiben zu 
müſſen. 


Um einen richtigen Anfang bezüg 
lich diejer Frage zu befommen, wol- 
len wir eine andre frage itellen, näm— 
lich diefe: Wann hat Gott mit uns 
Gläubigen, mit der Gemeinde, wel- 
che iſt der Leib unſeres hochaelobten 
Herrn Nein Chriiti, angefangen? Die 
gewöhnlihe Antwort Tautet: Am 
Rfinaittage zu Serufalem iſt der An 
fang der Gemeinde Jeſu Ehriiti und 
da8 Blut der Märtyrer iit der Sa 
me der flirde. Na, recht jo, am 
Pfingitfeit war zwar der Anfang Ber 
Offenbarung der Gemeinde, welches 
„Das Geheimnis“ genannt wird. Na, 
zu Pfingiten fing Gott an, dieſes Ge- 


heimnis zu entfalten und den Men- 
ihen zu offenbaren, aber bei Gott, 
ja, in Gott, war der Plan gemacht 
und bejtimmt in wigfeit, vor 
Grundlegung der Welt, Eph. 3, 5— 
11, Kol. 1, 26. In Epb. 1, 4 leſen 
wir, dab Gott uns (die Gläubigen) 
dur Ihn (Jeſum) erwählet hat, che 
der Welt Grund gelegt war und hat 
uns (Gottes Kinder) aus Liebe „ver- 
ordnet” (wann? vor Grundlegung 
der Welt) zur Kindſchaft gegen ihn 
ſelbſt durch Jeſum Chriitum, nad) 
dem Wohlgefallen ſeines Willens. 
(Bitte, doch jedes Wort betend zu be— 
achten, denn jedes Wort iſt vielſa— 
gend). 


In 1. Petri 1, 2 leien wir : „Er— 
foren” (oder auserwählt) nad) der 
“"Borjehung” Gottes des Vaters. Alle 
diefe Schriftitellen zeinen uns, daß 
(Sott fein Programm und feinen 
Plan mit uns Gläubigen fertig bat- 
te in der (weiten) Gwigfeit che Men: 
ſchen geſchaffen waren. Jeſus ſagt: 
„Sie waren dein und du halt fie mir 
gegeben“, Ev. Joh. 17.6. Na, fie 
waren des Baters von Ewiateit ber 
und er bat ſie Reſu gaeneben. — 
Wann? che die Welt war Aph. 17, 5. 
Seder aläubige Ehriſt alaubt, dal, 
alle Gläubigen von heute auch in dir» 
jeg Gebet des Herrn eingeichlofft 
find und wenn fo, dann find wir 
auch gemeint, wenn Er in Vers 12 
ſpricht: Keines fit verloren, als nur 
das eine, auf daß die Schrift erfüllet 
werde.” Ya, die Bibel lehrt klar und 
deutlich, dab alle Seelen, die den 
Leib des Herrn Jeſu bilden, von Gott 
bon Ewigfeit ber dazu auserforen 
und beitimmt find zur Seligfeit. 
Die Bibel lehrt etwas von „Vorher: 
beitimmung”, ob wir e8 alauben oder 
nicht, ob wir es gelten laſſen oder 
nidt. Dies iſt ummmitöhliche Wahr: 
heit. Man follte meinen, daß Gott, 
der alles vorher weiß, wie e8 mit je 
dem gehen wird, hätte eine Seele 
wohl nicht beitimmt, ein Glied am 
Leibe Seines Sohnes zu fein, falls 
fie do) wieder verloren ainge? 
Wenn ſchon, was würde Er in 
folhem Fall tun? Würde Er ein an- 
deres Glied dazu beitimmen, deſſen 
Platz einzunermen, oder hatte er ei- 
nen Vorrat vorher beitimmt, von de- 
nen Er den Erfab ziehen könnte? 
Kaum zu denken, das wäre menid- 
lich gehandelt. Bott handelt nicht fo. 
Bei Bott iit Veraangenbeit und Zu- 
funft das ewige Net. Er bat alles 
vorber „beitimmt” und „beichlofien“, 
bei Ihm iſt alles fertig von Ewigkeit 
ber. Wie ein aroßer Architekt, der ei- 
nen Plan entwirft, ein großes Ge— 
bäude zu bauen. Er denft und über- 
legt, berechnet alles ganz genau, er 
madt einen Blandrud. (Blue Brint) 
davon: endlid fit er fertia damit, 
auf feiner Seite iſt nicht? mehr da- 
zuzutun noch abzutum, es bleibt nur 
noch die Zeit abzuwarten, bis es al— 
les ausgeführt wird. 


(Sortierung folgt.) 


Kitchener, Ont. 

Erſuche Sie hiermit, die Adreſſe an 
Prediger Rofenberg zu berichtigen, denn 
in der No. 5 Ihres PVlattes, Seite 2, ift 
diefelbe nicht richtig angegeben. Es fol» 
te heißen: Rev. Leon 2. Rofenberg, 31 
Sienfieiwicza, Lodz, Poland, Grüßend 

R. Rempel. 














Hier fehen wir den Haupt: | 
fig der Britifchen und Aus- 
ländiſchen Bibelgeiellihaft in 
London, England. Den Vor: 
fig der diesjährigen Jahres— 
verfammlung führt Sidney J 
T. Smith von Winnipeg, 
den wir auch vor uns sehen. 
Er ift Vice-PBräfident der 
Britiichen und Ausländiichen 
Bibelgefellihaft, und er iſt 
Präſident der Britiichen und 
Ausländiichen Bibelgeiell- 
ſchaft in Canade und Neu— 


Zentralitellen in 
Guropa und Nordamerifa, 


Un die mennonitiiche 


Teure Brüder im Herrn! „Euch vlt 
heute der Heiland geboren!“ Dieje Weih- 
nachtsbotſchaft haben auch wir hier in 
der neuen Heimat in diefen Tagen ver- 
nommen. Wenn draußen auch alles im 
üppigften Grün ſteht, jo hatten wir doch 
Weihnachtsſtimmung, ganz befonders am 
heiligen Abend, mit den vielen Kindern 
um den Weihnadtsbaum. Die menno- 
nitifche Ansiedlung Brafiliens feierte in 
drei Schulen (Witmarjum, Waldheim 
und Steltz⸗Plateau) den heiligen Weib 
nachtsabend. Wenn auch feine Tannen 
bäume da find, fo erjeßten die jungen 
Rinienbäume vollitändig unfere altge— 
wohnten Weihnadhtsbäume, und löſten 
mit ihrem Glanz und Schmud bei den 
Slindern eine große Freude aus. Durch 
eine perjönlide Spende von Herrn Di 
Lange, unferem Fürſorger und Berater 
(Bertreter der deutichen Negterung), 
dann durch eine Notefreuzipende, weiter 
noch durch einen Beitrag der bolländiichen 
Brüder, den diefe uns boffentlid nadı 
träglich bewilligen werden, und durdh ei 
ne Sonntagsihhulipende aus Winnipeg 
im ganzen 500$00 (gleih 250 Marf) 
fonnten wir drei Weihnachtsbäume zie 
ren und etwa 350 Kinder mit Heinen 
Geichenten bedenten, die hauptſächlich in 
Cüßigkeiten beftanden, den Kindern aber 
große Freude madjten. Und wir find al: 
len lieben Spendern aud) an biefer Stel: 
le dankbar; dadurd waren mir in die 
Lage verſetzt, endlih, nad mehreren 





Mennonitifde Rundſchan 





Rundland, ebenfalls 
Bräfideni der Manito 
ba Mbteilung Wie 
wir ſehen, ift die Bri 
tiihe und Ausländi 
sche Bibelgeiellichaft in 
all feinen Teilen mit 
ibn: eng verbunden. 
Er iſt auch Leiter des 
Elim Ehapels in Win: 
nipeg, einer der größ 


ten Kirchen Winni- 
pegs. Und Elim Cha— 
pel Steht auf dem 


Grund der ganzen Bi: 
bel, und des Herrn 
Segen ruht fichtlich 
auf der Nrbeit des 
Elim Chapels. Eben 
falls ruht des Herrn 
Zegen auf Sidney T 
Smith in all feinem 
Tun und Laiien, was 
wir ihm von Herzen 
wünſchen. 


Jahren, Weihnachten 
Sitte zu feiern. Wenn auch in den Fa— 
milien den Kindern keine weiteren Ge— 
ſchenke verabreicht werden konnten, fo 
war doch überall Weihnactsitimmung 
Die Weihnachtsgottesdienite am erften 
und zweiten Tag waren fehr ſtark befucht, 
die Gefangchöre trugen zur Verſchöne— 
rung des Gottesdienites bei 

Wir mußten in dieſen Tagen viel an 
unſere alte Heimat denfen, ganz bejon 
ders an die Yurüdgebliebenen, die in Ge: 
fänanis und Berbannung ſchmachten 
müſſen, und nicht in folder Nuhe Weih 
nachten feiern fünnen. Der Gedante an 
das, was in Rußland vor ſich acht, ſtimmt 
uns immer wieder dankbar, und wir ba- 
ben Urſache genug, dankbar und zufrie 
den zu fein. Die Nachrichten aus Ruß— 
fand, die wir in Briefen erhalten, find 
noch immer traurig und niederdrüdend! 
Möchte es Gott mwohlgefallen, bald eine 
Erleichterung in diejer oder jener Art für 
die Schwergeprüften herbeizuführen! 

Allgemeine Lage Wenn man 
aufrichtig fein will, jo mus man jagen: 
es gebt bis heute fehr aut! Dieje all 
feitige aroßartige Unterftüßung, die uns 
ein ganzes Jahr hindurch vollftändig al 
ler Nabhrungsiorgen entboben hat, und 
uns in die Lage verjeßt, alle uniere 
Kräfte ausfchliehlich der Waldarbeit und 
Anpflanzung zu widmen, das können wir 
nicht hoch genug ſchäßzen! Jeder bat fein 
eigenes Häuschen, viele ſogar ſchon ein 
richtiges Wohnhaus, von 2-—8 Heltar 
geſchlagenen Wald, Pflanzung von Mais 
Aipim, Bataten, Bohnen, verfcdhiedenes 


nach altgewohnter 


Gemüje uf. Wer hätte fi fo etwas 
bor einem guten, halben Jahre träumen 
laffen? Witmarfum und Waldheim bat 
fertige, fahrbare Straßer (ſelbſtgebaut) 
auf Stelz:PBlateau können die Wege bis 
Ditern auch fertig fein. Und doc finden 
jich vereinzelte Familien, die fehr dunkel 
in die Zukunft jchauen und jagen: „Wenn 
die Unterftübung zu Ende ift, dann bleibt 
uns nichts anderes übrig, als uns hin— 
zulegen und zu fterben!*“ Oder man läßt 
ſich durch einen argentinischen Landagen— 
ten das Gemüt aufregen, wenn diejer 
von argentinischen Weizenfeldern fpricht, 
und Cchafzüchtereien; man merft es 
faum, oder will es nicht merten, dab es 
diefem Agenten nur darum zu tun iit, 
feinen Zuhörern das lebte Geld aus der 
Taſche zu ſpielen. Bis in die lebte Zeit 
hinein ſchauten einige Familien immer 
nad) Baraguayp aus in die Ebenen, die 
uns durch die rufliichen Steppen jo hei— 
mifch geworden find. Aber als die trau= 
rigen Nachrichten aus Baraguan famen 
über das traurige Sterben, ließ man Ba 
raguay fallen. Zum Glüd jind es nur 
einzelne, die mit der gegenwärtigen La— 
pe nicht zufrieden find und ausichauen 
nach etwas Beflerem. Sonſt ift man im 
allgemeinen fehr aufrieden, und es tt 
wirklich zum Staunen, wie fi eine gan: 
ie Neihe von Kamilien fo raſch den neu 


ar Lebensverhältniffen anpaſſen Noch 
2 bis 3 Monate bis zur neuen Ernte, 


und jeder ißt bald fein eigen Brot, wenn 
ach aus Mais. — Befonders zu bead)- 
ten iſt noch folgender Umitand: Der deut 
ſhe Negierungsvertreter, Herr Dr. Lan 
oe, der uns bisher verpflegte und mit 
Yusrüftung verforgte, hat es verjtanden, 
Durch äußerſt geichidte Einitellung der 
ganzen, Verpflegungsfadhe, die für uns 
auf ein halbes Jahr berechnete Unterſtü 
tung auf ein ganzes Jahr und noch dar 
iber hinaus auszudehnen. Das ijt für 
uns bon ungeheurer Bedeutung. hm, 
d, bh. Herren Dr. Lange, haben wir jehr 
viel zu verdanken. Er legt jeinen gan: 
aın Stolz darein, die neue mennoniti: 
ſhe Anſiedlung in Prafilien als einzig 
daitehendes Mufter einer deutichen An 
fiedlung auszubauen. Er forgt nicht nur 
für die Gegenwart, fondern in bejonde 


rer Weile für die Zukunft. Es märe 
deshalb angebracht, wenn Prof. Unruh 
und das Holländische Komitee dieſem 


Herrn, fobald er nad) Deutichland zu 
rüdfehrt, anfangs des kommenden Jah 
re, im Namen der mennonitiichen Welt: 
ormanifation die Anerkennung zum Aus— 
drud bringt, die folhem Kolonifator des 
Deutichen Neiches zufommt. 
Gefundbeitszujitand. Wir 
müſſen jagen: Gott fei Dank, fehr gut! 
Mit Anfang des Sommers fanden jich 
wieder verſchiedene Klimakranfheiten: 
Geſchwüre, Juden, dide Füße, bin und 
wieder leichtes Fieber, bejonders da, Ivo 
nod nicht genügend Wald freigeichlagen 
worden iſt, aber auch ſchwere Erfran 
tungen in Korm des garitrigen Magen: 
fiebers ſtellten fi ein (eine Art Magen— 


typhus) Bis heute durfte noch alles 
ausheilen, und das Aflimatifieren geht 


bor fich ohne befondere, Opfer, wenn nicht 
fonit irgend eine Seuche ausbricht. Bei 
einer Anzahl von lindern und auch Er: 
wachſenen ſcheinen fi Anfänge bon 
Kröpfen zu bilden (wohl von dem Quell: 
waſſer) Unſer Homäopatharzt, Predi 
ger Ell, bat Mittel dagegen, und die An— 
ſätze verichwinden. Seit dem Dezember: 
monat haben wir mit SHomäopatharzt 
Et eine Vereinbarung getroffen, wonach 
er monatlich einmal fämtliche Familien 
beider Anfiedlungen unterſucht auf ihren 


18. Min 


Gejundheitszuftand. Die Entſchädigum 
für dieſe ſeine Arbeit im Betrage bon 
100$000 (50 Mart) monatlich, 

men wir der holländischen Aerztelaſſe die 
uns in liebenswürdiger Weife zu folgen 

Sweden von den Holländern zur Verfü, 
gung geitellt worden ift. 

An Sterbefällen haben wir zu berzeid, 
nen bis heute von Beginn der Anſih 
lung: Ninder, 2 (bald nad Ankunft des 
zweiten Transportes) ; Erwachſene, 3: 
(a) der junge, krebskranke Klaſſen; (b) 
der alte Onkel Gerhard Wiens aus 
Dſchongraw, Krim, und (c) Frau Peter 
Wiebe. 

Neue Brafilianer zur Welt gekommen 
bis heute 9, davon 6 Buben und 3 Mid, 
chen. 

Wetter. Bis heute fehr günftig, 
nach Ausſage der alten Koloniften, Bis 
beute noch feine bejondere Hitze gehabt, 
Die legten Wochen immer bewölkt und 
wohl jeden andern Tag Regen. Durch⸗ 
weg immer kühle Tage. Nachts dedie 
man ji) gerne mit einer Wattendede 
zu, am Tage auch fehr erträglid. In 
den Weihnachtstagen famen die meilten 
Männer in QTuchanzügen zum Gotie- 
dienit, ohne bejonders zu fchiwigen. Das 
Thermometer zeigte in diefen drei Weih— 
nadıtstagen faum über 20 Grad Gelfins, 
Noch höchſtens zwei heiße Monate, und 
dann haben wir die größte Hitze wieder 
hinter uns. Es find auch Mare, Heike 
Tage gewejen. Ende November und an 
fangs Dezember. An folchen heißen Ta- 
gen darf man über Mittag 3—4 Gtun- 
den nicht arbeiten, weil man zu matt 
wird, 

Ernteausjidten. — Bis heute 
fehr gut, befonders da, wo Mais und 
Yipim in den richtigen Boden gelommen 
find. Bei recht vielen haben die Mais 
ſtauden eine Höhe von faſt 4 Meter, bis 
zu 5 Kolben feßen an. Es find Wunder 
der Natur, wie wir fie aus Rußland 
faum fennen. Ausnahmsweiſe haben wir 
auch ein gutes SKartoffeljahr. Gemüfe 
gedeiht fehr gut; Gurfen von 20 cm. 
Länge ift eine gewöhnliche Erjcheinung. 
Aber auch das Unkraut wächſt faft mehr 
als die Pflanze, befonders im Dezember: 
monat. Hier fann man richtig das Gras 
wachien hören! Wer im November und 
anfangs Dezember nicht fehr fleikig it 
mit „Cabinen,” d. h. Unfrauthaden, dem 
fann das Unkraut über den Kopf wachſen 
und das Gepflanzte erftiden. Das Rein 
halten foftet mehr Arbeit als das Pflan— 
zen! 

Infelten ufm. — Bas für und 
neu ijt, find die vielen verfchiedenen Jn— 
fetten, Fliegen, Würmer, Käfer, Schmet- 
terlinge ufw. In den fonderbarften 
Farben, Größen und Kormen! Eine 
Mannigfaltigkeit, wie fie wohl nur Bras 
filien aufzuweifen hat! Ein Glüd, dab 
unjere Gegend fieberfrei ift, und wir ums 
ter der Mostitenplage nicht zu leiden bas 
ben. Nachts quälen uns oft die ſoge— 
nannten Morinen, Heine liegen bon 
2 mm. Länge mit durdhfichtigen weihen 
Flügelchen. Wie Spinngewebe ſtreifen 
fie über den Körper, auch unter den Del 
ten. Das gibt dann ein Juden umd 
Kraben! Mit dem Morgengrauen bei 
ſchwinden fie. Mit Näuchern (mit Som 
nenuntergang muß man anfangen) fanm 
man fich diefe Meinen Viecher vom Lei— 
be halten An den Pflanzungen und 
an den Bäumen haufen die Ameifen als 
fleißige Räuber und fchleppen das gam 
ze Grün weg (heißen deshalb Schlepper). 
Es gibt Tag- und auch Nachtſchleppet 
Man findet ihre Nefter meiftens umiek 
alten Baumftämmen oder Wurzeln. 8 
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Birhungstreis zieht fi mitunter bis 50 
Meter und noch mehr vom Neft entfernt. 
oft find ihre Gänge unterirdiſch, beſon— 
ders der Nachtichlepper, und mandmal 
vergehen Monate, bis das Neit gefunden 
it. Der Kampf mit den Ameijen ge⸗ 
hört eben zu den Leiden und Freuden 
des brafilianiichen Koloniſten. Die ſo⸗ 
genannte Sandflöhe hat wohl faſt ein je— 
der von uns hier ſchon lennen gelernt, die 
meiften wohl mehr, als ihnen lieb war. 
Es find winzige, Heine Dingerchen, die 
fich hauptſächlich unter die Haut der Ze— 
hen verfriechen, fich ganze Löcher aus⸗ 
frefien, wachen und fchließlich jo groß 
werden wie Meine Würmer, bis 5 mm. 
Länge oder noch mehr, wenn man fie nicht 
bald entfernt. Schuhetragen ſchützt auch 
nit vor Sandflöhen, nach unſerer bis- 
herigen Erfahrung. NReinlichkeit fpielt 
aber auch bei den Sandflöhen eine große 
Rolle, und fie bleiben ganz fern, wenn 
man pünktlich ift im Füßewaſchen, wenn 
auch nur mit kaltem Wafjer. Manchmal 
ft eine Erddiele des Haufes voll von 
Sandflöhen; fie verſchwinden aber, wenn 
man mit etwas Salz und Petroleum in 
foltem Waſſer den Fußboden wäſcht. Die 
Sandflöhe verurfachen ein Nuden, fobald 
fie unter die Haut gekrochen find, und 
man tut gut, fofort die betreffende Stelle 
zu unterfuchen und den Floh zu entfer- 
nen. Man muß dabei borjichtig umge- 
ben, um den Floh nicht zu zerreißen, er 
muß unverſehrt herborgeholt werden, 
denn Sonst arbeitet das zurüdgebliebene 
Stüd unter der Haut weiter. Wenn je- 
mand die Pflege feiner Füße verſäumt 
oder nachläſſig iſt bei der Entfernung 
der Sandflöhe, der erhält mit der Zeit 
fehr ihlimme Zehen, die dann ſchon rich— 
fig furiert werden müſſen. 

Shlangen gibt es in diefem Jahre 
echt viele. Es find auch ſchon viele ge— 
tet worden, iſt aber noch niemand ge- 
biffen tworden. Es gibt darunter gif- 
fige und auch ungiftige, die wir noch 
nicht recht unterjcheiden fönnen, außer 
einer, die die Natur mit einem munder- 
hönen Kleid ausgerüftet: den ganzen 
Rörper entlang bat fie bunte Ninge in 
einer beitimmten Reihenfolge. Man 
nennt fie hier die Korallenſchlange. 

Aber an alle diefe Erfcheinungen ge- 
wöhnt fich der Menſch bald, und wir fin- 
den nichts beſonders Schredliches in all 
Biefem Ungeziefer. Ein Glüd ift ja für 
und das viele fchöne Quellwaffer, ſüß 


und fühl, auch im heißeſten Sommer. 
Brunnen mit gutem Waffer find auch 
mit tief: von 3 bis 8 Meter. Es wird 


biel gebadet, was unferer Gefundheit zu⸗ 
Ummlich ift. Getrunfen darf aber fchein- 
bar nicht zu viel werden vom Quellwai- 
fer, weil es Magenverftimmungen geben 
Inn, oder fich Kropfanſätze bilden. Ein 
gutes, gefundes Getränf, von dem man 
fait ohne Maß trinken kann bei der bra- 
flianifchen Hitze, das ift der Mate. Der 
Natebaum wächſt bei uns auf den Ko— 
Imien in Witmarſum mild, mehr als wir 
für den eigenen Bedarf breucdhen. Die 
Bubereitung des Tees ift ſehr einfach. Die 
er werden in der Sonne getrodnet, 
Über dem Feuer nebaden, d. b. geröftet, 
feingerieben und getrumfen. 
(Schluß folgt) 


Belanntmachung. 


Co Gott will, gedenft die Coaldaler 
Bibelichule ihren Schlußalt, Sonntag, den 
2. März, d. J. zu feiern. Jedermann 
M freundlichit eingeladen. 

Der Fürforgerat. 





| 


Mennonitfcee nundſchau 


Geſellſchaftsleben 


Die Bredigerfonferenz in der Zionskirche 
zu Winnipeg am 13., 14. u. 15. 
Januar 1931. 

Erſchienen waren 23 Prediger. 

Die Eröffnungsrede hielt Aelteſter J. 
P. Klaſſen, in welcher er uns das Wort 
nah Ev. ob. 3, 27 nabe legte: „Ein 
Menſch kann fich nichts nehmen, es wer- 
de ihm denn gegeben vom Simmel.“ 

Wohl dem Menjchen, der fich von Gott 
agbängig weiß: Der Herr der Schöpfung 
will feine Schöpfergabe und Schöpfer: 
fraft auch uns, feinen Knechten, den Dit: 
nern am Wort, mitteilen, nur dab wir 
in tiefer Demut vom Herrn nehmen. m 
jolhdem Nehmen und Weitergeben tritt 
das eigene „Ih“ in den Hintergrum. 
Wir Prediger find ein Kleines Glied in 
der langen Nette göttliher Zeugen. Wohl 
berichieden an Begabung, Fäbigkeiten und 
Aufträgen, aber im Auftreten follen ale 
Sicherheit zeigen. Wie in einem Orde- 
fter neben der Flöte der Contrabaß nicht 
fehlen darf und alle Inftrumente auf ä— 
nen Ton gejtimmt fein müffen, fo müſſen 
alle Prediger den rechten Ton angebaı, 
den Namen Jeſus. Der Predigerdienit 
it gewiffermaßen nur eine Nüderftattung 
empfangener Segnungen, bon denen ir 
im beiten Kalle nur einen Heinen Zeil 
abtragen können. Im Bertrauen auf die 
Nraft des Herrn fei unfere Arbeit tin 
beitändiges Nehmen und Weitergeben. 

Zum Leiter der Beratungen wurde Br. 
B. Emwert erwählt und zum Schreiber 4. 
Harder. 

Zuerſt fam ein Referat von Aelt. J. 
P. Klaſſen: „Popularität und Modemi- 
tät.” 

Wer populär zu predigen fid; bemüht, 
bat im Wuge, daß die Menge nur ein 
begrenztes Sebfeld hat, und er ftellt fich 
in feiner Nede auf diefe Armut ein. Ver 
mit dem gegenwärtigen Befiß der Hörer 
rechnet, der predigt modern. Im Referat 
wurde an Beifpielen aus dem Neuen Te- 
tament ausgeführt, daß der Herr Jeſus 
ſowohl populär als auch modern predig: 
te; er stellte feine Reden ſowohl auf die 
Armut als aud auf den Befit feiner Hö- 
rer. Ebenjo machte e8 auch der Apoſtel 
Paulus, Er ſprach fo verftändlich mie 
nur möglich und fnüpfte jeine Reden im: 
mer da an, wo im Bewußtſein feiner 
Hörer etwas vorhanden war. 
und Far muß alles gejagt werden. Ro: 
pulär und modern fei unfere Wortver 
fündigung, weil die Liebe uns treibt, das 
Evangelium jo zu jagen, daß es verftänd- 
lih wird. Die vornehmſte Aufgabe des 
Predigers ift und bleibt —Jeſum den Ge- 
freuzigten zu predigen. Um diefer aro- 
ben, ichönen Aufgabe geredht zu werben, 
bedürfen wir der Ausrüftung durch den 
h. Geiſt. Der wird uns in alle Wahrheit 
leiten und uns lehren, wie wir, ob popu= 
lär oder modern, zu predigen haben. 

An der Beipredhung des Neferats zeig: 
te es ſich daß man allgemein den Aus 
führungen Auftimmte und befannte, es 
fehle an unserer Predigtweiſe noch io 
manches, wenn wir unfere Predigten 
meſſen wollen an den Reden Jeſu und 
feiner Apoitel. 


Am Nachmittage bradte Nelt. Kr 
Enns das MNeferat: „lUniere Bruder: 
ihaften.“ 

Die Mennonitengemeinihaft auch 


Mennonitifche Bruderſchaft genannt, be- 
ftebt aus Fleineren und größeren Menno 
nitengemeinden. Die Leitung jeder Ge— 
meinde liegt in den Händen feines Aelte⸗ 
ften und Dieners, der Prediger und Dia- 
fonen. Entſtehen im Leben der Gemein; 
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de Fragen, über die der Leiter der Ge— 
meinde von fi aus feine Enticheidung 
treffen mag noch darf, jo werden bon 
ihm die Brüder der Gemeinde zuſammen— 
gerufen. Solche brüderlide Beratung 
nennen wir Bruderichaft. Der Referent 
führt aus, wie nun diefe Bruderſchaft ge- 
führt werden foll und auch wie die Ge- 
meindeglieder die Bruderfchaft zu achten 
haben. In der Verwaltung iſt jede Ge— 
meinde felbitändig, und die Bruderichaft 
iſt die höchſte Inſtanz diejer Verwaltung. 
Die leitende Frage bei der Beiprehung 
des Referats iſt: „Warum jind unjere 
Bruderichaften das nit, mas jie fein 
ſollen.“ Es fam zu einem recht intimen 
Ausipredhen über mande Schäden in un- 
fern Gemeinden, aber auch Ermutigendes 
durfte hervorgehoben werden. Unſere jo: 
zial ftärferen Gemeindebrüder dürfen 
nicht ſchroff fein gegen die ärmeren. 
Wenn irgendwo, dann gilt es auf der 
Bruderichaft den gejellichaftlihen Taf: zu 
bewahren. : 

Etlihe Predigerbrüder teilen mit, daß 
in unferer mennonitiſchen Geiellichaf: ſich 
mehrere Kamilien nicht einer Gemeinde 
anſchließen. Die Nonferens bedauert 
dies, denn es ijt unbejtreitbar ein Segen, 
Glied einer hriftiiher Gemeinde zu fein. 

Den ı4. Januar. T.2 Morgenandadt 
leitete Br. D. Noop wit einer Predigt 
nach Lukas 1, 52: „Ex nahm zu an Weis- 
beit, Alter und Grade bei Gott und den 
Menſchen.“ 

Die gottmerſchliche Entwicklung des 
Herrn Jeſu ei ein Vorbild unſeres in» 
neren Fortichritts, der eine fegensreidhe 
Arbeit im Weinberge des Herrn bedingt. 

Referat von Br. D. Noop: „Unſere 
gottesdienftlihen Berfammlungen.“ 

Im eriten Teil führte er uns in furs 
zen Stricden den altteftamentlichen Got» 
tesdienit in Nirael vor und im meiteren, 
wie Weit unjere gewöhnlichen mottes? 
dienstlichen Verfammlungen mit jenen im 
Einklang itehen. Es iſt ein großes Por: 
recht, daß mir bier in der neuen Heimat 
überall, two ſich größere oder Fleinere 
Gruppen unſeres Volles niedergelafien 
haben, ungebindert unsere Gottesdienite 
baben können. 

Unſere Liebe zum Herrn follte jich da 
rin befunden, dab wir dieje Verſamm— 
lungen nicht nur gerne und pünktlich be- 
ſuchen, jondern auch gerne die Pflichten 
tragen, die das Buitandelommen und 
Kortbeitehen der Gottesdienste ermögli- 
den. Die betreffenden Berfonen follten 
alles tun, um das Gotteshaus, eventuell 
den Ort der Verjammlung lieb und ver 
traut zu maden (Sauberkeit, Lüftung, 
Heizung, Empfang der Beſucher uſw.) 

Die Kommenden follten fich dankbar er: 
meifen, indem fie bverfchiedene Untugen— 
den, Die fich bier mitunter zeigen, ber 
meiden. (Das Bufpätlommen, allerlei 
Geiprähe vor dem Anfang, das Umſe— 
ben und Hinausſchauen, unpaffendes Be- 
nehmen während eines Geſangvortrages, 
faltes und fremdes Benehmen neuen Be 
juchern gegenüber, ungebübrliches Betra 
aen beim Berlaiien des Gottesdienites 
und auf dem Kirchhofe uſw. 

Könnte es doch von allen Befucern 
des Gotteshaufes immer beißen: 

Hier ift mir mohl in Gottes Heilig- 
tum, im ausermwäblten Haus 

Hier ift mein Herr, der mich fo gern 
erquidt, der mich fo brünitig liebt. 

Hier ift mein Boll, das heil'ge Volt 
des Herrn, dad ®olf, das mich verfteht. 

Hier bleibe ih! Ah, Herr, aib mir 
die Kraft! Bewahr mir diefen Plab. 

Beriht von N. ®. Elaßen über die 
Arbeit der Kommiſſion für Zufammen- 


ftellung und Herausgabe einer Ziffernos 
ten-Liederfammlung für unfere Jugend. 

Die Arbeit ift im Manujfript fertig, 
durchgejehen und bon erfahrenen Diris- 
genten ſanktioniert. Die Sammlung ente 
hält 140 Lieder. Die ganze Angelegen« 
beit wird durchdacht und beraten. Die 
Konferenz ertennt den Einfluß und Wert 
des Gejanges auf und für unfer Voll 
und fommt zu folgendem Beichluß: Die 
Konferenz iſt für die Herausgabe der im 
Manuffript vorliegenden Liederfamms | 
lung: „Lieder-Born“ ; da aber die finans 
zielle Lage gegenwärtig ſehr ſchwer ift 
und lange nicht alle Beftellungen mit ei» 
ner Anzahlung bekräftigt find, fo bes 
fchließt die Konferenz daheim ihre Dirie 
genten für den „Lieder-Born zu gewins 
nen ‚damit mehr Bejtellungen und Ans 
sablungen gemacht u. jomit der Drud des 
Liederbuches vorgenommen twerden könnte, 
Weiter erfieht die Konferenz, daß bis 
zum Erſcheinen des Liederborns nocd eis 
ne längere Zeit vertreiben wird und 
bittet alle Bejteller, die über ganz Cana— 
da verſtreut find, fich noch in Geduld au 
faffen und ihre einmal gemachte Bejtels 
lungen feitzubalten 

Die Konferenz danft Br. Claßen für 
die geleistete Arbeit und erivartet für ben 
Lieder-Born eine fegensreiche Verwen—⸗ 
dung in unfern Gemeinden. 

Am 15. Januar. Die Morgenandadht 
wurde geleitet von Prediger Iſaal War: 
fentinsStarbud mit Verleſen des 23. 
Pſalms und Gebet. 

Bruder 9. 9. Emert, Prinzipal ber 
Bildungsanftalt zu Gretna, berichtet von 
dem Werdegang und gegenwärtigen 
Stand jeiner Schule. Seine Ausführung 
lautet dahin, alle unfere Mennonitenges 
meinden follten die Notwendigkeit des 
Fortbeſtehens diefer Anftalt zur Ausbil» 
dung unferer Lehrer einjfehen. Eine gan» 
ze Anzahl unierer Mennonitengemeinden 
haben fih an dem linterhalt diejes Wer⸗ 
les beteiligt und ihre weitere Hilfe aus 
geſagt. Aus dem Berichte ſpricht ein ju⸗ 
aendliher Mut und die frohe Hoffnung 
für die Zukunft, daß unfer Volk biefes 
wichtige Werk nicht wird untergeben Taf» 
fen. Die Monfereng erfennt die Notwen⸗ 
digfeit des Beitehens diefer PBildumgsan» 
ftalt und fieht fich verpflichtet, die Ante- 
reifen derfelben daheim in den Gemeins 
den warm zu bertreten. 

Eine ſolche nächſte Ronferenz wird für 
den Nanuar 1932 bejtimmt. Ort derfel- 
ben bleibt Winnipeg. Als Programmko⸗ 
mitee iverden wiedergewählt die Brüder 
D. 9. Sloop und A. Harder. 

Die Konferenz wird geichloffen mit Ab» 
fingen des Liedes: „Wer nur den lieben 
Gott läßt walten“ und Gebet von Br. 
Iſaak Ediger. 

An allen Abenden dieſer Konferenztage 
fand in der Kirche eine allgemeine Bi- 
belbeſprechung itatt über Nömer Kap. 7 
und 8. Die Verfammlungen wurden febr 
zahlreich beſucht, und die Zubörer zeigten 
große Aufmerkiamleit im Anhören der 
anregenden Erfläcungen aus dem Muns 
de vieler Beugen. 

Kit das Anhören einer Predigt dem 
Trinken aus dem friichen Quell zu ver⸗ 
aleicben,\ fo iſt eine mehrftündige Bibel- 
betrachtung in etlihen aufeinanderfolgen- 
ven Tagen gleihfam ein Baden in den 
ewigen Wahrheiten. 

Reiter der Konferenz: Benj. Ewert. 
Schreiber: A. 9. Harber. 
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An die Diftrittmänner und Komitees. 

Es find aus manden Diſtrikten die 
Daten über die Veränderungen in den 
Gruppenbejtänden noch nicht eingegangen, 
weshalb wir um baldige Einjendung der: 
felben bitten. 

Can. Menn. Board of Colonization. 
Roſthern, 10, März 1981. 
Griswold, Man,, 
den 23. Februar 1931. 

Schon jchreiben wir den 23, Februar 
und der Winter hat fi noch nicht ge— 
zeigt als „kernfejt und auf die Dauer.“ 
Er hat fich dochwohl irgendwo das Ge— 
nid gebrochen. Mag er, wir werden dar 
über nicht trauern. Es find uns Die 
ſchönen Wintertage wie im Aluge ber 
gangen und freudig jchlagen unſere Her 
zen dem kommenden Frühlinge entgegen. 

Das war etivas von der Auhenfeite. 
Wie jieht es im Innern? Wenn man 
fo iwie wir, acht Meilen vom Verſamm— 
lungslofale wohnt, und einem fein eige- 
nes Fuhrwerk zur Verfügung ſteht, io 
fommt man nicht zu oft in den erwär— 
menden Kreis der Geſchwiſter. So ver 
fpürt man ein leifes Erjtarren. Es frö— 
ftelt! Wie gut iſt es dann, wenn damı 
ein Bruder ins Haus tritt, um einmal 
nach dem Puls zu fühlen. 

So hatten wir in dem lieben Bruder 
9. Neufeld, Winkler, einen lieben Gait, 
der die Entfernteiten auffuchen wollte, 
aljo auch in unjern Winkel hineinichaus 
te. Wir lafen mit ihm vom Blut. „Teu— 
rer Heiland, Dein Blut... ..“ Es klingt 
mir noch jo wohl in meiner Seele, wenn 
der liebe Bruder mit feiner noch jo 
Hangvollen Stimme in der Anſprache eine 
Wahrheit fo beionders hervorhebt, jelbit 
Bingenommen von der Köſtlichkeit derjel- 
ben. Na, Gott ſei Dank, ich perſönlich 
babe dem Herrn viel zu danken. 

Nach Weihnachten beiuchte uns Br. Fr 
Niaaf, Winnipeg. Er leitete eine Bi 
belbeiprehung. Als man zum Thema 
den 1. Kohannesbrief wählte, dachte ich, 
nun, man weiß ſchon nichts anderes als 
nur immer über den Nobannesbrief zu 
ſprechen. Als wir jedoch zum Schluſſe 
lamen, mußte ich innerlich Abbitte tum 
Es war doch gut, daß wir diejen Brief 
betradjteten. O der umerichöpfliche Reich— 
tum des Wortes Gottes. 

Es iſt fonjt in unjeren Kreiſen: Gris- 
wold, Merander und Stenton nichts Be— 
fonderes vorgefallen und doch, bei Ale— 
zander haben fidy mehrere Seelen für 
den Herrn entidhieden. Gott ſei Dank! 
E3 wäre nod; zu berichten, dab auf der 
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letzten Gemeindeſtunde aus dem Vorbe— 
rate ein Ausſchuß gewählt wurde, als 
Vorſitzender desſelben iſt Br. Peter Hei— 
de und zum Schreiber Br. Johann Frie— 
fen bejtimmt worden, beide bei Griswold. 
In Gemeindefahhen wende man fi an 
obige Perſonen. 


7 Kr 
J. N. W. 


Die Geſpielen. 

Wo ſind ſie nun, die Geſpielen, 
Meiner ſchönen Jugendzeit! 
Oft gedenke ich der Vielen, 
Deren Lieb' mich oft erfreut 
Und auf heimatlichen Auen 
Seh' ich Blumen mir erblüh'n, 
:: Tränen perlend niedertauen, 
Cie find Hin, fie find hin:: 

Manche zogen in die Ferne, 
Weithin über Land und Meer, 
Andre über alle Sterne, 
Und jie kehren nimmermehr. 
Ach, wie fühl’ ich michzalleine, 
Wie erjchauert's meinen Sinn. 
:: Einfam weil’ ich bier umd weine — 
Sie jind hin, fie find hin :: 

Aber etliche der Lieben, 
Die mein Herz fein Eigen nennt, 
Sind hinieden noch geblieben, 
Bis das Los auch uns hier trennt; 
Nach dem Einen laht uns jagen, 
Sn den Himmel einzugeh'n. 
:: Darf man da nicht von uns jagen, 
Sie find hin, Sie find hin :: 

(Eingejandt von Alice Thießen, Dal: 
meny; ©. M; J. P. Penner, Altona; 
Tina und Jacob Negehr, Coaldale; Ni 
folai und Tina Nedetopp, Blum Coulee; 
Frau B. P. Nablaff, Acme, Alta; Un- 
genannt; Juſting Düd, Headingly, und 
B. 3. Schellenberg, Blum Coulee.) 


Blum Coulee, Man. 


Wünſche dem Editor den Krieden Got- 
tes und viel Kraft zur Arbeit. 
möchten fragen, aver von den Leſern der 
Mennonitiichen Rundſchau würde können 
das Lied einichiden, welches anfängt: 
„Armes Herz, was jeufzt du ſchwer.“ Den 
beiten Dank im Voraus. Es hat die 
Mlereifelder Jugend oft einen: franten 
Manne vorgeiungen anno 1911 in Sid 
Rupland. 

Weil wir Blumenböfer und Schöndör- 
fer bier in Canada alle jo zeritreut find, 
und wir nicht willen, wo ihr alle jeid, 
berichten twir Euch, daß wir mit Tochter 
Tina noch immer jhön geiund find, auch 
die beiden Nachkömmlinge erfreuen fich 
der beiten Gejundheit. Wir bitten einen 
jeden um einen recht langen Brief, auch 
um die Adrefien. Wir werden antworten. 
Bejonders von Tante Johann Kehler und 

Niftolai und Tina Redekopp. 
Tante Herrmann Nornelien und Tina. 


ade 
Wir 


Morris, Man,, 
den 6, März 1931. 


Wie ih vernommen, famen die in 
Rußland, welche anno 1859 geboren wa 
ren, am eriten an die Neibe zum Los 
für den Korjtdienit. Wenn fo, dann wä 
re ih am eriten dort an die Neihe ne 
fommen, doc das Schidjal wollte es fo, 
daß ich dieſem Dienſt entging, und mit 
mir viele andere, die damals austwan 
derten. , Ih freue mich, daß fich einige 
mit mir einig find in dem, dab es für 
uns als Mennoniten nicht fördernd und 
mwohllautend iſt, ja ſogar unangenehm 
berührt, die tollen Streiche unferer Brü— 
der nad) fo vielen Jahren bier in Ame- 
rila ans Tageslicht zu fördern, um fidh 


daran zu ergößen, denn das iſt ja doch 
der Hauptzived der Veröffentlichung. Wie 
jämmerlih müſſen unjere Brüder Dort 
leiden, und es fcheint jo, wir können 
wenig für fie tun, außer für fie beten. 
Sie jind in gewifler Hinficht alle Gefan— 
gene. Doc ift dies nur meine Anficht, 
denn es herrichen immer noch zivei Nei- 
che in der Welt, und wir find zur Frei- 
heit berufen, wir können wählen, nicht 
berrichen, und das will ich auch nicht. 
In Liebe 
Henry Enns. 
Etwas Neues. 

Es find im Januar 1931 in Charbin, 
China, etwa 300 Seelen unjerer Glau— 
bensgenoffien vom Amur angefommen. 
Darunter find auch Jacob Wiensen, Die 
Schweiter der Brüder Heinrich und Ab— 
cam riefen und der Frau Heinrich Nem- 
vel. Bei 35 Grad Froit find fie geflo- 
hen. 4 Männer haben zu viel Krojt in 
ihren Zehen aufgenommen; ein Sind er- 
tickt. Br. Wiens bittet um Interftüßung. 
Die Adreſſe iſt bei mir zu haben. 

Frank Frieſen, 
Coaldale, Alta. 


Drienta, Ofla., 





Sieber Br. Herman 9. Neufeld! 

Die Gnade Gottes fei mit Dir und 
Gott ſegne Dich in Deinem Werk und 
abe Dir viel Weisheit. ch erhielt ge- 
fern einen interejlanten Brief von 
Deutſchland, worinnen ich erjucht werde, 
behilflich zu fein, eine gewiſſe Adreſſe zu 
fahen. Ein gewiffer Schmiedemeijter 
miipel in Vordam ſucht feinen Onkel 
Seinrih Nnifpel, in Cala Field, Nord— 
Yınerita wohnhaft getweien, von dort wohl 
verzogen, wohl unbefannt wohin. Bitte 
deſe Nachforſchung in der Rundſchau zu 
veröffentlichen. Die Nachforſchung fommt 
durch Franz Penner, Neudeſſau bei Dric- 
fen, Neumart, Provinz Brandenburg, 
reis Friedeberg, Deutjchland. Sollte 
itgend jemand bon den werten Rund— 
fhaulefern es möglich jein, es dem be 
treffenden 9. Kniſpel es willen zu Tai 
ſen, jo danten die Suchenden im Voraus 
bielmal. ch bitte mir dann deſſen Ad 
reſſe deutlich zuzuſenden und ich will al- 
fezeit bereit fein, felbige weiter zu be= 


fördern. Doc möchte ich bitte mir di— 
reft, brieflich, die Adreſſe zu jenden, nicht 
in der Nundichau, oder direkt nad 
Deutichland. 


Herzlich grüßend 
Aron B. Penner. 


504 Duchess St., Saskatoon, Cast. 

Es find bier in Sasfatoon recht viel 
Deutiche, bejonders jeßt im Winter, wo 
die Studenten die Bildungsanitalten be— 
fuden. Es zeigt, dab unter unjerm Bol 
fe doch ein recht reges Intereſſe für Bil 
dung iſt. 

In letzter Zeit ſind hier etliche an 
der Fluh erkrankt. Schweſter Anna An— 
dres, die ſchon längere Zeit im Sana— 
torium iſt, hat in einer Zeit bon 3 
chen zwei ſchwere Operationen durchge: 
macht. Der Herr ſchenkt Gnade dazu, 
und jie ilt nun auf dem Wege der Bei: 
jerung. 

In der borletten Woche meilte Br. 
Nacob Nanzen von Laird unter uns und 
biet  Abendverfammlungen. Geſtern 
abend verſammelte ſich eine ziemliche 
Schar zu dem Jugendvereinsprogramm 
in der Victoria⸗Schule. 

Das Wetter iſt hier wunderſchön. 

Franz Peters. 


Wo⸗ 


=. 


18. Min, 


Allerlei Fuhrleute, 

Als ih noch in Mühlheim an * 
Ruhr mar, ſchreibt Paſtor Mode -#/ 
wohnte ih an der Straße, die n *F 
jen führt. Sie ging ziemlich fteil perf, 
an. Da hatte ich Gelegenheit, Beobad: 
tungen zu machen, wie verſchieden die 
Fubrleute mit ihren Pferden umgeben. 
Denn gerade vor meinem Haufe war die 
Steigung ganz beträdtlid. Da gab es 
Aubrleute, die jchlugen mit dem Reit, 
ſchenſtiel auf die Pferde los, daß eg faum 
mit anzujehen war. Was erreichten fie? 
Die Pferde wurden bodig und blieben 
troßgig jtehen. Alles Schlagen und Flu⸗ 
chen machte die Pferde nur widerſtreben⸗ 
der. Aber ich jah auch Fuhrleute, die e3 
anders machten. Wenn die jteile Stelle 
fam, dann Flopften jie dem Pferde auf 
den Hals und jagten: „Na, Lotte, jet 
wird's ein bißchen fteil, aber wir find 
gleich oben. Nur nod einmal ins Zeug 
gelegt! Nicht wahr, Lotte, das fchaffen 
twir noch?“ Und das Pferd legte fich ing 
Geſchirr und zog mit aller Kraft, und 
die Steigung wurde genommen. Welcher 
Fuhrmann iſt der Gejcheitere geiveien? 
Und was vom Umgang mit Pferden gilt, 
gilt das nicht auch vom Umgang mit 
Menichen? Wirft ein freundliches Wort 
nicht mehr als der Beitfchenitiel? 


Was ift eigentlih Glaube? 


So fragte einft ein zweifelnder Arzt 
feinen Freund, den er befuchte. Derfelbe 
rief jeinen adtjährigen Sohn, der mit: 
ten im eifrigen Spiel war. „Lieber 
Karl,“ fagte der Vater zu feinem Kind, 
das jih nur ſchwer don feinem Spiel⸗ 
werk trennen fonnte, „pad’ deine Sachen 
ein und laß dich zu Bett bringen, id 
halte es für beſſer.“ Das Kind jchaute 
den Vater mit flehendem Blid an; dann 
aber, als diejer jo entichieden blieb, fag- 
te es fein Wort, gab dem Vater einen 
Kuß und eilte weg. „Sieh, Doktor, das 
iit Glaube,“ fagte der Kaufmann. Dann 
rief er den Knaben zurüd und flüfterte 
ihm ins Ohr: „Wenn du wieder fo ein 
gutes Zeugnis bringit, wie zuletzt, io 
nehme ich dich mit auf die Kerienteife.“ 
Da jauchzte der Mleine laut auf und ging 
fröhlih ins Schlafzimmer zurüd, Der 
Vater aber jagte zum Arzt: „Sieh, Dol- 
tor, das iſt Glaube! Der Junge darf 
fih nur fo gegen Gott verhalten, wie 
heute gegen mich, darf fich ihm nur fo 
bertrauensvoll und fo gehorfam überlaf- 
fen, dann wird aus ihm ein rechter Glau⸗ 
bensmann!*“ Der Arzt aber wußte man, 
was Glaube ift. 

Möchte auch diejes dem Lejer zum Ser 
gen fein. 

Joh. Heinrichs. 


Eyebrow, Sast., 
den 24. Februar 1931. 


Der Friede, den die Welt nicht fennt, 
fei dem Editor und den Leſern gewünſcht! 

Mu auch endlich wieder bon Eyebrow 
etwas hören laſſen. Neuigkeiten lann ich 
nicht viel berichten. Es iſt alles beim 
Alten. Geſchw. Derkſens Sohn war nach 
Regina gefahren. Er hatte ſich ſein lin⸗ 
tes Auge beſchädigt und es ſollte dort 
operiert werden. Jedoch haben die Dol⸗ 
toren ihm geheißen, nach 2 Monaten wie⸗ 
der zu kommen Es iſt in dem Hauſe 


der Geſchw. Derkſen doch ein großes 
Leid, weil auch die alte Schw Derkſen, 
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(die Großmutter dafelbit), noch immer 
blind ift. Es freut mich immer und 
itärft mich, wenn ich die alte Tante be— 
“ „.böre, wie jie doch fo findlich ihrem 
ande traut, und wie jie doch immer 
"Iriache zu loben und zu danken finder. 
* Bas Wetter ijt ja noch immer wunder 
ihön, und man bat ſchon manche Ar 
peit tun können, welche nötig war zu tun, 
um mit der Farmerei im Frühling wie 
der beginnen zu können. Segemwärtig 
it freie Zeit, und wir, meine liebe An 
na und ich, entichlojien uns, nach Gilroy, 
Cast., zu fahren, um uniere liebe Mut 
ter und Geſchwiſter dort zu beſuchen. Es 
iit eine Strede von etiva 40 Meilen, wei 
de wir machen mußten. Wir fuhren mit 
Kerden, welches auch jehr aut ging. Dort 
angefommen bejuchten wir zuerjt die lie 
ben Geſchw. Banmann, wohnhaft bei 
Lawſon, welche uns ſehr freundlich auf 
nahmen. Sonnabend, den 21. Kebruar, 
famen wir dann glüdlich bei unferer 
Mutter und Geſchwiſter an, welche ſich 
alle einer recht ſchönen Gejundheit er- 
freuen. Wir freuten uns gemeinjam eis 
nes frohen Wiederjehens. 

Sonntag vormittag waren wir im Der 
Berfammlung zu Gilroy. Es waren recht 
viele erichienen, Ich fühlte recht wohl, 
wieder unter einer netten Anzahl Gläu 
biger jein zu dürfen. Br. Yöwen leitete 
die Gebetitunde. Es iprachen ſich recht 
viele jehr dankbar in ihren Geleten aus 
Dann begann die Sonntagnsichule, gelei 
tet von Br. Bergen. Recht viele betei 
figten ſich jehr rege daran. Dann ſprach 
ein Bruder noch über Marth. 11 
nah Schlu der Verjammlung wurden 
noch die Brautleute, Br. K. Krahn, Gil 
on, und? Schw. A. Klaſſen, Gentral 
Butte, aufgeboten. Die Gemeinde 
wünschte ihnen den Segen des Herrn 


und 


5 
Des 


ſtatt. 


Abends fand ein Jugendverein 
Wir batten auch die Gelegenheit, 
diefem beizuwohnen. Das Thema war: 
„Wahre Frömmigkeit!“ Alt umd jung 
waren daran beteiligt und brachten ihre 
Vorträge mit großer Begeiiterung. Es 
war ein jegensreicher Abend, welcher be 
jonders durch Geſang und Mufit ver 
berrlicht wurde. 

Bor Schluß wurde noch von Br. G 
Bargen das Programm für den nächiten 
Nugendverein vorgeleien. Der Herr wol 
le Segen dazu geben 

Montag, den 23. Kebruar, des 
gens fuhren wir wieder heim und traf 
fen alles wohlbewahrt zu Haufe an. Dem 
deren den Dank dafür. 

Es grühend Euch Eure Rundichauleier 
Koh. und Anna Heinrichs. 


Mor 


Kleine Bücherei für den 


Farmer. 
Bir find in der Lage, Broſchüren un— 

entgeltlih an die Farmer weiterzurei 

den. Die Liite diefer Brojchüren iſt: 

Western Prairie Soils. 

Crop Rotations and Soil Management 
for the Prairie Provinces. 

Manures and Fertilizers. 

Crop Improvements in Saskatchewan. 

Meadows and Pastures for Saskatche- 
wan. 

Sweet Clover. 

Smut Diseases of Cultivated Plants. 

Weeds and Weed Seeds. 

Plows and Plowing. 

Poultry House Construction. 

The Cow, the Mother of Prosperity. 

Grading up the Dairy Cow by the 
Use of Pure Bred Sires. 

Cow Testing. 

Baby Beef production in Manitoba. 

Sheep for Mutton, Wool and Money. 
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Bees and How to Keep them. 
Poultry Feeds and Feeding. 

Make the Garden Pay. 

Grow your Own Fruit. 

Ornamental Trees, Shrubs and Woody 

Climters. 

Zollte jih jemand für etliche diejer 
Bücher intereflieren, oder für die ganze 
Zammlung, jo möchte er an uns jchrei: 
ben, mit Der Angabe, welche Bücher er 
für jich haben möchte, und werden wir 
ibm dann solche zuſchicken, ſoweit der 
Vorrat reicht. 

Gerhard Zamwatky, 
Menn. Siedlungsbehö:de. 
Winnipeg, 460 Main Street, 
Kanada Colonization Aſſ'n. 


Zu dem Artifel „Bethanien“ von P. 9. 
Benner in Rundſchau No. 7, 

Ein Boet oder Schriftiteller legt feinen 

Dichtungen oder Aufitellungen gewöhn— 


lich etwas Wahres zu Grunde. Alſo eis 
ne wahre Begebenbeit. Es ſoll ihnen 


aber erlaubt jein Ort und Stelle zu vet- 
legen, wo jich dieſe Begebenbeit abipielt. 

Ungefähr jo erfläre ich mir in P. 6. 
Benner jeinem „Bethanien“ den Sag: 
„Feierlich ballten die Glodenkflänge, g 
tragen von milden Sarmelslüften duch 
das fettenreiche Kidrontal.“ Wenn fie 
Slodenktlänge, waricheinlih von Kirden 
oder Nlapellen, in der Aufjtellung etlibe 
Jahrhunderte früher ericheinen, als jie 
in Wirklichkeit zur Sitte in der Chriſten 
beit gemacht wurden, warum jolte 
dann nicht auch der Berg Starmel dun 
fettenreichen Kidrontale näher gebrabt 
werden? Oder die „milden Karmelslif 
te mühten zu einem gewaltigen Stum 
anichwellen, wollte man fie noch am fl- 
bigen Morgen im Nidrontale verſpüen, 
denn die Entfernung beträgt ungefihr 
s0 Meilen, 
aber kann dieſen Tat ridig 
„alt in Todeszudungen duch 
flog ein ergebender Nettungsgedate 
plößlib das Gehirn der treugeſonen 
Maria in immer reger angefachter Xt 
tunaserle vergraben, arub jie in nimmer 
miden Seiten vertieft, Belebigungsbüer 
entwerfend, ihren erbarmenden Sife 
bringenden Blid, wie ein dämmriges, on 
bejchienenes, Landichaftgiid 
praugend, den Blick hinauf zur üt— 
trauernden Schweiter!“ 

Bei dieſem Satze geht es mir jowie 
jenem Nundjchauleier: „Das verfbe, 
ver es veritehen mag.“ Sb der Eiten- 
der jich darüber im Klaren iit? 

Ein Leit. 


er 


deuten: 


Mondglanz 


Zur Kenntnisnahme, 


Allen Freunden und Belfannten jene 
sur Nachricht, daß Prediger Heinrü 9. 
Nanzen, Slitchener, jeinen Wohnortiad) 
39 Cedar St. South, verlegt bat 


Nachrichten von Ab. Unruh, Sibien. 


Bruder Abr. Unruh iſt wieder üch 


lich bei ſeiner Familie, Gott jei anf 
dafür! Er war ja unier Nachbar i Si— 
birien. Er bat uns getraut. Ermgte 


uns damals jichon, dab wir dararden- 
fen jollten, wenn’s auch ein noch | ge 
jeqneter Eheitand fei, daß es dennd viel 
mehr Leiden als Freuden bringenver- 
de, Es jei feine eigene Erfabhrung.kans 


cher wird wohl jagen, fo iit es. dere 
würden dagegen proteitieren. Di Ge— 
fchiwiiter waren dort allen ein Laen. 


waren nur J. Wall jest 
Sasl,, und fein kuber 


In dem Dorf 
Great Deer, 


gläubig, aber Abr. Unruh fing an Ber- 
jammlung zu halten. Gr war treu. Die 
Leute famen und füllten fein Haus, Er 
fing mit Gebetswoche an. Er hatte nicht 
viel zu jagen, es wurde gebetet und ges 
jungen, aber Gott war da. Viele lachten 
darüber, aber die Jugend fam. Die Ge- 
betswoche bielt 3 volle Wochen an und 
an jedem Abend fam die Jugend, bis fie 
alle, ich denfe 32 an der Zahl, Frieden 
im Blute des Lammes gefunden hatten. 
Die meiiten wurden dann im Frühjahr 
getauft, darunter waren audy mein lieber 
Satte, jein Bruder und mein Bruder. Ich 
war in Süd-Rußland. 

Auch im Irdiſchen waren Geſchw. Un 
ruhs für jeden beſorgt, oft teilten ſie ihr 
letztes Brot mit anderen. Als die Not im 
Dorfe jo groß wurde, dal; Harders ganze 
Familie blind wurde, (fonnten nichts je- 
ben jobald die Lampe brannte,) Frau 
Köhn wurde ganz blind, ihre Kinder ver- 
früppelten (Merzte jagten es ſei bloß 
bom Hungern und Krieren), auch meine 
lieben Eltern jtarben damals infolge der 
großen Armut. Dann fuhr Br. Abra- 
bam Unruh und fein Schwager Jakob 
Schartner nah Süd-Rußland, gingen 
dort im tiefen Not von einem Dorf zum 
andern und juchten Hilfe für ihre armen 
Nachbarn. Das war fir Mbr. Unruhs 
ein großes Opfer. Sie war berzfrant, 
ihre Kinder alle klein. Als er dann als 
Prediger ordiniert wurde, mußte er biel 
reijen in der furchtbaren Kälte, 2 bis 3 
Fuß tief Schnee, Hunderte von Werſt 
fahren, ganz unentgeltlihd. Ja wahrlich, 
er war fein Mietling, fondern ein treuer 
Hirte. Als wir Ausruf hatten, war alles 
fo billig, tweil es regnete und wenig Men: 
ichen aefommen waren. Die Eitte war 
damals dort, das das Vieh und alles 
Beite am Vormittag verfauft wurde, doch 
ſah es uns alles jehr dunkel. Da fagte 
Unruh mittags zu feiner Rrau: jo 
gebt das nicht. Und fie gingen ins ernite 
Gebet. Am Nachmittag brachte es im 
Vergleich zum Vormittag den zehnfachen 
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Preis, Na, Gott erbört des Gerecdhten 
Gebet. Ahr Andenken bleibt im Segen. 
Ich Habe dieje Tatſachen gauz unpar- 


teiiich geichrieben. Geſchwiſter Unruhs 
baben bier viele Freunde, denen möchte 
Dies zur Nachricht dienen. 


Herzlichen Gruß von 
Maria A. Löwen. 
Etwas über unſere Hühnerzucht. 


Oft bin ich gefragt worden, ob wir 
uniere Hühnerzucht aufgegeben hätten, 
weil nichts mehr dabon in den Zeitun- 
gen fomme. Mls ich jeinerzeii unjere 
monatlichen Berichte durch den „Boten“ 
veröffentlichte, war dieſer Wirtichafts- 
zweig in den Kreiſen der Eingewander: 
ten noch nicht jehr populär, und mir 
icheint es io, als ob auch heute nod, 
Raum zur Beilerumg iit, und da will ich 
mal wieder verjuchen zu ichreiben. 

Will mit dieſem furz über die Reſul 
tate unſerer Hühnerwirtichaft in den Ich 
ten bier Jahren berichten, tvoraus man 
erieben fann, das man bei zielbewußtem 
Vorgehen und Ausdauer doch etwas bor 
wärtsfommt auf irgend einem Wirt 
ſchaftszweig. 

Es gibt ja zwei Arten von Aufbau des 
Hübneritandes. Der erite iit der, dal; 
man jeine Hühner in der Legetätigfeit 
durch Rallneiter kontrolliert Auf dieie 
Weile fann man einen Beitand zu Brut— 
siweden auswählen, in dem, jagen mir 
einmal, jede Henne nicht unter 250 Eier 
in 12 Monaten gelegt hat. Wenn man 
ſolche Hennen dann mit Hähnen paart, 
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die von Hennen jtammen mit einer Eier- 
produktion bon über 300 Eiern in 12 
Monaten, dann iſt es Har, daß man 
ſchnell und ficher zu einem guten Hüh— 
nerbeitand fommt. Doc, wenn diejes 
auch der ſicherſte Weg tit für den Aufbau 
eines Hühbnerbeitandes, fo wird doch wohl 
in den meiiten Fällen der einfachere und 
auch von guten Nefultaten begleiteten 
eg betreten, indem man die Hühner, die 
zu Brutziveden verivendet werden follen, 
an den äußeren Merkmalen, welche eine 
aute Legehenne von einer jchlechten unter- 
icheidet, auswählt und die dann mit Häh— 
nen paart, welche von einer Senne ſtam— 
men mit hoher Gierproduftion. Wir ha— 
ben unsern Hübnerbeitand nach leßter 
Art aufgebaut und haben dabei folgende 
Nejultate erzielt: 


Legejahr Hühnerzahl Eierprodukt. 
1926-—27 120 junge 15,698 
1927 —28 80 alte 8,787 
1928-29 156 jung: 25,284 
1929-30 130 jung: 


30 alte 
überhbaup: 160 Hühner 27,618 

Das Legejahr der Henne wird dom 1. 
November bis zum 1. November folgen: 
den Jahres berechnet. 

In diefem Jahre haben wir 130 juns 
ne Hühner und 130 alte Hühner. Die 
jungen Hühner leaten in den eriten drei 
Monaten (November, Dezember und Ja— 
nuar) 5,275 Eier, wogegen dieielbe Ans 
zahl alte nur 917 Eier in derjelben Zeit 
legten. 

In den eriten zwei Monaten waren die 
Reſultate gut, jetzt natürlich iſt der Preis 
beruntergegangen, und damit much die 
Nefultate nicht jo gut. Die Zeit ift 
ſchwer, aber es hilft nichts, der beite Nat 
it, ruhig weiter ichaffen; nach diefer 
Yeit fommt eine andere, ob ie beſſer fein 
wird, fünnen wir nicht wiſſen, aber in 
den jtürmijchen Zeiten in Rußland kam 
bei all dem Schweren doch immer der am 
beiten fertig, welcher ruhig weiter arbei- 
tete, wenn man ihm auch wiederholt un— 
ter den Händen alles wegnahm. Und 
wer joll aus unſern Erfahrungen lernen, 
wenn wir es nicht wollen. 

Möchte zum Schlu noch kurz mittei- 
len, daß ich verjuchen werde, der Bitte 
etliher Brüder und auch Schweitern nach— 
zukommen und in Nürze einen Artikel 
ſchreiben über die Frage, wie man bon 
feinen franfen Hühnern am bejten los— 
fommt und den Stall und Auslauf am 
billigiten reinigen und zur weiteren Be— 
nußung bereitmachen fann, und auch wie 
man die Küchel am beiten und billigiten 
aufziehen kann. Ich wünschte mur, ich 
hätte bald Beit dazu. 

Habe mit diefem nun berfucht mitzu—⸗ 
teilen, dab; wir noch nicht daran denken, 
die Hühnerwirtſchaft aufzugeben, fondern 
in dieſem Früblinge hoffen noch mandem 
Bruteier umd Küchel, wenn auch zu ftarf 
reduzierten Breiien, der Verhältniſſe hal 
ber, zu verfaufen und hoffentlich zur Zu— 
friedenbeit aller, denen wir Gelegenheit 
baben werden zu dienen. Im Dezember 
Monat erfundigte ich mich in der Umge— 
gend von Winkler nad) den bon uns be— 
zogenen Hühnern, und es jtellte fich her— 
aus, dab fait fchon alle mit dem Legen 
begonnen hatten, auch die, welche vom 
31. Mai aus der Brutmaichine genoms 
men waren. 

Sch Ichliehe denn für dieſes Mal mit 
dem Wumjche, daß niemand den Mut ver- 
lieren möchte, welchen uns im Bertraus 
en auf unsern heiligen Bater geben fann, 

Mit freumdlihem Gruß 
3. 3. Siemens, 
Winkler, Man., Bor 25, 








Stylarf und etliche andere. 


Skylar! war ein Eſel. Er ftammte 
aus Korea und trug einen foreanifchen 
Namen. Doch genug davon — fein Na- 
me bedeutet Stylark. Ein ſchöner Name 
für einen Ejel, nit wahr? 

Skylar!'’s Meifter hie Kim Sung Ho. 
Er 308g umber und verkaufte Heilige 
Schriften. Er verkaufte fie, Stylart trıy 
fie auf feinem Rüden und fomit war — 
auch behbilflih beim Verkauf. Korea iit 
ein Land, welches wie ein Dachshund⸗ 
ſchwanz am fernen Dftufer Aiiens ber» 
vorjtredi. Kim reiſte langjam die gros 
Ben Straßen entlang, indem er feinen 
Sktylark am Zaume führte oder ihn mil 
der Rute borantrieb. Wenn er Leuten 
auf dem Wege begegnete, hielt er an und 
bat fie, Bibeln zu laufen. Oftmals was 
ren fie erfreut und willig zu kaufen, je» 
doch weigerten fie fich auch oft. Sie ma» 
ten übrigens böflih und fagten nicht io- 
fort: „Nein.“ Sie entichuldigten fich. 
„Nein, ich kann fchlecht fehen.“ „Nein, 
ich bin nicht gefchult, ich kann nicht leſen.“ 
„Nein, es tut mir leid, aber ich habe 
fein Geld.“ 

Bei diefer Gelegenheit mußte Stylarf 
«ingreifen. Sim hatte ihn qut eingeübt 

„Hei, Stylarl, nimm diefes Buch,“ 
fagte Kim, indem er ihm eine Bibel reich- 
te, Skylark iſt gehorfam; er öffnet fei- 
nen Mund und nimmt es. „Da feht,“ 
fagte Kim zu denen, welche nicht kaufen 
wollten, „diefer Eſel iit verjtändiger als 
ihr, er nimmt, was man ihm gibt. Seid 
doch nicht unverjtändiger als ein Ejel; 
nehmt dieſes Buch, left es und glaubt 
an Jeſus.“ 

Gemöhnlih ließen die Leute ſich da 
durch bewegen und fauften; beim Abzie 
ben murden dann über Kims Mugheit 
gelacht. 

Somit war aud Styhlark auf feine Art 
ein Mifjionar. 

Skylark ift nicht der einzige Eiel in 
der Ürbeit der Bibelgeiellihaft. Einer 
der Agenten fchrieb aus dem Auslande 
nah Haufe: „Als ich hierher fam, hatte 
die Gefellichaft einen Eiel, jeßt hat fie 
zwei.“ 

Doch ſicherlich meinte er damit nicht 
das, — worüber ihr jetzt vielleicht lachen 
werdet. 

Die Bibelgeſellſchaft benußt bei ihrer 
Arbeit zum Transportieren der Kolpor 
teure und ihrer Bücher auch Kamele. 
Habt ihr jemals gehört, auf welche Wei- 
fe die Gefellihaft in den Belib bon 6 
Samelen für die Arbeit in der Wüſte 
der Mongolei geriet? 

Einer der Sekretäre, Dr. Nition, hat» 
te in London eine Verſammlung anbe: 
raumt und bat um Geld, um dic Ka— 
mele zu kaufen — 50 Dollar für jedes 
Kamel. An demfelben Abend wurde die 
Summe für ein Kamel unterzeichnet. Huf 
den nächſten PBerfammlungen murden 
Geld für noch zwei NAamele gebradt 
Nahdem kam eine Dame umd fagte, fie 
lönne nicht ein ganzes Kamel stellen, aber 
fie würde Geld für einen Budel aufbrin 
gen. Dr. Ritſon madte der Verſamm 
lung diefe Mitteilung. „Ein Budel iit 
wertvoll,” meinte er, „wenn der Reit des 
Kamels hinzugetan wird. Wer will den 
Reit geben?” 

Am nächſten Morgen, als er im Be- 
griff war, mit dem Zuge abzufahren, fam 
ein Bote mit dem fehlenden Gelde ange: 
laufen — eine alte Dame hatte die Ge- 
ſchichte gehört und fandte es. 

Alle Kamele wurden gelauft und der 
Agent der Bibelgefelichaft in der Mon- 
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golei begab ſich auf die Reiſe mit den- 
felben; alle wurden mit Teitamenten und 
Evangelien beladen für eine weite Wü— 
ftenwanderung, um die zerjtreut wohnen 
den Nomaden zu bejudhen. Und melden 
Spaß erlebte er mit den Stamelen! Je— 
dody war nicht alles Spaß. In einer 
Nacht liefen alle Kamele fort—und ei— 
nes wurde nicht twiedergefunden! 

Sahre um Jahre waren Ddieje oder 
äbnlihe Kamele das Mittel, das Evan- 
gelium entfernt wohnenden Völkern zu 
bringen. 

As die auitraliihen Truppen nad 
den großen Kriege von Paläſting abrei- 
iten, verfauften fie alle ihre Pferde, au— 
Ber einem. Diejes war ein jchönes, ara- 
biſches Pond, meldhes die Soldaten als 
„Slüdsvogel” des Regiments aufbe- 
wahrten. Sie konnten es nicht übers 
Herz bringen, es zu verfaufen und es 
war auch nicht möglich, es mit über See 
zu nehmen. So fchenkten fie es der Bi- 
beigejelihaft. Das Pferd befam ben 
Namen „Anzae.“ Es hatte den ganzen 
Feldzug durch PBaläftina mitgemacht; jegt 
wurde es ein Vote des Friedens. Mr. 
U. O. Neve, der in der Arbeit der Bi— 
beigejellichaft im Heiligen Lande jtand, 
ritt auf demfelben bei Berbreitung der 
beiligen Schriften. „Anzae“ wurde in 
den Garten, wo das Grab it, da unser 
Herr Nejus bineingelegt wurde, einge- 
ftellt. Eine Nacht bradden Diebe ein, tö- 
teten die engliihe Dame, welche in einer 
Villa daſelbſt lebte, warfen ihren Leich- 
nam in den Brunnen und entführten 
„Anaae.“ Was mit ihm weiter geichab, 
willen wir nicht 

Im Bibelhaus in London befindet jich 
ein berühmter Vogelkäfig. Dieſer war 
einst das Heim eines fchönen, grauen 
Papageis, welcher von Afrila gebracht 
wurde. Er ſtand feinerzeit in der Halle 
des Pfarrhauſes zu Witchampton, in 
Dorietibire. Polly war ein getwandter 
Schwäher. Ihr Meilter, der Pfarrer, 
hatte aroße Mühe, fie den Tert wieder 
holen au laſſen: „Habt nicht lieb Die 
Welt.” Borerit Tie Poly das „nicht“ 
aus und jchrie: „Habt Tieb 
bi3 jie jo lange geübt wurde und jehr 
langiam die Worte wiederholen muhte, 
mit beionderem Nadhdrud auf Das 
„nicht“ „Habt — nidht lieb die 

Welt.“ 

Doch Polly's Hauptbeſchäftigung tar, 
laut an den Käfig zu tippen und auszu— 
rufen: „Treten Sie ein, Herr; tun Sie 
etwas Geld in den Bibelfajten.“ Die Be- 
fucher des Pfarrhauſes konnten dieſer 
Einladung nicht miderftehen und Polly 
begrüßte häufig ihre Gaben mit einem 
„Sipebip-burrab!” Der Bibellaften 
war von Eiſen gemacht, weil Polly ibn 
ſonſt bald in Stüde gepidt haben würde. 

Bolly’s Kolletten begannen 1867 und 
in vierzehn Nahren erreichten fie 230 
Dollar. Sie erreichte ein hohes Alter 
und kollettierte treu bis ans Ende. Sie 
hatte zwei Nachfolger und die drei Bapa-= 
geien folleftierten zufammen während ei 
ner Reit von 28 Nahren, indem jte der 
Gejellichaft von 300 bis 350 Dollar ein 
brachten 

Hieraus könnt ihr erſehen, daß jo oder 
anders jelbit Tiere und Bögel ein aut 
Zeil mithelfen, um das große Werl 
die Verbreitung des Wortes Gottes, zu 
fördern. Es gibt au Anaben und Mäd— 
hen bin und ber in der Welt, melde 
Anteil in der Arbeit der Bibelgeiellichaft 
nehmen. Biſt du einer bon dieſen? 

Auch in Manitoba hat die Geſellſchaft 
ein Bibelhbaus. Es befindet fi in Win: 
nipeg auf der Alexander Me. 184. Hier 


die 


V* 
Welt, 


findeſt du die Bibel in deiner Mutter— 

ſprache und in vielen anderen Sprachen. 
Nev. E. J. B. Salter, 

Diftrift-Sefretär. 

Vrotokoll der 1. Provinzial Mennoniten 

Immigrantenverfammlung von Britifh 

Golumbien, am 19. und 20. Februar 

1931, abgehalten im Berfammlungs- 

haufe zu Yarrow. 

1. Die Einleitung wird von Br. MP 
A. Nlaſſen mit Lied, Gebet und Wort 
Gottes aus Gal. 6, 2: „Einer trage des 
andern Lait,“ an welches er einige praf- 
tiihe Gedanken knüpfte, gemacht. 

2. Br. Johann Janzen, Vorfißender 
des probinzialen Immigranten-Komitees, 
erflärt die Sitzung für eröffnet. Das 
Präſidium und das Sekretariat wird für 
die Berfammlung gewählt. Ans Präſi— 
dium Merden die Brüder: N. A. Mlajien 
und Jakob Wittenberg, als Cefretäre die 
Brüder: Johannes Harder, B. Löwen, 
P. Martens und Jakob Harder gemähl:. 

Br. 8. A. Klaſſen übernimmi den 
Vorſitz. Es wird Hargelegt, dab Dieie 
Verſammlung nicht den Charakter einer 
Delegatenverfammlung trägt und infol 
gedejlen allen Eridhienenen Stimmredt 
eingeräumt: wird. 

Ergänzend zum Sefretariat wird noch 
Br. P. H. Neufeld gewählt, welchem bei 
ven engliſchen Vorträgen die Arbeit des 


Rrotofollführere und des Dolmetichers 
ibertragen wird. 
Rolaende Anordnung der Sitzungen 


vird beitimmt. Wormittag3 von Uhr 10 
is 12; nachmittags von 1.30 bis 4 Uhr 
falls erforderlich, tit die Nadymittagsii- 
sung zu verlängern. An den Abenden 
inden ®ottesdienite ftatt, in denen Ael— 
eiter Töws mit dem Worte dient. 

Das Tagesprogramm mird borgelejen 
nd mit dem Porbebalt, daß es der Lei- 
ung der Berfammlung überlaffen mwird 
ine Aenderung zu treffen, wenn die Ne- 
srenten für die englifchen Vorträge eı 
deinen, angenommen 

3. Bericht von der Mennoniten Board 
‘elteiter D. Töws macht feine Mitteilun 
en über die Arbeit der Board. Er be 
ichtet über die Entjtehung und Wrbeit 


trielben. An einigen erwähnten Ein- 
zlfallen kommen Schtwierigfeiten als 
uch ermunternde Erfahrungen in der 


frbeit zum Ausdrud. Aelteſter Töws 
hließt die Vormittagsfikung mit Gebet 


Protofoll der Nahmittagsfigung am 
19. Februar, 


Pr. H. Tüd eröffnet die Verjammlung 
Kt Lied, Schhrifiwort: 1. Petri 3, 8 und 
bet 

Hierauf übernimmt 
Erg den Vorſitz. Ehe man zur Tages 
&nung überacht, wird das Protokoll 
in der Vormittagsſitzung voraeleien und 
ft einer Nenderung angenommen. Dar 
ef werden anſchließend an die Mittei- 
hgen des Melteiten David Töws am 
Irmittage einige Fragen geitellt, die 
4. Tömws beantwortet. 

1.) Wie fteht es gegenmwärtia mit dem 
Srf der Unterſtützung in Rußland; mel 
An Weg jollte man einſchlagen, um mit- 


Br. J. Witten 


Helfen? Br. Töws berichtet, dat; 
& möglich iſt, dur MWermittler in 
Autichland Lebensmittelpafete an be 
ihhmte Adreſſen von Bedürftigen in 


Mland zu jchiden; in manchen Fällen 
re; auch das Geld für Boll beigelent 
wden. Doch kommen auch Briefe mit 
De Bitte, nichts zu fchiden 

1.) Ob ein Immigrant, der fchon 
iger geworden ift, auch nicht der Re— 
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gierung zur Laſt fallen darf in Rranl, 
beitsfällen? Antwort: Es fol eige 
die Munizipalität ihre Bürger unterfti, 
gen; aber um den Weg nad) Canada für 
unjere Brüder für die Zukunft nicht durd 
Mißverſtändniſſe mit der Negierung zu 
beriperren, bemüht die Board ſich ak 
Bedürftigen zu umterftüßen und die 
Nechnungen zu begleichen. 

Nachdem die Vecſammlung die Mitte, 
lungen von Xelteften Töws angehört dat 
wird folgende Nefolution gefakt: Dırd 
die Mitteilungen des elteiten Töws fin) 
wir bon neuem bon der Bedeutung und 
Notwendigkeit der Board für die Arbeit 
in der Immigration und Mithilfe der 
Armen überzeugt worden. Mit inneter 
Genugtuung merfen twir, daß die Bris 
der, welche in der Board an der Arhei 
ind, ein warmes Herz für umnfere Bri, 
der in d. Not haben. Hiermit bringen wir 
der Voard auch unfer ferneres Vertran 
en entgegen und jagen, dab mir die Ir, 
beit auch weiter moralifch und nadı 
Kräften materiell unterſtützen toollen, 
eingedenf des Wortes Pauli: „Einer tra; 
ne des andern Laſt, fo werdet iht das 
Geſet Chriſti erfüllen.“ Diefe Unter, 
ftügung befunden wir damit, daß wir 
fir die Sache beten und die Neifefdulb 
baldmöglichſt entrichten wollen. Wir 
danfen der Board als Gefamtheit und 
Welteiten Töws im Befondern für bie 
treue Arbeit und wünſchen ihnen auf 
ferner Gottes Segen. 

4.) Als vierter Punkt kommen die 
Mitteilungen des Vertreters des EM 
3.8. Br. Epp berichtet über die Ent 
ſtehung und ftufenteife Entwidlung der 
Nmmigrantenorganifation und über die 
Arbeit des Z.M.J.R. Er fpricht im Ein- 
zelnen über die Arbeit auf folgenden Ge; 
bieten: 1) Pulammenftellung bon Yus- 
wanderumngsliften; 2) injekung ber 
53.00 Steuer zur Unterhaltung der 
Board; 3) Finden bon Giedlungsmög- 
lichkeiten; 4) Pflege der Neligion und 
der dentichen Sprache unter den Jumi—⸗ 
granten, bejonders in Verſorgung deriel» 
ben mit Lehr- und Interhaltungsbüdern; 
5) In der Waijenfrage uſw. 

Da während des Berichtes die Refe 
renten, welche die Vorträge in englifcher 
Sprache halten follen, erſchienen find, 
nimmt die Verfammlung den Bericht von 
Br. Epp mit Dank entgegen und be 
ſchließt über die einzelnen Punkte weiter 
au verhandeln, wenn fie dem Program 
me aemäß zur Sprade kommen. 

5) Br. B. H. Neufeld übernimmt bie 
Arbeit des Sekretärs und Dolmetihers. 
Als eriter Neferent tritt Dr. Patten auf 
umd fpricht von der Notwendigleit einer 
Kranfenunterftüßungstaffe und bekundet 
feine Bereitwilligfeit auf einen Vertrag 
mit den Anfiedlern einaugehen, um billi- 
gere ärztliche Behandlung für dielelben 
zu ermöglichen. Br. P. 9. Neufeld 
überjebt den Vortrag kurz. Weltefter 2. 
Tömws fpricht fich dahin aus, dak wir alle 
dankbar find für die von dem Arzte ge 
leiftete Arbeit und einen Meg fuchen mol» 
len, gemäß welchem die Kranken beban 
delt und den Merzten die Zahlungen ge 
macht werden fönnen. Auf Wunſch ein 
ner Anweſenden teilt Br. J. Janzen eis 
was von den Berbandlungen des biefigen 
Ortslomitees mit Dr. Patten mit. Die 
Berfammlung dankt Dr. Ratten mit Auf 
ſtehen für die getane Arbeit und für den 
aenebenen Vortrag, mit der Bemerkung, 
daß fie fpäter zu beitimmten Beſchlüſſen 
in diefer Sache kommen und ihm diefek 
ben vorlegen wird 

6.) Darauf Hält Mr. Woods bon 
Agaſſiz einen Vortrag über Gemüfeban, 
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und zwar betreffend Spargel, Frühfartof: 
feln, Kopfſalat und Nhabarber. Nach 
Ueberſetzung des Vortrags werden etliche 
Fragen geitellt, welche der Neferent be— 
antwortet. Die Verjammlung danft Mr. 
Woods Für feine Bemühungen und für 
den Vortrag und wird ihn bitten wieder: 
aufommen 

1.) Waiſenamt- und Tejtamentfragen. 
Vom Provinzialen Immigranten Komi— 
tee wird mitgeteilt, daß die Statuten ei- 
nes Wailenamts des 3. M. J. R. durch— 
genommen und einem Mdvofaten zur Bes 
antachtung borgelegt worden find. Les— 
tcrer meint, fie wären mit feinen Aen— 
derungen auch für B. E. annehmbar. Br. 
Epp berichtet, daß es Der verjchiedenen 
Geſetzen in den Provinzen und der hoben 
Koſten wegen nicht mönlich ift ein allge— 
meines Waifenamt zu aründen; deshalb 
wird die Organifation eines Vereins 
zwecks Gründung eines Waijenamts je: 
der Provinz überlaffen. Die Aufgabe des 
Waifenamts iſt, die Glieder des Ver: 
eins zum Teftamente maden und zum 
Ernennen der Vormünder, die zugleich 
Teitamentspollitreder sind, anzubalten. 
Nachdem von den Brüdern Epp und Thie— 
Ben noh auf die Notwendigkeit eines 
Teftamentes bingewiejen tworden ift, be 
ihließt die Verfammlung morgen das 
Projekt des Statutes eines Waijenamtes 
anzuhören. Hierauf wird die Sitzung 
von Br. Klaſſen mit Gebet und Lied ge 
ſchloſſen. 

Protofoll der Vormittagsſißung am 

20. Februar, 

Die Einleitung wird bon Br. Bahn 
mann mit Lied, Wort Gottes aus Jak 
5, 7 und Gebet gemadt. Br. K. Hlai: 
fen übernimmt die Leitung 

Das Protofoll der geitrigen Nachmit 
tagsiißung wird vorgeleien und mit eini- 
gen AHenderungen angenommen. Naddem 
die NReiolution auf Melteiten Töws Mit 
teilungen bin vorgelefen morden - it, 
dankt die Verſammlung Xelteiten Töms 
durch Aufſtehen für jeinen Beſuch und 
heißt gleichzeitig die Nejolution aut. 

Bezugnehmend auf die Mitteilungen 
des D. Epp in der vorigen Sißung über 
die Arbeit des 3. M.J.Kt. faht die Ver 
fammlung folgende Neiolution: Yus dem 
Bericht des Vertreters des Z.MIN., 
Br. D. Epp, erfennen wir, dab uniere 
Brüder in dem bejagten Romitee nad) 
wie vor die Anterefien der Ammigranten 
nad allen Seiten bin vertreten. Wir 
fprechen biermit den Brüdern uniern 
Dank und unfer Vertrauen aus und fa 
gen ihnen, daß wir, im Gefühl unſerer 
Sufammengehörigfeit mit allen Immi— 
aranten, binter ihnen Stehen. Auch be- 
lunden wir die Notwendigkeit des Z.M 
NR. als Bindeglied zwiſchen den Im— 
migranten und der Board und als Aus— 
drud der Solidarität der großen Immi— 
grantenfamilie und wünſchen den Brü— 
dern auch ferner ‚Gottes Segen in der 
Arbeit. 

Hierauf fommt die Frage inbetreff ei— 
nes Waifenamts, welche geitern abgebro— 
dien wurde, aur meiteren Verhandlung 
Br. J. Ranzen verlieht das von dem 2. 
DEI... ausgcarbeitete Projekt eines pro= 
binzialen Waiſenamts. Es werden et- 
liche Fragen erhoben: 1) Was bringt 
uns der Verein? Dur Erflärung ber- 
ließt Pr. D. Epp Punkt 3 der Dellara- 
tion, worauf einige erweiterte Beſpre— 
ungen und Erflärungen folgen. Der 
Verein bat die Aufgabe gejeßlicher Vor— 
mund der ihm überwiejenen Waijenfin- 
der und auch der ®ollitreder der ihm an- 
bertrauten Tejtamente zu fein. Br. D 
Töws fügt noch hinzu, dat der Verein 
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zu dieſem Zwecke auch aduatiiche Hilfe 
heranzuzieben haben wirdwelches Un— 
fojten eriparen wird. Wier hat der 
Verein die Aufgabe der maliſchen Er— 
siebung der ihm überwieten Mündel. 
2) Was foftet uns der erein? Br. 
D. Epp erklärt, dab der Wein nicht die 
Waifengelder zu verwalte bat. Der 
Verein iſt nicht eine Aſtgeſellſchaft, 
welche mit Profit arbeitetiondern eine 
Wohltätigfeitsanitalt; desb mürde ei- 
ne Regiitration oder auch intorporation 
nicht mit großen Unkoſten gebunden fein. 
Es wird die Frage erhobe ob man die 
Negtitration des Vereins mi etwas hin: 
ausichieben könne, aber do arbeite. Pr. 
D. Töws erflärt, daß d Regiitration 
notwendig iſt, um bei evelnen Källen 
gejeglihe Mraft zu babeı 8) Iſt es 
notwendig ſolche Inſtitum au haben? 
Br. K. KNlaſſen beleuchtet He Frage mit 
einer perſönlichen Erfahrig. Nachdem 
die Notiwendigfeit folder ititution noch 
bon andern betont wordenſt, erflärt die 
Verfammlung ſich prinziel für ein 
Waijenamt. Es wird eitimmt eine 
Kommiſſion zu mwählen, iche im Lau— 
fe eines Monats dieſe jage durchzu— 
arbeiten und dann das Rultat der Ge- 
jellichaft vorzulegen bat, drauf Leßtere 
Stellung betreffs endgülter Verwirkli— 
bung diejes Vereins gemmen werden 
wird. Mit Stimmenmehrkt werden fol: 
gende Berionen in die Immiflion ge- 
wählt: P. 9. Neufeld, U. Nlafien 
und N. Bahnmann. Dir Kommiſſion 
wird das Necht eingeräumnach Notiwen 
digkeit Perſonen zu ihrer'rbeit zu koop⸗ 
tieren. 

Weiter nimmt man diffrage betreffs 
Gründung einer Krankenſſe wieder auf 
(fiebe Punkt 5). Man hebt den Bor 
ſchlag, dieſe Frage jepar mit der An 
jtelung eines Arztes zu ’rhandeln. Br. 
N. Janzen betont die Nwendigkeit und 
die Vorteile einer Kraenkaſſe. Auch 
bon anderen Perſonen mden an prafti- 
ihen Beiipielen die Vorte einer Kran— 
fenfajie hervorgehoben. Mit großer 
Stimmenmehrbeit ſprichtan fich für ei 
ne Stranfenunterjtügungsiie aus. Un 
ter regen Debatten wirder Modus der 
Beiſchaffung der Mittelür dieſe Kaſſe 
beſprochen. Die Verhalungen werden 
abgebrochen und Br. PMartens betet 
zum Schluß der Vorttagsverſamm 
lung 


Protokoll der Nachmiggsſitzung am 
20, Febru. 


Die Verſammlung md von Br. 2. 
Frieſen mit Lied und (ber eröffnet. 
Br. K. Nlaſſen übernimt den VBorfik. 
Das Protokoll der®ormittagsver- 
jammlung wird aufanen mit einer 
Stellungnahme der Vertimlung zu dem 
Bericht des Vertreters d Z.M.I.R. vor 
geleſen. Die Refolutiogu dem Bericht 
von Br. D. Epp wirdutgebeißen und 
mit Aufitehen angenomen. Das gan 
ze Protokoll wird ebenfs angenommen 
Die Verhandlungen es Bormittag: 
bezüglich der Krankenterſtützungskaſſe 
weiterführend fordert v. Klaſſen auf 
fi über dieje Sache aguipredhen. Es 
fommt der Gedanke zu Ausdrud, dat 
e3 beute au weit führewürde über alle 
Einzelbeiten in dieferterfjammiung au 
ſprechen: doch follte feillent werden, wie 
hoch der Mitgliedsbeitg jein fol. Man 
beitimmt, daß die Fraıder Kranfenun- 
terſtüßzungslaſſe einerflommifiion zur 
Vorarbeit übermwieien kde, und da der 
Beitrag zum Anfange monatlid pro 
Seele betrage. Es mi weiter beitimmt, 
dab die Kommiſſion, elche zur Vorat⸗ 
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beit für die Sache des Waiſenamts ge— 
wählt ijt, beitehbend aus den Brüdern: 
RB. H. Neufed, K. U. Hlaiien und N. 
Bahnmann, auch Vorarbeit in der Kran— 
fenunteritüßungstafle tun fol, und da 
diefe beiden Fragen auf einer Verfamm- 
lung erledigt werden follen. 

8. Br. Wittenberg übernimmt Den 
Vorlig und fordert gemäß Punft 5 bes 
Programms Br. B. Thießen auf, den 
Vortrag über landwirtichaftliche Nosope- 
ration zu halten. Der Referent erflärt 
das Wort „Mooperation“ und weiſt dar— 
auf bin, dab auch auf landmwirtichaftli- 
chem Gebiete Einigfeit ſtark macht. Un— 
ter anderm zeigt er dieſes an der Ge— 
fchichte unseres Lolfes in Nußland. Da: 
durch erreicht man mehr einförmige Bro- 
duftion und bejiere Preiſe für die gu ver— 
faufende Produfte und günftige Bedin 
aungen beim Einfauf von Süämereien 
uf. Zum Schluß fordert Br. Thiehen 
zur Bildung einer landwirtichaftlichen 
Kooperation auf. Nach einigen Beſpre— 
chungen über dieje Frage, dauft die Ver: 
fammlung dem Referenten durch Aufite- 
ben für den Vortrag und madıt die Emp- 
fehlung, daß die darin intereflierten Ber- 
fonen ſich zuſammenſchließen und in die— 
fer Richtung anfangen zu arbeiten. 

9. Die Rrage eines Mädchenheims in 
Vancouver. Br. I. Janzen weiſt darauf 
bin, warıım das Brovinzialsflomitee die- 
ie Rrage ins Programm aufgenommen 
bat. Br. ®. Thießen teilt mit, wie er 
und feine Frau dazu gelommen jind, die 
Mädchen in Vancouver zu jich aufauneb- 
men, weiſt auch auf die Notwendigkeit 
eines bejitändigen Mädchenheims hin, wel» 
ches für das körperliche und geiftliche 
Wohl der Mädchen jorgt. Br. D. Töws 
mweiit auf die Möglichfeit der Betätigung 
der Kooperation in dieſer Hinficht bin 
und madıt den Poridhlag, daß mir den 
Brüdern ®. Thießen und R. Alafien, die 
jih andere fooptieren fünnen, dieie Fra 
ge zur beitmönlichen Negelung vorläufig 
übertragen. Dieier Vorichlag wird durch 
Aufitehen angenommen. 

10. Vortrag über Siedlungsmöglich- 
feiten in ®. E. von Br. ®. Thiehen. Der 
Neferent vergleicht die Elimatiihen Ber: 
hältniſſe von ®. C. mit denen der Prä— 
rie und der alten Heimat, ftreift die Pio— 
nierarbeit in Parroiw und fpridyt über 
die Siedlungsmöglicdleiten in B. C. Er 
nennt verſchiedene Ortichaften, wo Far: 
men zu haben jind, aber nur mit Anzah⸗ 
[ung und für folche, die Betriebsfapital 
haben. Es wird noch befonders darauf 
hingewieſen, daß wir, um mit den Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen und Methoden näher 
befannt zu werden, unbedingt die kurz⸗ 
friſtigen Kurſe, welche an der Univerſität 
in Vancouber im Winter gegeben werden, 
beſuchen ſollten. Die Verſammlung dankt 
Br. Thießen für den Vortrag und be— 
fchließt durch Aufſtehen, daß beiagter 
Vortrag in Drud erſcheinen follte 

11. PRortrag über Schulverwaltung in 
B. E. von Br. P. H. Neufeld. Der Ne- 
ferent fpriht über den Beamtenaparat 
in der höheren Schulverwaltung und ber 
Munizipal, über die Schulen verſchiede⸗ 
nen Ranges und gibt ibre Zahl an. Das 
Departement der Erziehung trägt zum 
Lehrergehalt der einzelnen Schulen je 
nach dem Range derjelben bei. Die Ber: 
fammlung dankt Br, Neufeld dur Auf: 
fteben für feinen Vortrag und nimmt ihn 
zur Stenntnis. 

12. Bibliothekfrage Diefe Frage 
ift mit der Ausficht ind Programm ge- 
fommen, dat da3 3. M. J.M. uns vielleicht 
Fingerzeige geben würde, wie man zu 
guten Büchern fommen fönnte, Br. D, 


Epp berichtet, dah, das Z.M.X.R. einen 
Satalog zufammengeitellt hat über Bü— 
cher, die durch fie zu beziehen find. Dies 
fe Nataloge werden auf Wunſch verjandt 
und das Z.M.Y.R. ift immer noch bereit 
die Vücher für den Selbitloftenpreis zu 
liefern. Br. N. Bahnmann berichtet, daß 
etwa 100 Bücher aus den Staaten ge> 
fommen find und nädjitens für den all» 
gemeinen Gebrauch zu haben fein wer—⸗ 
den. Anfchliegend daran jagen wir uns, 
daf die Erweiterung der -beitehenden und 
Sründung neuer Bibliothelen. dringend 
erwünscht ift durch Anfchaffung guter 
deuticher und englifcher Bücher. 

Im Anſchluß an die Schul: und Bib⸗ 
liotheffrage twird darauf hingemwiefen, wie 
mwidhtig für umfere Zukunft die beitehen» 
den mennonitiichen Hochſchulen in Roft- 
bern, Sasf. und Gretna, Man., find, und 
wie nötig es ift, daß wir fie nach Kräf⸗ 
ten unterjtüßen. 

13. Laufende Kragen. — Inter die- 
jem Punkte fpricht Br. D. Epp als er⸗ 
fter über die Frage der Neifeichuld. Er 
weiſt darauf bin, daß wir als Kreditim⸗ 
migranten in dem Vertrauen berüberges 
bradht wurden, daß wir ums verpfliditet 
fühlen würden, die Reiſeſchuld fo bald 
twie möglich zu entrichten. Die Immi⸗ 
grantenorganifationen empfinden es auch 
als ihre Aufgabe, auf die Zahlung ber 
Neifeihuld au dringen, deshalb iſt auch 
das Inſtitut der Vertrauensmänner ge- 
ſchaffen worden. Br. Epp meift noch auf 
den Schluß der Nefolution über Yelteften 
Töws Mitteilungen bin, in der fi der 
gute Wille der Verfammlung in biefer 
Sache bekundet, und wünſcht, dab er zur 
Tat merde. Br. Töws berichtet nodh 
über die Entitehung der Schuld und be» 
tont beionders das Pertrauen, daß man 
uns entgegengebradjt hat bei der Unter» 
zeichnung der NMontrafte amd wünſcht, 
diefes Vertrauen doc ja durch Verringe- 
rung der befagten Schuld aufrecht zu er» 
balten. Es wird noch eine Klarlegung 
über die $8.00 Steuer gebracht. Die 
Neifefhuld betreffend kommen folgende 
abſchließende Gedanken zum Ausdruck: 
Die Begriffe „baldmöglichſt,“ „nad 
Kräften,“ „moraliich unterftügen” find fo 
dehnbar, daß es notwendig ift in biefer 
Beziehung das Gewiſſen zu ſchärfen und 
mit größtem Nadhdrud das Wort Bauli 
au betonen: „Seid niemand nichts ſchul⸗ 
dig.” Solange noch Neifeihuld da ift 
und wir und Luxusgegenſtände erlauben, 
verbrauchen wir fremdes Geld und ſcha⸗ 
den der Sache der Immigration für die 
Zukunft. Deshalb fagen wir, wir werden 
die Reifeichuld bezahlen. 

Auf Br. Mlafiens Vorſchlag mit dem 
Ernit in diefer Frage die Verhandlungen 
abaubredhen, wird MWelteiten Töms bie 
Beit eingeräumt, die Sigungen mit einer 
Anſprache au fchlieken. 

14. Schlußanſprache von Aelteſten D. 
Töws. Br. Töws fpricht feine Vefriedi- 
aung über ®. E. nad allen Seiten bin 
aus und betont, daß wir als Mleines zum 
Allgemeinen gnebören. Beſonders auf» 
munternd fpricht er zu der Jugend fei- 
ner Väter wert zu fein. Er führt man- 
ches an, was unfere Väter gehabt haben 
und betet zum Schluß. 

Darauf wird das Protofoll der Nadhs 
mittagsfigung vorgelefen und angenom- 
men. 

Von dem Vorfibenden des Propinzia- 
len Immigranten Stomitees aufgefordert, 
dankt die Verfammlung durch Aufſtehen 
den Brüdern, die bon Roſthern gelommen 
find, für ihren werten Beſuch, dem Prä- 
fidium und dem Gelretariat für feine 
Urbeit und der Gemeinde für den Saal, 
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Der Vertreter des 3. M.J.M. ſpricht 
feine Freude darüber aus, dab er die Ge— 
legenheit gehabt bat, ®. CE. zu befuchen 
und dankt für die freundliche Aufnahme. 
Aelteſter Töws ſchließt ſich dieſen Wor- 
ten an. 

Zum Schluß ſingt die Verſammlung 
ſtehend das Lied: „Solange Jeſus bleibt 
der Herr“ uſw. 

(Das Original iit von den Vorſitzen 
den und Sefretären unterzeichnet. ) 


OIEROFROEROUZN 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortſetzung.) 

Elli wußte es: Widerreden half nichts. 
Sie ſchwieg, aber der Auftrag lag wie ein 
umüberiteiglicher Berg vor ihr. Sie jah 
im Laufe des Tages mehr wie jonit in 
ten Biarrgarten hinüber, um fich zu 
überzeugen, ob der Yange nur einen vor 
übergehbenden Bejuch gemacht babe oder 
auf länger im Pfarrhaus wohnte. 

Erit gegen Abend tauchte jeine Geitalt 
af. Er war nicht allein, jein Freund 
ging mit ihm im Garten auf und ab. 
Ahr Geſpräch jchien erniter Art zu fein 
Cie itanden oft till und ſahen aus, als 
ob ihnen etivas Schweres bevorjtände 
Jetzt gingen fie ums Haus herum. Nach 
einigen Mimuten jah man beide am Ken 
fter ſtehen, an dem verhängnispollen 
Fenſter, durch das der Tante jharfe Au 
gen die Hanne eripäht hatten. Elli zog 
ſich zurüd. Heute, das jtand feſt bei ihr, 
trieb feine Macht der Erde jie in 
gegenüberliegende Haus. Tante 
ſagte zum Glüd nichts weiter und begab 
fich, da fie Kopfichmerzen hatte, bald zur 
Nube. Elli fonnte noch nicht jchlafen 
Cie jeßte jich in die Fenſterniſche, in der 
Hoffnung, heute wieder Die Tieblichen 
Klänge, die ihr geſtern das Herz gerührt 
batten, zu vernehmen. Da zitterten Die 
eriten leiien Töne durch die Yuft. Was 
war das für eine Melodie? Sie fannte 
fie wohl. Als jie den legten Abend mit 
Anna zujammen war, hatten jie’s gejun 
gen, das. Lied von Trennung und Wie 


das 


Die 


deriehen. „Es iit beitimmt im Gottes 
Nat“ uſw. Sie fang es im Herzen mit 
Und nım fam die Pauſe und dann dei 


andere Bers: „Wenn Menichen ausein 
andergehn, jo jagen fie auf Wiederjeh'n 
auf Wiederſeh'n!“ Die lebten Töne wa 
ren verflungen, gelungen wurde nicht Da 
zu, Elli wunderte ich, wer die Zither 
fo ihön und vollendet zu jpielen veritand 
Es musste irgend ein zartbeiaitetes We 
ien im Gegenüber jein, das jie noch micht 
ergründet batte. 

Da ertönten Schritte. Sie jah wieder 
die beiden Herren durch den Garten ae 
ben; jest standen sie jtill und drückten 
fih die Hände. Dann ‚umarmten fie ich 
ichtveigend. Als fie jich entfernten, war 
es Elli, als jagten jie zueinander: „Auf 
Wiederiehen!” Es jtand ihnen alſo eine 
Trennung bevor 

Elli, die bei den Klängen der Mufif 
das Keniter geöffnet hatte, ſaß noch lan 
ne in tiefes Nachdenken veriumfen da 
Erit al& der Tante Stimme jcheltend er 
tönte, was das heißen jolle, das Fenſter 
bei Naht und Nebel aufzureißen, 
der volle Zug ſie treffe, was das Schwär 
men im Mondſchein bedeuten jolle, ſchloß 
Elli das Fenſter, und bald berrichte tiefe 
Nube im Gemadh. 


dal; 


Am folgenden Tage gegen 12 Uhr 
ftand Elli am Fenſter. Sie hatte den 
Hut auf umd knöpfte sich jeufzend Die 


Handichube zu. Nebt ſollte fie ſich des 
unangenehmen Auftrags entledigen, Die 


WMennonitifce Bunfhar 


Fenſter des Gegenüber waren alle weit 
geöffnet. Die alte, ehrwürdige Kanne 
itand ruhig auf ihrem led, nicht ab- 
nend, das ein Mädchenherz ihretiwegen 
ichneller als gewöhnlich ſchlug. Da auf 
einmal extönte ein entießliches Klirren, 
es war, als ob Teller und Taſſen dußend: 
weile zur Erde polterten. Gleichzeitia 
ertönte ein fünfitimmiges Gejchrei, da 
zwiichen Die Hagende Stimme der Frau 
Baitorin, Die jcheltende des Hausherren 
Dann wurde bin und ber gelaufen, 
Scherben aufgeleien, und als Elli jich fra— 
gend zur Tante wante, im Begriff, ihren 
Hut wieder abzunehmen, ſtand Diejelbe 
mit frohlockendem Geficht da und jagte: 
„Das Unglüd da drüben iſt mein Glück, 
jeßt iſt der günitigite Nugenblid, ach 
aleich.“ 

Elli befam auf einmal Mut, fie wußte 
jelbit nicht woher. Möglicherweiſe dachte 
fie, dal; aller Aufmerkſamkeit jeßt ander 
weitig in Anſpruch genommen jei und ſich 
nicht lediglih auf sie und ihre Bitten 
richten würde 

Nah etwa fünf Minuten itand 
auf dem Hausflur des Paſtorats. Nie— 
mand beachtete fie, obivohl die Tür zum 
Eßzimmer, in dem das Unglück fich er- 
eignet batte, weit aeöffnet itand. 
Mädchen ichafften immer noch Scherben 
fort, während die Frau Vaſtorin eine 
Menge abgebrochene Henfel in der Hand 
batte und laut jammerte: „Warum muß 
ich nur fünf jo wilde Nungen haben?“ 
Aus der Studierſtube drang unterdrüdtes 
Schluchzen, dazwiichen eine ernit itrafen 
de Stimme. Nest fam ein Mädchen mit 
dem Bejen aus Der Hüche und bemerfte 
Elli. 

„Sie wollen gewiß den Seren Raitor 
iprechen; bitte, treten Sie bier ein,“ jagte 
jie und öffnete Die 


Elli 


Ni 
AUT, 


Tür des Beſuchszim 


mers. 
Eben warf Elli einen Blid auf den 
Zchranf, erwartungsvoll, wie die Sache 


ablaufen würde, da trat der Baitor eilig 
sur Tür hinein, gefolgt von Otto, der Hut 
und Stod in der Hand batte. Der Pa 
itor, der ſehr erhitzt ausjah, itußte, als 
er die fremde Erſcheinung ſah. Elli aina 
init Heldenmut auf ihn zu und brachte 
Das Anliegen der Tante vor 

„Nanne, alte anne?“ jaate der Ba 
tor zerjtreut und ſah jich im Zimmer um 

Elli deutete ſtumm auf den Schranf 

„ch, Die alte Ramilienfanne! Otto, 
du biſt länger als ich, reich doch einmal 
dem Kräulein die zinnene Nanne herun 
ter. Sie verzeihen, mein Rräulein, mein 
Neffe will mit dem nächſten Dampfichiff 
fort, ich will ihn begleiten, Wir find 
Durch einen fleinen KRamilienunfall län 
ger aufgehalten. Mit ivem babe ich die 


Ehre? Otto, die anne! Das Fräulein 
wartet darauf!“ 
„Aber Onkel,“ flüfterte der Lange, 


„Die Slanne von der Urgroßmutter, das 
alie Erbitüd E 

„&s wird jchon feine Richtigkeit haben, 
aib jie Doch herunter,” jante der Paſtor 
wieder zerſtreut und eilte ins andere 
Yimmer, um Hut und Stod zu bolen, 
während Otto mit jeinen langen Armen 
die anne berunterbob und fie Elli halb 
lächelnd, halb kopfſchüttelnd einhändigte 
Er ſah ſie, dabei prüfend an und wollte 
eben ettva®” fangen, als der Baitor rief 
„Otto, es iſt die höchſte Zeit!“ 
höflich Hut "und 
Mädchen allein in der 


So zog 


ließ das 
Stube zu 


er mın jeinen 
junge 
rüd, 

Elli hatte, was ſie begehrte aber 
dar fie mit ganz qutem Gewiſſen daitand, 
fann man nicht behaupten. Sie wartete 
noch ein Weilchen, ob vielleicht Frau Ba- 


jtorin. käm doch nichts regte ſich. Mit 
der Berufung aber, dab ihr die Sans 
ne auf Behl des Hausherren gereicht 
worden je machte fie ich davon, und 
nad einig Minuten jtand jie mi: der— 
jelben vorer befriedigten Tante. 

„Ein jones Stück,“ jagte dieje, die 
Kanne liebjend, „ich werde mich der lie 
benswürdin Ramilie erfenntlich 
gen.“ Elſchwieg. Sie hielt den Be 
jiß noch ni für gefichert und ahnte, daß 
jie nicht Sleichten Naufs davonfommen 
würden. m Nachmittag bemerkte jie 
denn auchwie die Krau Paitorin, was 
fie nie gen hatte, die Blide zu ihren 


zei— 


Fenſtern dob. Und täuſchte ſich Elli 
nicht, ſah ie Dame ziemlich entrüſtet 
aus. 


„Tante ſagte ſie, „Frau Paſtorin iſt 
nicht zufrien mit der Freigiebigkeit ih 
res Gemah, fie ſieht jo verhängnisvoll 
zu uns hauf und kommt gewiß, die 
Kanne zu len.“ 

„Das und ſie michi,“ erwiderte die 
alte Dame „denn ſoeben babe ich ihr 
eine Kiſte it Gegengeichent und einen 
Danfesbriehinübergeichiet.“ 

Frau Porin war allerdings außer 
ſich, als jthörte, was ſich zugetragen 
hatte, wähnd ſie auf den Trümmern 
ihres Bordans Klagetöne ausgeſtoßen 
hatte: „Wikonnteſt du das tum, Karl!“ 
rief fie einnl über das andere aus, „dei 
ne Zerſtreueit fängt an, mir 
machen. 23 wird Bhilippine jagen, 
wenn fie d hört! Ein altes Erbitüd 
von der Grmutter mir nichts an frem 
de Badegältdie eine Zucht für alle Ge 
genſtände ben, zu bverichleudern; es it 
unberantivdich. “ 

„Wenn ddas Ding in Gebrauch ae 
nommen biit, wie ich Dir jo oft geraten 
babe, wäre} mir nie in den Zinn ge 
fommen, esvegzugeben itebt 
es mußlos n Nahr zu Jahr, während 
ich jeden Mat neue SNaffeefanne 
faufen mußveil die alte zerbrochen iſt 

„Seitebe 5 Do, Narl! 
nicht jo zereut geweſen, du hätteſt Die 
anne Die it 1740 im 
iſt nicht hergeben 

Es pochte Die 
genitber 
bon Der 


‚m 


Zorge zu 


Aber io 
eine 

Wäreit Du 
Familienbeſitz 


Waͤrtstochter von ae 

„Kine Empfehlung 
FraMerker und fie erlaube fich 
der Frau Por ichieten.“ Da 
Mädchen liefte den Brief nebit Kiſte ad 


tracın 
Dies zu 


md war verwunden, bevor Die eritaum 
e Frau einsort zu 
agen fünneı 

Voll Neuirrde öffnete ſie den 
und las: 

„Bette Frau Baitorin! 

Der Herves Hauſes war jo gütig, 
meinen Wun zu erfüllen, Ach erlanhe 
mir anitatt ! Kanne etivas anzubieten, 
indem ich bo, damit den Wert des al 
ten Gefähesı deden.“ 

Die Kiſte urde geöffnet 
volles Meißer Staffeegeichir: 
Borichein. 

„Bas ich ir jeit Nabren gewünſcht 
babe, aber nzu erreichen hoffte!” rief 
Die Paſtorin tzüdt aus. „Und gerade 
heute, wo me: Tajien als Scherben auf 
dem Hof lieg! Zieh 
ganzes Dußerfeiner 


Erwiderung batte 


t 
j 


Brief 


und 
faın 


ivert 
zum 


nur, Karl, ein 
Taſſen, nebit Kaf 
feefanne, Zucdoſe und Säahnekännchen! 
Mein Lieblinwunſch iſt erfüllt!“ 


„Und die mne?“ fragte rubia der 
Paſtor 
„Wir wollées uns noch einmal in 


Die Dame wohnt 
Mädchen bat das 


Ruhe überlege Karl 
uns gegenüber Unſer 
Fräulein mit 
den jeben 
machen.” 


Kanne dort verſchwin 
Wwollen ihr einen Beſuch 


Prätoriag und Die 





18. Mär; 


‘3 war nicht nötig. Gegen Abend er- 
ſchien die Tante jelbit mit Elli, fie fonn- 
te e5 wagen nad) den Borboten, die jie 
entſandt hatte. Mit größter Liebenswür— 
Digfeit wurde jie aufgenommen. Die Da- 
men jtritten lange bin und ber, obtwohl 
bon vornherein Frau Baitorin das Bor: 
zellan um feinen Wreis fahren laſſen 
wollte und die Tante feſt entichlojien war, 
die Slanne um nichts in der Welt ivieder 
herauszugeben. Endlich war man han— 
Delseinig. Die Kanne verblieb der Tan— 
te, Das Porzellan der Frau Baitorin. 
Man ichied in berzlichem Einverjtändnis 

Dem Hausherren, der wieder in ruhi— 
ger Gemütsverfaflung war, tat e8 num 
fait wieder leid um die Kanne. „Ach 
babe einmal nicht den Zinn, alte Sa 
chen berumzuitellen,“ tagte er vor ſich 
bin, „und fann es mım nicht ändern. 
Hätte Großmntter fie lieber Philippinen 
vermacht!“ 

Hiermit berubigte er ſein Gewiſſen und 
vertiefte jich in Abhand 
lung 


* 


eine gelehrte 


11. Doktor Körner. 


„Wenn mir nur das Waſſer nicht ſo 
ſchrecklich wäre, Elli, ich führe einmal 
mit Dir über den Fluß Möchte gern 
einmal drüben an den Dünen entlang 


ipazieren geben,“ 


ber die Tante 


jagte einige Tage nad) 


Elli, die fich lange nach einem tüchtigen 
Spaziergang geſehnt hatte, bat Die 
lleberfahrt zu verjuchen, es jei gar nicht 
ichlimm, zumal bei dem rubigen Wetter 
Die Tante lieh fich überreden, und Die 
Damen begannen ihre Wanderung bart 
am Meeresittand Es war ein itiller, 
warmer Tag, der Himmel arau, mit Wol 
fen verhangen. Dieſe Färbung teilte fich 
auch dem Meere mit Grau umd trüb 
ſelig rollten die Wellen und bra 
chen ih am Ufer Friede um 
gab jie, nur bie und da jab man einzelne 
Zpaziergänger, die auch die Einſamkeit 
ftiebten, oder Familien, die Entdedungs 
Ntinder, Die 


heran 


Tiefer 


reifen amitellten, oder 
Bernitein fuchten. 


nad) 
* 
Im ganzen aber war 


der Meeresitrand ſtill und menſchenleer 
im Gegeniaß zu drüben, wo es in den 
Nachmittagsitunden von Menjchen wim 


Tante jo 
beſſer zu gehen vermoch 
Als tie in Die Näbe 


famen, Da 


Zeeluft hatte Die 
geſtärkt, daß Tie 
te als 


Zandiuhriverfs 


melte Die 
ſonſt eines 
bon einem 
Eſel gezogen wurde, ward fie heiter und 
geſprächig; fie erzählte Elli, wie fie in 
ihrer Nugendzeit auf Eſeln geritten jei 
und großes Vergnügen dabei gehabt ha 
be. Dann ging ſie auf den alien Kubr: 
mann los, der mit Sandichaufeln be 
jchäftigt war, und fmüpfte eine lange In 
terbaltung an 

Elli jtand jinnend betrachtete Die 
graue Gruppe mit dem arauen Simmel 
über jich und dem grauen Meer daneben 


O, Dat Doch Dieles 


und 


düſtere Grau zerrijie 
und auf einmal blauer Himmel und Ton 


nenichein würde! Wenn doch eine rechte 


Erquickung und Kreude fürs Herz füme! 
Fortſetzung fola 
Anfrage. 
Kann und till mir jemand bon den 


ım beraangenen 
Orenburgern 
2 Schweitern, 
fowsfy und 
Yeben waren, 
Ergehen 


eingewanderten 
Nachricht ſchicken, ob meine 
Witwe Natharina Koi 
Anna Bold, noch am 
und wie ihr Befinden und 
wohnte in 
Diejewka 
Meinen verbindlichſten Dank im Voraus. 
9. E. Hübert, 
Windior, Ont 


Jahr 


Frau 


war Die erſtene 


eitemnm 


4 Gladſtone Ave., 
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Im Lande der Tränen. 
Schickſale einer deutſch-ruſſiſchen 
Flüchtlingsfamilie. 

Von M. Winner-Lüdecke. 
(Fortſetzung.) 


Walter Mühlenbrinks Wirtſchaft 
wurde mit Steuern überlaſtet. Bar- 
geld hatte er ſchon längit nicht mehr. 
Ein Stück Vieh nah) dem amdern 
wurde ihm aus dem Stall geholt. 
Die Kinder jchrien nad) Brot, — bald 
würde er auch ihren Hunger nicht 
mebr jtillen fönnen. 

E3 war eine tiefdunfle Nadıt, fein 
Stern erbellte den Himmel, ala er jo 
nit fummerjchwerem Herzen hoff 
nungslos ins Dunfle itarrte. Da 
flang ein leifes Schluchzen aus dem 
Bett jeiner Frau. Sie, die tagsüber 
itetS jo tapfer und zuverfichtlich ihm 
Mut gemacht hatte, nun weinte fie. 
Seine Hand taitete nach ihrem Ge 
jiht. Es war tränennad. „Mut- 
ter,” ſagte er erjchüttert, „Mutter, 
fannit du denn gar nicht jchlafen? Du 
brauchſt doch deine Kraft für morgen. 
Weine doch nicht jo.“ Wie flehend 
flang feine Stimme, und dabei jo 
unficher zitternd. 

Da bradıen die Tränen mie ein 
langgebinderter Strom hervor. „Ich 
ſehe feinen Ausweg“, jtöhnte fie in 
namenlojem Leid, „Wir werden alle 
immer elender. Mutter jieht dahin 
und will es nicht zugeben. Was joll 
aus den Slindern werden? Ich jebe 
jo ihwarz in die Zukunft. Sat der 
Serr uns denn ganz verlajien? Sag 
doch Walter, will er denn wirklich, 
daß wir bier elend zugrunde gehen 
ſollen?“ 

Walter richtete ſich auf und zün— 
dete eine Kerze an. Das elektriſche 
Licht konnten ſie ihon lange nicht 
mehr bezahlen. 

„Weine nicht, mein qutes Kind“, 
ſagte er zärtlih, und die Stimme 
brach ihm fait, weil er jelbit jo ſchluk 
fen mußte. Wie in Tagen bräutli- 
chen Glückes jtrich er mit jeiner ver- 
arbeiteten Hand ein paarmal über 
ihren grauen Scheitel, „Du haſt recht 
jo gebt es nidyt weiter. In den 
nädjiten Tagen wollen wir alles zur 
Reife vorbereiten. Vielleicht gelingt 
es uns noch, einige Sachen billig zu 
verfaufen, und dann verſchwinden 
wir bei Nacht und Nebel nad; Moskau 
zu. Bon dort wird uns der Herr 
ſchon weiter helfen, über Deutichland, 
vielleiht nad Kanada!?“ 

„Und Mutter?“ 

„Mutter wird mitfommen. Biel- 
leicht ficht fie jo noch einmal Karl 
und Anna wieder, der Gedanke wird 
ihr Kräfte geben.” 

Minnas Augen wurden groß und 
glänzend. „Wie oft hatte ich dich 
ihon darum bitten wollen, aber id) 
wirste ja, wie ſchwer dir diefer Ent 
ſchluß fallen würde. Und mun bat 
es der Heiland dir felbit eingegeben. 
Ich hätte ja nie gewagt, dir den Bor 
ſchlag zu maden, die Laſt der Ber 
antwortung wäre zu ſchwer.“ Glück 
jelig lächelte fie und wilchte dabei an 
den Tränen, die nod immer die 
Wangen berunterliefen. 

Im Sinderbettchen wälzte ſich da: 
Kleinſte, traumbeſchwert. „Sunger!” 
lallte es ſeufzend. Still und hoff 
nungsbelebt ſchaute Minna hinüber 
zum Jüngſten. „Laß nur, es wird al 
les wieder aut.” 


„Hör mal, Mutter, ich babe bier 


Yeınrnaonitifdje Yundfdjan 


gerade 2. Moſe 23, 25,aufgeichla- 
gen: ‚Aber dem Herrn, item Gott, 
jollt ihr dienen, jo wird! dein Brot 
und dein Waſſer jegnen,nd ich will 
alle Krankheit von dir mden.’ it 
das nicht eine wunderve Verhei— 
hung, aud für uns?“ 

Die Frau hatte Ddentopf in die 
Sand gejtübt, und wäend fie jo 
lAujchte, kam plöglid) wier ein Ban- 
gen in ihre Augen. „Icheiß nicht,“ 
jagte jie leije jhauernd,mandmal 
wird mir jo angit, id faı gar nicht 
mehr fo redyt an das Gr in dieſem 
Xeben glauben.“ 

„ Gott wird uns nidewiglid) in 
Unruhe laſſen. Und ſollt wir in die- 
jem Leben noch mandesrüfung zu 
beitehen haben, jo wirdr beſtimmt 
in jenem droben alle Anfheit von 
uns wenden. Laß ungslauben und 
vertrauen.” 

Da nicte jie jtill getret. Als die 
Turmuhr Mitternadt Aug, legten 
beide Ehegatten ihre N gemeinianı 
in die treuen Gotteshän. 

Kaum vier Stunden tten jie tief 
und friedvoll geſchlafena jchlug es 
draußen dröhnend geg die Haus 
tür. Dann noch einmaund immer 
wieder mit brutaler Geilt. Schlai 
trunfen taumelte Wak aus dent 
Bett und ri das Ten! auf. Vor 
der Tür jtand die Milidie rufjische 
Polizei, ein paar unlannte Zivi— 
liiten waren auch dabeanicheinend 
Beamte des Somjetita. 

„Bas wollt ihr?“ 

„Aufmaden! Du Hdeſohn!“ 

Es war ernit, eindeigern galt 
nicht. Aber ehe ſich Wer Mühlen: 
brinf noch notdürftig leidet hatte, 
war die Tür draußen n den wuch— 
tigen Schlägen zeriplitt. 

„Wir werden dir Bıe machen“, 
ihrie eine rohe Stimnim damme- 
rigen Schlafzimmer. Irgend je» 
mand padte Walter m. 

„Du biit verhaftet!“ 

Minna, kalkweiß, b die Arme 
empor, jtammelte ein ar verlorene 
Worte und machte darinen Schritt 
vor, als wollte jie it Mann mit 
ihrem Körper deden.Ein Kolben- 
ſtoß lie; ſie zurückmeln. Der 
Kleinſte im Kinderbe war aufge— 
wacht. Mit angſterfülb Mugen rich— 
tete er fih auf und H dann jäm- 
merlich zu weinen ar Irgendeiner 
ichlug ihn ın des Gkht, daß es 
blutrot anlief, Da kroch ſich der 
fleine Nunge ganz jt unter jeiner 
Dede. 

„Warum werde iderhaftet?“ 

„Weil du auf derdijte ſtehſt“, 
jchrie einer, der aus d Munde ſtark 
nad Schnaps roch. ‚er wird nicht 
lange gefragt. Fle ein bißchen 
flott! Der Predigefommt aud) 
noch an die Reihe, wein paar an- 
dere jaubere Brüd baben wir 
ichon.” 

„Weshalb hait duich in deinem 
Saufe fo laut und ſſtimmig noch 
vor einigen Wochen eEvangeliums— 
lied fingen laſſen?“ igte ein ande: 
rer borwurfspoll. 

Einige der Mänr waren inzwi- 
ichen durch das ganFaus aeitapft. 
Längit jtanden die rigen Slinder 
‚itternd an der Tür d ſchauten mit 
ichrederfüllten Augauf den Bater. 
Mühſam humpelte ich die greife 
Mutter herein, fie id im Unterrod, 
und ihre Lippen ma: blau angelau- 
fen. (Fſetzung folat.) 


Umſchau 


Der Rundſchau⸗Kalender 

iſt an alle Leſer verſchickt, die bis zum 
1. Oktober 1931 und weiter im Vor 
aus bezahlt haben. Dieſe Begün 
ſtigung gilt denen, die ihre Zahlung 
bis zum 1. März eingelandt haben. 
Miſſionsgeſchwiſter Heinrid; G. und 

Anna Bartſch 
fuhren am 13. März von Winnipeg 
ab nad) Kwango Diſtrikt (Kikwit), 
Kafumba, Congo Belge, W. C. Af— 
rifa, wo ihnen vom Herrn ein Ar— 
beitsfeld zugewiejen worden iſt. 
„Bott mit Euch, bis wir uns wieder- 
ſeh'n!“ 

Menno⸗Blatt. 

Die erſte Nummer dieſes vierſeiti 
gen Blättchens iſt auch in der Rund— 
ſchau⸗Office eingelaufen, und es fand 
ein herzliches Willkommen! Es bringt 
dem Leſer wertvollen Leſeſtoff. Wer 
von unſeren Leſern möchte es jich 
fommen lajjen? Sendet $1.00 nad) 
Paraguay für diejes neue Werf und 
das wertvolle, enıpfehlenswerte Blatt. 
Bir laſſen noch den Aufruf des Men 
no-Dlattes folgen. 

An alle Leier des „Menno-Blatt“. 

Mit der heutigen Nummer beginnt 
unfer Blatt jeine eigentlide Reiſe 
durch unjere Gemeinden, naddem 
ihon vorher ein Flugblatt hinaus- 
gezogen war. Es war ja in jenem 
ihon für den November die erite 
Nummer veriprochen, welches aber 
der jtrengen Quarantäne wegen jic) 
nit durchführen ließ. Nun haben 
wir eine Botichaft an alle, die jich für 
unjfere Anjiedlung intereilieren. 
Wenn diejes Organ lebensfähig wer 
den und bleiben ſoll, jo braudht cs 
auch einen gräeren Leſerkreis und 
deshalb bitten wir um Hilfe. In er- 
iter Linie bedürfen wir der Fürbitte 
beim himmlischen Vater, auch für die- 
jes Senfforn, das zum Baume wer- 
den möchte. Diejes fann ein jeder 
tun. Dann wäre uns weiler Nat von 
erfahrenen Redakteuren anderer äl 
terer Blätter, deren unſer deutjches 
Volk jo viele befigt, erwünſcht. Wei- 
ter brauchen wir rege Beteiligung in 
Form von interefjanter Artikel, und 
bitten um Sorreipondenzen. Schließ— 
li fehlen uns recht viele Abonnen- 
ten, denn die Sache Foitet Zeit und 
Geld. 

Borläufig gedenken wir das Platt 
auf vier Seiten und zwar monatlich 
berauszulaffen im Preife von drei 
Peſos in Papier a Blatt. Ein Dol 
lar bat etwa 45 Peſos. Nach diefem 
Kurſe iit dann jegliches Geld zu ver 
rechnen. Unsere berzlichite Bitte er 
geht num und zwar zunächſt an die, 
auf deren Adreſſe dieſe Sendung 
fommt, fie möchten dieie Eremplare 
möglichit weit verbreiten und um Le— 
fer der weiteren Sendungen werben. 
In Deutihland bin ich mit unferen 
Mennonitengemeinden Dit- u. Weit 
preußens, wie auch mit denen im 
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Freiſtaate Danzig ref. mit deren Ael- 
teiten und Predigern befannt -gewor- 
den. Auch habe ich von Holland und 
der Schweiz ſowie Kanada, Adreſſen 
und hoffen wir auf weitgehende Un- 
teritügung. Alle die Brüder oder 
Schweitern, die ſich bierinit bemühen, 
tum ein qutes Werk für unjere An- 
jiedlung. Vorläufig arbeiten wir 
ganz ohne Geld und tun es im Glau- 
ben und Bertrauen auf unjere Ge- 
meinden. Der liebe Gott vergelte e8 
reichlich. Die Redaktion. 
Alle Geldjendungen, wie auch Ar- 
tifel jind an folgende Adreſſe zu rich— 
ten: Paraguay, Sid-Amerifa, Kol. 
Fernheim, Nikolai Siemens. 


Neueſte Racrichten 


— In Rußland berriht Mangel 
an Arbeitern, und die Frauen jollen 
nun zur abrifarbeit herangezogen 
werden. 

— Der dineftihen Peiping Uni- 
veriität wurden von der Regierung 
der Vereinigten Staaten auf einen 
Zeitraum von fünf Jahren $200,000 
in Gold jährlich zur Verfügung ge- 
itellt aus dem Porerfrieg-Entichädi- 
aungsfonds von $18,098,674. Das 
Geld joll für Forihungsarbeiten und 
Fundierungen neuer Profeſſuren ver- 
wendet werden, um das Schulweſen 
in China zu heben. Der Entſchädi- 
aungsfonds wird von den Bereinig- 
ten Staaten befanntlid nur zum Be- 
iten Chinas verwendet. 

— Ron den deutihen Schifffahrts- 
aefellihaften find in neun Monaten 
des Nahres 1930 insgelamt etwa 
435,000 Paſſagiere nad; Europa be- 
fördert worden. Davon find 62,883 
aus Nordamerika, 11,878 aus Süd- 
omerifa, 214 von Cuba, 171 von 
Ditafien und 4274 von.anderen euro» 
päifchen Säfen kommende Reifende, 
insgeſamt alio 79,420, in deutſchen 
Häfen gelandet. 

Die Ausfuhr der Vereinigten 
Staaten iſt im Sabre 1930 um $1,- 
339,788,000 zurüdgegangen, Die 
Einfuhr um $1,337,992,000. 

Eine neue Tarif-Board ſoll ge 
gründet werden, wie e8 von Ottawa 
verlautet. Richter Fullerton von 
Winniveg ſoll Vorfigender werben. 

Der Winter mit Schnee und 
Froit hat dem Weiten Canadas einen 
erneuten Beſuch abgeitattet. Hoffent- 
fich iſt's die Abſchiedsviſite. 

In Shanghai, China erplodier- 
te ein Dampfer, wobei 200 ertran- 
fen. 

— Der kanadiſche Vertreter in 
London Fergufon und Gemahlin wa- 
ren unter den Beſuchern einer Tee- 
aefellichaft des Nönigs und der Köni- 
gin. 

— Ontario iteht vor einem De 
fizit von $2,670,000, 

— Der frübere deutihe Reichs- 
fanzler Sermann Müller iit ſchwer 
erfranft an Gallenitein, woran er 
1929 overiert wurde. 
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Der Weg zur Geſundheit 


Herbaria Kräuter Tee 
Warum leiden” 


Schreiben Sie jofort an 


Herbaria Kräuter Tee 
645 Main Street, — Winnipeg, Man. 
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Mennonmittſdye 


— —— 











* 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iſt der „Rettungs⸗Aulerꝰ 
es Duch, Mar, belehrend, mit vielen son beiben 
Gelaleniern zeicien werben! — &s if von Wichtigteit für 
Dieſes uniägbare, unübertrefflidde Werk, 250 Seiten ftarl liefern inir 
Einfendung von 25 Cents in Boftmarlen und biefer e frei ins 
. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifher Sprache ba 
Soeben eridienen 5. Auflage unjeres bewährten Buches über lung 
son Epilepfi (Balliuit). Wreis 10 Cents in P 
M. A. ERICIUS REMEDY CO, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 
) 





at. 9. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg 

Spridt dbeutid. 
Dffice 26 600 Rei. 28 158 


576 Main St., Ede Nlerander 
Winnipeg, Man. 











Dr. L. J. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 


417 Selkirf Ave, Winnıpeg, Wan. 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


Sichere Genejung für Krante 


duch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 


Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein ccht 
zu haben bon 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiichen 
Heilmittel, 


Letter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. R Gleveland, DO. 
Man büte fich vor Fälſchungen und fal- 
{chen Anpreifungen. 
zn —e — — 
Dr. Carls Erfindung benimmt 





Gas nnd Verſtopfung. 


Dr. Carl Weſchcke verbolllommnete in 
einer privaten Praxis die einfache Mi— 
hung, welche wir jet als Adlerifa ken— 
nen. Wdlerifa hat eine Wirkung auf bei> 
de den oberen und unteren Darm, und ilt 
bierin nicht mit anderen Medizinen zu 
vergleichen. Es entfernt alte Gifte aus 
deinem Syſtem, von deren Daſein Du kei— 
ne Ahnung batteit. Es benimmt Gas— 
blähungen in zehn Minuten! Belämpft 

roniſche Veritopfung innerhalb zweier 

tunden. Lab; Adlerifa dir den Magen 
und Gedärme gründlich reinigen und Du 
wirft dich wohlfühlen! Du wirjt erjtaunt 


fein! 
Beflere Apotheken: 


Ben Allen, Morden, Man. 
Nititlman, Sirluck & Safeer, 


Erna 


1280 Main St. 


Winnipeg. 


Winkler. 











einziges beutfches Heilfräuter-Haus 
in Canada. 
Frühlingstur $2.50. 
11T 


,;' und JUGEND / 


PR KIZISTETIETIG 
Ir 


ÄR_ 


Ausgezeichnet von den sc 





schmerz; hi 

Ereiss: F inse er 2.50 DOC 00 

BIITL-EICHRTTTREIT 
halten haben: 


der 1 große Flaſche Lapibar, 


Nierenleiden. 
der bergeitellt. 
ER. Dit, Baldivin Park, Cal 
Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt 
em 
Flaſche von 
Lapidar Go, Ghino Cal, 


[1 
B ist Empfohlen Berne Cam 
wir 
inig M, Unäbertroflen bei Adererkelung Ten 
rein en 


Zeugniffe and Briefen, Die wir er- 


(3013) Bitte, fenden Sie mir wie— 
Das: 
ſelbe ift mir von einem Freunde emp- 
fohlen worden und ich muB jagen, fie 
find die beiten Pillen, die ich jemals 
gebrauchte gegen Rheumatismus und 
Lapidar hat mich wie— 


Flaſche Lapidar zu $2.50 per 
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le Berjuche vergeblich waren. 
zurüd zir Natur und werde bein ei 
nener Arzt. 


Haus geliefert. 
ren=, Blaſen- und Leberfrantheiten 
benzufammenbrud, Aropf ulm. Mar 


ſchreibe mit: genauer Angabe 
Symptome an: 


Willſt du gejund werden‘? 


Na? Berzage nicht, wenn bisher als 
Kehre 


Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anmweifung für erfolg- 
reihe Selbftbehandlung per Poſt ins 
Wunderbare Erfolge 
in allen *rauenleiden, Magen, Nie: 


Katarrh, Aſthma, Schwindſucht, Ner- 
der 


Graf's Natnrheilmittel-Handlung 
1039 N. E., 19. St. Portland, Oregon 


J 


’ 


ı 





I 








* 





Nervenbeſchwerden 


Schwache und ſchmerzende Nerven 


am 


den. Nuga-Tone 
die Verſtopfung. Es vertreibt 
Gifte aus dem Körper, 
ftimuliert den Darm zu 
Tätigkeit, gibt Nerven und 


petit und Zorrigiert 
ſchwerden. 


des toten, geſundheitbringenden Blu⸗ 

tes, beſeitigt die Urſachen für Nieren⸗ 

und Blafenreig, für Kopfſchmergen 

und andere Schmerzen und brin auf 

—53 Körper feſtes und geſunde— 
110. 


‚Benn Sie Nuga-Tone nur für 
einige Tage genommen haben, dann 
beginnen Sie ſchon fich ftärfer, ges 
funder und mutiger zu fühlen, der 
Schlaf wird ruheboll und erfrifchend 
und das Leben hat einen ganz ans 

Sie Hönnen 


geren E für Sie. 
uga⸗Tone in jedem Drug Store 
faufen. Collte Xhr Drogiſt . nicht 
haben, dann erſuchen Sie ihn, es für 


Sie von feinem Grokhänd 
ſchaffen. bhandler zu 

















Schlafloſigleit und das müde Gefühl 
orgen werden verurſacht durch 
Verſtopfung und Verdauungsbeſchwer⸗ 
überfommt ſchnell 
die 
ſtärkt und 
eſunder 
uskeln 
neue Lebenskraft, u en den Ap⸗ 

erdauungsbe⸗ 


Nuga⸗Tone vergrößert die Menge 
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Nundſchan 
4 

— Schon im Jahre 1926 erklärte 
der jegige britiiche Schagfanzler Phi— 
lip Snowden: „Es beiteht die Not- 
wendigfeit, da man Deutichland ei- 
nen Zugang zu großen Rohmaterial- 
gebieten erjhließt und ihm Mittel 
und Wege öffnet, um jich auszudeh- 
nen. Es iit ganz undenkbar, da; 
friedliche Beziehungen in der Welt 
beitehen können, jalls Großbritan- 
nien, Franfreich, Belgien, Bortugai 
und Italien große Stolonialgebiete 
befigen, während man einer Nation 
wie der deuichen alle Erpanjionsmög- 
lichkeiten verſchließt. Frankreich mut 
einer Bevölferung von 38 Milliv- 
nen bejigt ein Kolonialreicd von etiva 
5 Millionen englijher Quadratmei- 
len, Belgien mit einer Bevölke— 
rungsziffer von etwa 7 Millionen be 
jigt Stolonten von etwa 1 Million 
engliicher Quadratmeilen, und Groß 
britannien verfügt über ein Neid), 
das etwa ein Fünftel der gejamten 
Erdoberflähe umfaßt. Wir können 
nicht auf einen dauernden Weltfrie 
den rechnen, falls Deutichland, die 
drittgrößte Handelsnation der Welt, 
von feinen Wettbewerbern auf dem 
Weltmarkt von einer folonialen Aus 
dehnungsmöglidfeitt ausgeſchloſſen 
wird,“ 

— Dofumente über die eriten 
Sriedensbemühungen im Weltfriege 
wurden in einem neuen Bande von 
amtlichen Schriftitiiden des Staats: 


Departements in Wajbhington dem 
Publikum zugänglich gemadt. Dar- 
unter befindet fi) eine vom 2. Mai 


1916 datierte Depejche des damaligen 
amerifaniihen Botichafters in Ber: 
lin, James W. Gerard, in welcher 
diejer mitteilte, er hätte „den beiten 
Grund zu der Annahme, dal; Deutic) 
land die Vermittlung des Präſiden 
ten Wilfon willfommen heißen werde 
und alle auf Frieden  binzielende 
Schritte, die er tun werde”. Dieſe 
Botichaft wurde dem Staatsdeparte 
ment nocd einer langen Unterredung 
überjandt, die Gerard mit dem deut 
ſchen Kaifer hatte. Einige Tage da 
nah fam Nachricht aus Madrid, dal; 
der ſpaniſche König Alfons die Zeit 
für Friedensunterhandlungen gekom 
men glaubte und ſich erbot, mit dem 
Präſidenten bei der Friedensunier 
handlung zuſammenzuarbeiten. Wäh 
rend des ganzen Jahres wurde das 
Friedensgerede neu belebt und trat 
namentlih am 25. September 1916 
durch ein Erjuchen der deutichen Re— 
gierung in den Bordergrund, dab 
Bräfident Wilfon feine Vermittler 
dienste anbieten möchte; Deutichland 
jei geneigt, fie anzunehmen und De- 
legaten zu einer Friedenskonferenz 
zu entjenden, Aber im Oftober teil- 
te der britiihe PBotichafter dem 
Staatsjefretär mit, daß feine Regie- 
rung das deutihe Friedensangebot 
als „unaufrichtig“ anfehe und als 
Propaganda, um das Odium der 
Fortſetzung des Krieges den Alliier- 
ten zuzuſchieben.“ Und fo gina der 


blutige Srica. weiter mit feinem 
Elend für alle Völker 
- Borfihule. An einer fränkiſchen 


Dorfichule fragte der Lehrer den Heinen 
Mar: „Kannst du mir die zwei älteften 
Leute unjeres Dorfes nennen?” Mar 
befinnt ſich eine Weile, dann antwortet 
er: „Nein, Herr Lehrer, die fin ja im 
burigen Joahr gichtorb'n ... .“ 

— Obwohl e8 nur etwa 300,000 Chri⸗ 
jten unter Japans Millionen gibt, jo wird 
das Weihnachtöfejt dort immer mehr im 


18. Mär; 


ganzen Neiche gefeiert. Der Weihnachts⸗ 
tag iſt in Japan ein gejeßlicher Feiertag, 
zum Andenken des Vaters des jebigen 
Kaiſers bejtimmt. 

— Obwohl die Bevölkerung der Ber. 
Staaten nur ein Siebentel der Bevölke— 
rung der Welt aufweiſt, verbrauchte fie 
doch 36 Prozent der Kohlen, 56 Prozent 
des Gummis und 70 Prozent des Bet- 
rols der Weltvorräte, 

— Nun ift dem deutichen, zu Studi: 
enzweden in California weilenden Ge: 
lehrten Einstein von Amerikanern ein 
Fonds zur Verfügung geitellt, aus dej- 
jen Ertrag er fich die Dienfte eines er- 
fahrenen Mathematifers als Gehilfen zu: 
nuge maden kann. Nötiger wäre freilich 
ein erfahrener Mathematiker für die Le- 
jer der Einfteinfchen Theorien, 

Im Voſtamt von New Nort kom: 
men täglich 350,000 Roftfachen mi: ver- 
fehrter Adreſſe an und ettva 80,000 Poſt⸗ 
lachen, auf denen ich feine Angabe der 
Straße befindet. 

- 68 gehören zwei dazu. Johann 
Sebaitian Bach ſaß einit an feiner Or: 
gel in der leeren Leipziger Thomassflir- 
de und präludierte. Als die Flut der 
Töne verrauſcht war, fam der Bälgetre- 
ter ſchmunzelnd zu ihm und fagte: „Das 
haben wir zwei ja twieder fein gemadt!” 
„Wir zwei? Das war doch eine eigene 
Toccata,” antwortete erjtaunt der Mei: 
iter. Der Mann verſchwand, und Bad 
ging zu feiner Fuge über. Doc plöß- 
lich verjiegten die eben noch jo herrlich 
braufenden Töne, jo jehr fich der Tho— 
masfantor auch abmühte. Da lugte der 
Bälgetreter herein und ſagte lachend: 
„Sehen Sie, Meijter, daß einer von uns 
allein nicht ipielen fann? Wir müſſen 
eben zwei jein!” 








Dr. N. J. Neufeld 


Braktifcher Arzt und Chirurg 
600 William Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spredftunden: 8-5 nachm.; 7-9 abenos 





Bruchleidende 


Berit die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’3 Plapao Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil jie ab- 
fihtlih felbitanhaftend gemacht jind 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. eine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha- 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitöber- 
luſt behandelt und die hratnäckigſten 
Falle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billia. 
Geneſungsprozeß ijt natürlich, alſo 
"ein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweifen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 

Sonden Sie fein Geld 
nur Ihre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 


Senden Sie Anpon hente an 


Blapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuard Blde., St. Lonis, Mo. 


Adreſſe 
Rame 
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— Erbfehler. Sooft ſich bei den Kin— 
dern eine Untugend bemerkbar machte, 
jagte jtets die Mutter zum Vater: „Die- 
ſen Fehler haben die Kinder von dir ge— 
erbt.“ Schweigend hörte der Vater die- 
jen Vorwurf, der ihn jehr verjtimmte, 
eine Zeitlang mit an. Als der Neltefte 
wieder einmal feine Sachen liederlich her⸗ 
umgetvorfen hatte, fam wie gewöhnlich 
derjelbe Vorwurf von Mutters Lippen: 
„Siehit du, Vater, diefen Fehler hat Er- 
win auch von Dir geerbt!" „Nun ja!“ 
entgegnete der Water gereizt, „ich habe 
alle meine Fehler vererbt, und du haſt 
deine alle behalten.“ 

— Jetzt iſt auch eine Majchine erfun- 
den worden, die 1500 Bäume pro Stun: 
de auspflanzen kann. 


— Mifwerftanden, „Herr Lehrer, der 








Sie brauchen nicht an 


Hämorrhoiden zu leiden! 


Wunderbolle Rejultate wurden durch das 
Page Anternal-Erternal Korbinationss 
verfahren erziehlt. 

Probe- Behandlung frei 
Taufende und abermal Taujende haben 
ſchnelle Abhilfe von Hämorrhoiden 
ſchmerzen und leiden durch das Page 
Internal Tablet Kombinationsverfahren 
gefunden, welches durch innerliche, jomohl 
als auch äußerliche Wirkung alles ord— 
net. Das ijt der Grund, weshalb die 
Page⸗Methode jo jchnellwirkend und er— 
folgreih if. Sie brauchen nicht län— 
ger an Hämorrhoidenſchmerzen zu leis 
den. Schreiben Cie jetzt um ein freies 
Probepaket. Senden Sie fein Geld — 
nur Ihren Namen und Adreſſe. Das 
Paket wird borausbezahlt in einfacher 
Packung verſchickt. 

ER. Page Co., 
328 P Page Bldg., — Marihall, Mid. 


—— — — — e — 
Frei an Aſthmaleidende 


Freie Probe einer Methode, die irgend» 
jemand ohne Unbequemlichleit oder 
Beitverluft anwenden fann. 


Wir haben eine Methode für die Be- 
handlung von Aſthma und wir wünſchen, 
dab Sie es auf unjere Koften auspro- 
bieren. Es macht nichts aus, ob Ihr 
Fall ſchon von langer Zeitdauer oder erjt 
fürzlich eingetreten ift, ob es chroniſcher 
Natur oder Heufieber iſt, wir wollen Ih—⸗ 
nen eine Probe frei zujenden. Es macht 
nichts aus, in welchem Klima Sie woh— 
nen, oder wie alt Sie find und momit 
Sie fich beſchäftigen, wenn Sie mit Yith- 
ma oder Heufieber geplagt find, wird un» 
5 Methode Ihnen ſofortige Linderung 

en. 





Wir wollen es ganz beſonders denen 


aufenden, die ſchon alle Hoffnung aufge» 
geben haben und ſchon aller Arten Ein» 
atmungsturen, Einfprigungen, Opiumgus 
bereitungen, Pe en ufm. er» 
folglos angewandt haben. Wir wollen al» 
len auf unjere Koſten beweiſen, dab un» 
fere Methode dazu beftimmt ift, alle 
Schweratmigkeit, een im Hals und 
alle andere Leiden diejer Art fofort ein» 
auftellen. 2. 
Diefes freie Angebot ift zu wichtig um 
auch nur auf einen Tag weiter aufge- 
fchoben zu werden. Schreibt fofort und 
beginnt mit der Methode. Sendet fein 
Geld. Schickt uns einfad den untenan= 
gebrachten Kupon. Tun Sie es noch heu⸗ 
te. Sie brauchen nicht einmal das Por⸗ 
to zu bezahlen. 
— 
Freier Probe⸗Kupon. 
Frontier Aſthina Co., 
688" Frontier Dldg., 
462 Niagara ©t., Buffalo, N. 9. 
Senden Sie freie Probe Ihnen Me- 





tbode an: 




















WMennonitifcze Nundſchau 


Willi lacht mir immer aus.“ 
lat mich' aus.“ 
Sie'n doch felber.“ 

— Unerllärlid. Die Frau Profeffor 
fagte zu ihrem Mann: „Ich muß wirklich 
jagen, Ernſt, du ſiehſt nicht mehr jo gut 
gekleidet aus wie früher.“ „Das wun= 
dert mich aber,“ erwiderte der Profefjor, 
„dabei habe ich noch genau diefelben An- 
jüge wie früher.“ 

— Die Reife von New York nad) Hong- 
fong via Cuezfanal iſt zwanzig Meilen 
fürzer als via Banamalanal. 

- Das Landgebiet Canadas ijt um 
600,000 Quadratmeilen größer als das 
der Vereinigten Staaten. 

- Ein alter Neger hatte einen Heinen 
Sungen auf jeinen Wagen genommen. 
Zum Zeitvertreib zeigte er feine Gejchid- 
lichkeit in der Handhabung feiner Beit- 
iche, mit der er allerlei Gegenftände an 
der Straße geihidt zu treffen wußte. 
„Zreffe mal das Blatt dort,“ fagte der 
Sunge Im nächſten YAugenblid flog es 
ihon in die Luft. „Sekt dort die Vogel- 
ſcheuche!“ Die Beitiche fnallie, und der 
Ztaub flog von dem aufgehängten Roc. 
„Herrlich,“ rief der Junge, „dort hängt 
ein Wefpennejt. Treffe das!” „Werde 
mich hüten,“ antwortete der alte Neger, 
„ein Blatt ijt ein Blatt, eine Vogelſcheu 
che eine Vogelſcheuche, aber das Ding du 
ijt eine entjeglihe Organifation!” 

- Der Kinderfreund. Im Garten der 
Villa des Profeſſore Y. tummelten fic) 
die Kinder im Sonnenbad. Kommt ein 
alter Landſtreicher vorbei und bleibt aıı 
der Pforte ftehen, gefeſſelt von dem hüb 
ichen Bild. Profeſſor 9. entdedt den 
Mann: „Nun, hungrig? Kommen Cie 
mal rein!“ Schreckt der alte Landitrei 
er hoch wie aus einem Traum: „Nein, 
nein. Ich möchte die Kinderchen doch 
lieber nicht erfchreden!” Wiſcht ſich mit 
dem Mermel über die Augen und gebt 
ichleppenden Schrittes dabon. 

Wetterfundig.e Yu Steuerzmweden 
jollte die Grenze zwiſchen Canada und 
den Vereinigten Staaten auf einer Be- 
fißung feitgeitellt werden, die gerade bon 
einer alten Dame gefauft worden var. 
Man jtellte ſchließlich feit, dab die Be- 
ſitzung noch auf der amerikaniſchen Seite 
liegt. „Ach, wie glüdli bin ich darii- 
ber,“ ſagte da die alte, gute Befigerin. 
„Ich habe immer gehört, daß die Winter 
in Canada fo jtreng find. ! 

— Gine Entdefung. Der Lehrer bat 
im Unterricht das Mifroffop beiprocdhen. 
Am Schluſſe fragt er: „Welche Welt hat 
man erſt mit Hilfe des Mifrojfops ent- 
deden können?“ Worauf prompt die Ant: 
wort fällt: „Amerifa!“ 

- Heber 2,000,000 Ehinefen wohnen 
in Hausbooten auf den Flüfien ihres 
Yandes, 

- Auf Einladung der „Europätfchen 
Bentralitelle für kirchliche Hilfsaktionen“ 
tritt in dieſen Tagen in Genf eine Kon— 
ferenz zufammen, die über Hilfsmahnah- 
men gegen die Hungersnot in China be- 
raten wird. An diefer Konferenz find 
nicht nur die Kirchen und die chriftlichen 
Miffionen beteiligt, jondern auch andere 
charitative Verbände, das Note Kreuz, die 
Internationale Arbeiterbeivegung und die 
internationalen rauenvereine; fie re- 
präfentiert alfo eine Front der Hilfsbe— 
reitichaft, die über alle Grenzen der Kon— 
feflionen und Kirchen hinausgreift. 600,- 
000 Ehinejen find bier von der Gefahr 
des Hungertodes bedroht. (Wie mit Ruf: 
land? Wer nimmt ſich der Armen an?) 

— Am 7. Februar d. 8. feierte Gym: 
nafialdireltor D. Dr. Herman Menge, der 
weiteiten reifen des deutlichen Volles 


„Der Willi 
„Nee, mir, fragen 


duch feine Bibelüberjeßung befannt ge— 
worden ijt, jeinen 90. Geburtstag. D. 
Dr. Menge begann 1864 nad Vollen- 
dung feines Studiums an der Univerſi— 
tät Göttingen feine Laufbahn als Gym— 
nafiallehrer für alte Sprachen. Nach jei- 
ner Benfionierung im Jahre 1900 wand- 
te er ſich zunächſt ausjchlieglich der 
Ueberſetzung des Neuen Tejtamentes, 
fpäter auch der des Alten Tejtamentes 
zu. Die Neberjeßungen wurden bon der 
Württ. Bibelanftalt veröffentlicht und 
find feit dem Jahre 1926 in über 100- 
000 Exemplaren al „Menge-Bibel“ ins 
Volk hinausgegangen. Die Theolog. Fa— 
fultät Münfter in Weſtfalen ehrte den 
Ueberſetzer mit der Verleihung der theo— 
logiſchen Doktorwürde. 


Ueber einen von den kommumiſti— 
chen Freidenfern veranftalteten „Gott— 
lojen Abend“ in Berlin, Deutjchland, der 
bon ca. 1000 Menſchen befucht war, be— 
rihtet die „Deutiche Allgemeine Zei— 
tung“: „An den Wänden zwei riefige, 
blutrote Streifen mit meterhohen Buch: 
ftaben: „Religion iſt Opium für das 
Bolt“, „Ehriftentum und Sozialismus 
jtehen fich gegenüber wie Feuer und Waſ— 
fer.“ Der Kommumiſt Maflomwsti ruft 
zum Slirchenaustritt auf, der vor einem 


anwejenden Notar gleich vollzogen wer⸗ 
den fonnte. Ein Mann in Scharladhrot 


tanzt „gottlofe” Tänze. - „Dann aber 
lam jo berichtet die „D. A.3.“ — das 
Scheußlide, Gemeine: die „Gottlofe 


Revue.“ Zehn oder zivölf Vengel und 
Mädchen von 18 bis 25 Jahren boten 
alles, was an Schmutz und Widerwärs 
tigkeit jich erdenten läßt, auf, um Neli- 
gion und Kirche zu beipeien! Eine Wie- 
dergabe dejien, was diefe Horde in ihren 
Hägliden VBermummungen—aud einen 
Priejter mit dem Kreuz in der Hand gab 
es da— auf der Bühne trieb, iſt unmögs 
lih! Das Heiligjte, Allerheiligjte, wurde 
mit beifpiellofer Frechheit verhöhnt und 
berjpottet, eine Gaſſenzote jagte die ans 
dere, jinnlos, efelerregend, unglaublich, 
primitiv, jtupidel“ — Auf eine parla- 
mentarijche Anfrage wegen der „Anter- 
nationale der Gottlojen“ hatte der preu—⸗ 
hiſche Innenminiſter befanntlich geant⸗ 
wortet, daß, wenn eine Vereinigung die⸗ 
ſer Art ſich in Preußen niederlaſſen ſoll⸗ 
te, gegen ſie und ihre Mitglieder, falls 
ihre Betätigung den beſtehenden Geſetzen 
zuwiderlaufe, mit den zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln eingejchritten werden folle, 
Die fommunijtiichen Freidenler Deutfdhs 
lands find der deutfche Zweig der Gott⸗ 
lojen-Bewegung. 
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Die Farm des H. H. Schul auf der mennonitiichen Anfiedlung in der 


Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Yahre zurück von 


Mauntain Lake, Minn. 


Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6000 Buſchel 


Beizen im vergaugenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in biefem 


Jahre. 
begriffen. 


Die Quftre- und Baltanfiedlung 
Die Leute bekommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farmheime. 


ift im ftändigen Wachstum 
Neben diefer Anfiedlung IM 
Schreiben 


nod eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 
Sie um ein freie Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher 
€. C. Leeby, General Agrienltural Develonment Warnt, Dest. M., Great 


Bartk Wailman. Et Maul Winn 








Stüd. Berlangen Sie Katalog. 


ſtrumenten. 


Adrian“ 
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Deutſche Handels, Schiffahrt und Koloniſations-Geſellſchaft 
645 Main St., Winnipeg, Man. 


Schiffskarten auf Ratenzahlung. Geldüberweiſung nach allen Welt. 
teilen und Ländern pünktlich und ſchnell, Telegrammgebühr nur $1. 
Verlangen Sie Informationsbogen. 


Großes Lager in deutihen Grammophonplatten, nur 60 Ente per 
Ständiges Lager in Schweizer Uhren, Juwelen, Solinger Mefler, 
Rafiermefjer, Harmonikas, Mundharmonifas und anderen Mufıfin- 


Verlangen Sie ausführliden Katalog. 


Auskunft über Anſiedlungsmöglichkeiten frei, 
Verlangen Sie Rat und Information, 































Einige gute 
Batfinsitellen 
jest offen. Volle Auskunft für 
10c. in Stamps bei 
Watfinsman 
Bor 230, 


Steinbad), Man. 
Ein altes, deutjches Kamilien-Hans- 
mittel von Deutſchland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel en uns 
reines Blut und die — 
dieſes Leidens: Magen-, Darm⸗ und 
e en, Appetitlofigfeit, Gallen= 
* Hämorrhoiden, Fiſteln, 
olypen hat e3 fehr qut aeholfen. Sein 
et aber beiteht darin, daß es bis- 
einzige Mittel ift, die mit Recht 
e Sreböfrankheit jelbjt in 
meit borgejchrittenem Stadium, 2 

A got wenn folche bereits 
Uſtändig heilt. Bitte wen et 
Gerhard Buhler, Wald— 
Sast,, wegen Preiſe diejes auöge- 

eten Mittels 


Gummi » Hilfsmittel und 
Bedarfsartifel 


für jedes Heim. Patentierte Medi- 
er zu berabgejegten Preiſen. Ka— 
og frei, 
Sanitary Rubber Snpplies 
and Medicines, 
». D. Box 643, Winnipeg, Man, 


Dr. Geo. B. MeTaviid) 


ben © und Operateur 
pricht Deutih — 
xX-Strablen- und elcktrifche Be- 
— * Quarts Mer⸗ 





























ampen 
Spreiftunden © 23: or Phone 52 876 


504 College Ave. Winnipeg. 
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Warum operieren? 
Dan auche Baker & Heuer Eli: 
bei Leber⸗, Blinddarm: 
en und Gallenitein. Viele Men: 
n berdanfen ihre Geſundheit die— 
Mittel und nennen es Baker & 
er Wunberwirfer, weil es ihnen 
böllige Gefundheit brachte. 
eſes Mittel iſt zu haben bei 2. 
& 9. Preis $7.50, portofrei. 
Baker & Heuer. 
255 Dorothy &. — Winnipeg, Man 


os 
Für Krane. 














Nittel Liniment, pro Klaiche ........ 356 

Niktels Kopfichmerzen Tabletten, pro 
220004 40550B000000000000000000— 20€ 
sMedezin, pro Flaſche +... 50c 
Heilmittel, pro Schachtel $1.00 


des Löt Material, pro Klaiche 50c 
anten Razor Blades, pro Rädchen 
a  ...22.400040s040400020000000000 T5c 
Bei Ueberweiſung von $2.50 für ge- 
ga fenden wir Ahnen 10 
d Nio Haffee für 2ic pro Pfund. 
enten überall verlangt. 
ikkel’s Scientific Laboratory 
Room 5, Maber Block, 
Winnipeg, Man. 





Etwas Neues u. Begehrenswertes. 
die Opelsfahrräder, die fich durch 
gediegene Bauart, ihren leichten 

ihre vorteilhafte Nonitruftion und 
ihre mäßigen Vreiſe jchon in Canada 


den Wen gebahnt haben. NRejerveteile 
garantiert. 
John Unruh. 
602 Elgin — Winnipeg, Man. 
E en === 





— In Indien werden 24,000 po- 
litiſche Gefangene jett entlaffen, die 
während der Unruhen hinter Num— 
mer 17 famen zur Beruhigung der 
Nerven. 


—— —— — — 


Mennonitifche nundſchan 


— Die C. P. R. will weitere Ak— 
tien für 50 Millionen Dollar zu wei— 
teren Neubauten herausgeben. 

— In ganz Canada wurden 
231,351 Mann durch den Hilfsplan 
beſchäftigt. 

— Süd-⸗Afrikas Farmer erhalten 
Regierungsdarlehen in der Höhe von 
25 Millionen Dollar zur Ueberſte— 
hung der gegenwärtigen Kriſe. 

— Die engliſche Regierung konnte 
ſich nur mit 5 Stimmen Mehrheit 
noch halten. 

— Die Oſtküſte der U. S. A. hat 
ſolch einen Sturm beſtanden, wie es 
die letzte Generation noch nicht ge— 
ſehen. Die Küſte iſt zur Unkenntlich— 
keit verändert. 

— Das Haupt der anglikaniſchen 
Kirche will Paläſtinag beſuchen, ſpe— 
ziell die Grabſtätte Jeſu, was den 
Bapit ſehr beunruhigt. 

— In Merifo wurden neue Erd- 
ſtöße verfpürt. 

— Die Nachfolger Ghandis haben 
ſich entziweit und verprügelt. 

— Es werden weitere ſchwere Erd 
beben von dem Balkan beridytet. 150 
Zote, 500 Verwundete und 900 Häu- 
jer jtürzten ein. 

— Die Rede des engliihen Thron- 
folger8 und des Bräfidenten von 
Argentinien bei der Eröffmung der 
Induſtrie-Ausſtellung in Rio de Ja— 
neiro wurden per Radio auch über 
ganz Kanada gehört. 

— Nach dem Erdbeben wird ganz 
Europa durd Schnee und grimmige 
Kälte heimgeſucht. Es ſind alles 
Zeichen der Zeit. 

— Rußland und die Turkei haben 
einen Flottenvertrag abgeſchloſſen 
über die Flotten des Schwarzen Mee 
res. 

- Unter den ſchreienden Titel 
„Frankreich in Todesgefahr“ veröf 
tentlicht der „Matin” eine eindruds 
volle Bevölterungsfarte Frankreichs, 
die auf den Ergebniſſen der legten 
Statiftif von 1929 berubt. Nady die 
jen Angaben wurden im vergangenen 
Sabre 16,775 Kinder weniger gebo- 
ren als im Xahr vorher, und diefe 
Seburtsziffer iſt die niedrigite, die je: 
mals befannt wurde, mit alleiniger 
Ausnahme der Kriegsjahre. Zum 
eritenmal feit dem Nahre 1911 über- 
trifft die Zahl der Todesfälle die_der 
Geburten, und zwar um die beträcht 
liche Ziffer von 12,564 . E8 iit na 
türlich, daß ſich daraufhin die alten 
Defürdtungen der Franzoſen über 
das „Ausiterben der großen Nation“ 
wieder einitellen. 

— Durch ein Erdbeben wurde der 
Ktorintbiihe Kanal in Griechenland 
jo verjchüttet, daß der Schiffsverkehr 
einen Monat lang eingeitellt werden 
mußte. Eine ähnliche Stodung fand 
dort 1918 und 1923 jtatt. 

— Ein Wiener Chemiter, Dr. Fer 
dinand Ringer, hat ein neues Sicher 
heits-Zündhölzchen erfunden und va 
tintieren laſſen, das nicht größer als 
ein gewöhnliches Zündholz, doch 6UO- 
mal entzündet werden kann, indem 
man es am einer Phosphorfläche 
reibt. Die neue hemiiche Mirtur iſt 
nicht-erplofiv. Fünf bis ſechs Zünd⸗ 
hölzchen in einer kleinen Schachtel 
dienen demſelben Zweck wie 3000 ge 
wöhnliche Zündhölzchen. Auch in 
tropiſchen Gegenden, wo die ſchwedi—⸗ 
Ihen Zündhölzchen nicht gebraucht 


werden können, find die neuerfunde- 
Ein 


nen beriwendbar. japaniſches 





Syndikat und auch eine amerikaniſche 
Firma haben ſich bereits um An— 
kauf des Patents bei Dr. Ringer be— 
worden. 

— Für das nächſte Fiskaljahr find 
im Budget der Vereinigten Staaten 
die Ausgaben für militäriiche Zwecke 
auf $1,616,387,115 veraniclagt, 
41.11 Brogent aller Ausgaben. 

— Regina. — Mit 31 gegen 20 
Stimmen nahm die Saskatchewan— 
Legislatur eine vom Wremier und 
Unterrichtsminiſter Dr. 3. T. M. 
Anderfon eingebahte Vorlage an, 
nach der die franzöfiihe Cprade als 
Unterrihtäiprade im eriten Jahr 
der Volksſchulen in franzöfiichen Diit- 
riften abgeſchafft werden joll. 

— Im deutichen Reichstag nahm 
Dr. Wirth VBeranlafjung, mit den 
Kommuniſien wegen der „VBergottlo 
jungsfampagne”“ abzurechnen, welche 
fie zur Zeit in der Preſſe umd in 

Verfammlungen in ganz Deutid)- 
fand führen. Unter höhniſchen Zu- 
rufen der „Roten“ führte er aus, daß 
die Angriffe auf deutiche Kultur- und 
Religionsgemeinihaften durchaus 
nicht dazu angetan feien, eine Zu— 
janımenarbeit zwiſchen Sowietruß— 
land und Deutſchland zu fördern, daß 
ſie im Gegenteil das Volk gegen Mos 
kau aufbringen müßten. 

„Als Reichsinnenminiſter“, fuhr 
Dr. Wirth fort, bin ich für die Auf: 
rechterhaltung der Ordnung im Lan— 
de verantwortlich. Ich werde mit 
diefer erbamtlichen Agitation der 
„gottlofen Abende” mit allen mir zu 
Sebote ſtehenden Mitteln ein Ende 
mad)en,“ 

— London. — Die Gerichte haben 
jetzt entihieden, das das auffehener 
regende Teitament des engliſchen 
Schiffskapitins Nobinion, deſſen 
ganze Hinterlaſſenſchaft nach Abzug 
der Gerichtskoſten an die deutſche Re— 
gierung fallen ſoll, volle Rechtsgül 
tigkeit beſißt. Der menſchenfreund— 
liche Kapitän, der am 20. Februar 
1930 geſtorben iſt, hatte in vu 
legten Willen feitgelegt, daf fein Ve 
mögen von 140,000 Reichsmark 5 
deutſchen Regierung zu vermachen tit, 
die es zuguniten der deutichen Kriegs 
beihädigten verwenden soll. Das 
ftiegreihe und wohlhabende England 
fei ohne Schwierigkeiten in der Lage, 
fir die Kriegsbeſchädigten zu ſorgen. 
Bei den traurigen Verhältniſſen in 
Deutichland, die er in den Jahren 
nach dem Striege kennen gelernt habe, 
halte er es für richtig, fein Geld den 
deutichen Kriegsbeichädigten zufom 
men zu laſſen. Die Verwandten des 
Kapitäns hatten gegen diejes Teita 
ment proteitiert. Die deutichen Be 
börden jind jelbitveritändlich bereit, 
das Geld anzimehmen. 

(Berl.Zofalanzeiger.) 
Peſhawer, Indien. Der im 

Sabre 1929 zur Abdanfung geziwun 
gene Er-Hönig Aman Ullab von Af— 
abaniitan hat aus feiner Verbannung 
in Rom an die Zeitung „Zamindar“ 
ein Schreiben gerichtet, in welchem 
er die Hoffnung äußert, daß er wie 
der auf den Thron jeiner Väter zu- 
rücfberufen werden möchte, 

An Nadir han, dem gegenwärti- 
gen Serrider von Afgbaniitan, Täht 
Aman Ullab in dem Schreiben fein 
autes Haar. 

— In einer Berjammlung in Lon 
don, in der ein fonenannter „Somiet 
Sklave“ an britifche Freunde Ruf- 


18. März 
lands appellierte, alles zu tun, um 
die furdtbaren Zuſtände in den 


Sträflingslagern von Nordrußland 
zu lindern, fam es zu ſchweren Tu- 
multjzenen und zahlreichen Schläge- 
reien. Viele der Ruheſtörer wurden 
auf die Straße geworfen, wo fie jid) 
wieder jammelten und rufjiiche Lie— 
der fangen. Winſton Churdill und 
Lord Brentford hielten Reden, Die 
häufig unterbroden wurden. Die 
Sclägereien begannen, als Xord 
Brentford, der frühere Sir Johnſon— 
Hicks, die Rednertribüne beitieg. Es 
wurden Feuerwerkskörper abge- 
brannt und Stinfbomben geworfen, 
ehe die Störer hinausbefördert wer- 
den fonnten, 

Der Hauptredner des Abends war 
der „Sowjet Sklave“, einer von drei 
Ruſſen, die vor einigen Monaten aus 
Arhangelif entfamen und deren be- 
ihworene Ausfagen von Sir Hilton 
Young dem Premier eingereicht wor- 
den find. 

Der „Sklave“, deſſen Name mit 
Rückſicht auf feine Familienangehöri- 
gen in Rußland nicht genannt wurde, 
ſprach in ziemlich gutem Engliſch in 
das Mikrophon und bat um Hilfe für 
die Männer, Frauen und Slinder, die 
in den ruſſiſchen Solzlagern arbeite- 
ten. Er beichrieb die Zuitände in den 
Lagern als fo entjeglich, daß Hunder- 
te, ja Taufende von Menjchen an 
Kälte und Hunger jterben. Auch der 
Ruſſe wurde in feiner Anſprache be- 
ſtändig unterbrochen. Frauen ſchrie 
en „Lügner“ und wurden kreiſchend 
aus dem Saale geichleppt. 

Churchill und Lord Brentford be- 
richteten über alte und neue ruſſiſche 
Grauſamkeiten, die fie als eine Ge- 
fahr für die Zivilifation bezeichneten. 
Lord Brentford erklärte, dal in den 
ruffiihen Zagern an Frauen Grau 
famfeiten begangen würden, die er 
in feiner gemischten Verſammlung 
zu beichreiben wage. 

Sir Hilton Noung, ein junger Bar 
lamentarier, reichte eine Entichlie 
Kung ein, in der gegen den ruſſiſchen 
Wirtſchaftskrieg Porteit erhoben und 
aleichzeitig die britiihe Regierung 
wegen ihrer Untätigfeit getadelt 
wird. Die Entihliegung verlangt 
ferner die Aufhebung der Meiitbe 
günitigungsklaufel für ruſſiſche Wa 
ren. 


Die jährlihe Doktorrehnung. Herr 
Nürgen Lauritzen aus Salmonhurit, N. 
B. ichreibt: „Wir find unjerer act in 
der Ramilie und haben jeit fieben Jah 
ven Forni's Alpenkräuter gebraucht. 
Während diefer ganzen Zeit brauchten 
wir feinen Arzt zu rufen, vorher jedod) 
belief ſich unsere jährliche Doktorrech— 
nung auf 100 bis 300 Dollar. Wir 
möchten nicht ohne diefe Medizin fein, 


jelbit wenn die Flaſche zehn Dollar Fo 
iten würde. Die Leute jollten fich im 


förperlichen und finan— 
siellen Wohles mit diefer Medizin be» 
fannt machen.“ Indem fie jchlechte Ver- 
dauung und unregelmähige Ausicheidung 
in Ordnung bringt, entipricht dieje er- 
probte Nräutermedizin den Hauptanfor: 
derungen eines bielfeitigen Hausmittel. 
Nichtig und rechtzeitig benutzt, iſt Alpen: 
fräuter ein Schubßmittel für jeden in der 
Kamilie- Es wird nicht durch den Dro- 
aenbandel vertrieben; nähere Aus kunft 
erteilt Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 
2501 Wafhington Blod., Chicago, Su. 
Bollfrei geliefert in Canada. 


Intereſſe ihres 














Briefkaſten. 

G. D., Namafa. Ihre Eltern be— 
kommen die Rundſchau nad) Bara- 
guay geichieft; Das Geld dafür dan- 
fend erhalten. 

Frau P. R. Zaird. Zahlung für 
Deutihland und Macdlin danfend er 
balten. 

Gebe hiermit die Weränderung 
meiner Adreſſe an: früber Standoff, 
Alta, jebt: Gent, Alta. 

Heinrich Janzen. 


Es möchten ſich meine Verwandten 
und Bekannten die Veränderung mei 
ner Adreſſe merken: Früher: Wink 
ler, Man., Bor 290, jetzt: Myrtle, 
Man., c.0. C. B. Enns. 

D. Warfentin. 


Allen Befannten 
mache befannt, dal; meine Adreſſe 
nicht mehr Standoff it, sondern 
Coaldale, Alta. Heinr. Sarder. 


und. Freunden 


Suche meinen geweſenen Schwa 
ger Jak. 3. Klaſſen. Er zog 1903 
nad) Amerifa von New Horf, Nu; 
land. Seine zweite Frau war Sele 
na Benner, auch von New York, Ruf; 
land. Ihre Eltern und Geſchwiſter 
waren früher nach Amerifa gefahren. 
Wer Ausfunft geben fönnte, wende 
ſich an P. Schellenberg 
Bor 100, Gretna, Man. 

Möchten oerne den Aufentbaltsort 
unferer Gejchiwiiter erfahren. Da 
wir glauben, daß unter den Rund 
ſchauleſern ouch Turfeitaner find, ſo 
können Diele ums vielleicht Nachricht 
geben. Es find die Geſchwiſter mei 
ner Frau don Slawgorod, Sibirien, 
Selena Hamm und David und Suie. 
Die legte Adreſſe war Aulie Ata, von 
wo wir den leßten Brief bekommen 
haben. Sie tollen von Turfeitan nad) 
Moskau gegangen fein, als die Emi 
arationsbewequng anfing, jeitber ba- 
ben wir feine Nachricht von ibnen. 
Für jede Auskunft im Voraus herz 
lich danfend, zeichne ich 

Franz und Agan. Görtzen. 
248 Beacon St., Winnipeg, Man. 

Ich bitte um die Adreſſe von Jakob 
A. Sudermann. Hatvon 1927 bis 
1929 bei Jakob Epp, Waldbeint, 
Sasf., ausgeichafft. Anno 1930 Toll 
er bei einem Prediger der M. B. Se 
meinde gearbeitet beben und auch ae 
tauft worden jein. Wer etwas über 
den Verbleib oder die jetzige Adreſſe 
des Senannten weiß, jchreibe bitte an 
mich. Danke im Voraus. Sollte er 
jefbit Die Nundichan Teilen, bitte ich 
ihn, uns einen quten Brief zu jchrei 
ben N. M. Leppfe. 
Korwarren, Man. 

In einen: Rarmfener in Cari 
bon, Maine verbrannten 4 Kinder 

Das fanadiiche Barlament wur 
de eröffnet, und die Thronrede wur 
de zum eritenmal von einem Cana 
dier, dem Richter Nt. Son. Lymann, 
Duff, dem itellvertretenden General 
Sonderneur, verlefen, da der neue 
(Seneral-Souverneur noch nicht ein 
getroffen iit. 

Die Provinz Catalonia in Spa 
nien bat fich als unabbängiae Nepub 
Iif erflärt. Ob's gelingt, werden 
wir ſpäter erfahren. 


Mennonitifdye Bundfdyan 








fi ) 
Achtung! 


Wenn Sie beim Umziehen oder ans 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, menden Sie fih an 

Henry Thiefien, 1841 Elgin Ave. 
PBrompte Bedienung, mäßige Preije. 

Liefere auch Holz und Kohlen. 
Phone 88 846 
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Ottawa begrüßte den neuen 
Geſandten AFranfreichs, deſſen Ge— 
mablin ein Nachkomme eines Gou 
verneurs Ganadas ilt, als Kanada 
noch eine franzöftiche Kolonie war. 

Berlin. — Falls die derzeitige 
Bropaganda „zur  Bergottlojung 
Deuſchlands“, die von Mosfau aus 
betrieben wird, nicht eingeitellt wer 
den jollte, iit es wahricheinlich, daß 
die HYZentrumspartei, der ja aud 
Stanzler Briming angehört, gegen 
cine Erneuerung: des demnächſt ab 
laufenden Vertrags Deutichlands 
mit Rußland ſtimmen wird, Dieſes 
icheint iwenigitens aus einer Rede 
bervorzugeben, welcde der Univerfi 
tütsprofejlor Dr. Georg Schreiber, 
Kirchengeſchichtslehrer in Münſter, 
gelegentlich der zweiten Leſung des 
Etats des Reichsinnenminiſteriums 
im Reichstag hielt. 

Stambul, 2. März. Die von 
Leon Trotzky bewohnte Villa auf der 
Inſel Brinfivo im Marmarameer 
wurde durch Feuer zerſtört. Der mit 
ſeiner Frau im Eril lebende Soviet 
führer, der ſeit längerer Zeit an der 
Malaria erkrankt war, blieb unver 
letzt, aber ſein privater Beſitz, darun 
ter Material für ein neues Buch, 
an dem er arbeitete, wurde ein Raub 
der Flammen. Troßfy war nicht ein 


mal imitande, jeine Kleider zu ret 
ten, aber wertvolle Briefe von Ye 
nin bradte er in Sicherheit. Ein 


überbeizter, baufälliger Ofen war die 
Ursache des Brandes, der von einem 
Diener, der die Familie rechtzeitig 
weete, entdeft wurde. Da die vor 
bandenen ?Feuerlöicher veriagten und 
es an Waller mangelte, wurde das 
Gebäude total zeritört. Troßzky be 
aab jich mit jeiner rau in ein Hotel 
und gab eine Erklärung für Die 
Preſſe ab, dabin lautend, dal; das 
euer nichts mit der Verſchwörung 
von Weißruſſen oder Anhängern der 
jeßigen Sopvietregierung gegen ihn 
zu tun babe. Seine wertvolle Biblio 
tbef und viele Manuffripte gingen 
verloren. Er rettete jedoch eine Ar 
beit über die Geichichte der ruſſiſchen 
Revolution, die er demnächſt veröf 
tentlichen wird 

Tarentunm, RBa., Fünf Berjo 
nen famen in den Flammen um, als 
jie beim Brand ihres Haujes in Rui 
ſelton, nabe bier, von dem wittenden 
Glement im zweiten Stocwerf abac 
Ichnitten wurden Die Toten ſind 
Frank Daniels, feine Gattin und drei 
Kinder. Die Kinder waren alle un 
ter 10 Sabre alt. 


Nillel's Henl- All - Balm 


Wer Eczema oder andere Haut⸗Krankhei 
ten bat, der gebrauche diejes Mittel, denn 
es bat ichon manchen aebeilt und wird 
von allen Aımden empfohlen 

- Preis $1.00 pro Schachtel. — 

Zufriedenheit oder Geld zurüd 

Rabriziert bon 
Nikkel’s Seientific Laboratory 
Room 5, Maber Block, 

Winnipeg, Man. 





Dpftbäume 


Alle Arten von aufgepfropften Aepfel- 
und Pilaumenbäumen zu haben. 2—8> 
jährige und darüber, von 50€ per Stüd 
und darüber. Liebhaber möchten ich 
wenden au: 

9. ©. Wiens, 
Bor 20 — Gretna, Manitoba. 








peste Saar 






gbtreiche Ernte! 


Briefe nach Deutſchland 5e Porto, 
Katalog frei. 
Nah Empfang von $2.00 fjenden wir 50 
wertvolle Sorten dentſcher Gemüſe- und 
Blumeniamen poitfrei. 


Stenger & NWRotter, 
Grinrt, — Germany 











Ziehharmonilas 
Alle Arten und Benennungen bon Als 
fordion3 (Biehharmonifas), Handarbeit, 
beite Qualität, niedrigite Preife. Jedes 
Biehbarmonifa iſt für viele Jahre ga— 
rantiert. Wir verfertigen irgend eine 
Art von Ziehharmonikas bei Beitellung 
und übernehmen Reparaturen ° zu fehr 
mäßigen ®reifen. Freie Inſtruktion durch 
Brof. Roſanova für unjere Kunden. Laj- 
fen Sie fich unieren neueiten Satalog 
frei zuichiden und Sie werden über die 
niedrigen Preije jtaunen. Schreiben Sie 
beute an 2 ß 
Italian Accordion Go., 
3238. Voll St., Dept. 81, Chicago, IM. 











Yurr = Lederichlorren 


Oberer Fußteil von feinem Leder, ſtar⸗ 
fe Rilzioblen. Mit Parchem ausgefüt⸗ 
tert. Vom beiten Material. Bortofrei 
per Baar $2.25. Bei Bejtellungen gebe 
man Größe (Size) feiner Schuhe an. 

Frieſen & Wittenberg 
MN. 4, Winnipeg, Man. 


Ich verjende: 


Nio Kaffee, per Pfd. — 22% 
Santos Kaffee, No. 1, per Pd. .... 28c 
Santos Kaffee, No. 2, per Pfd. .... 2de 
Namaica Kaffee, per Pfo. 30c 
Maracaibo, per Pf — 35c 
Java Kaffee, No. 1, per Pfd. ....... 50€ 


Geröitet in Bohnen oder gemahlen. 

Oben genannter Kaffee grün, 2c bil» 
liger. 

Bei einer Beitellung von 10013, Kaf⸗ 
fee iſt die Fracht frei. 
Duller — $5.60 
Friiches, weißes Schmalz 50 Pfd. $7.00 

fragt an nach anderen Artileln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

GE. 9. Warfentin 
144 Logan Ave. — Winnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 


Bücher 
„Die Bekehrung Menno Simons“, 
31 Seiten itarf, ſollte in feinem men 
nonitiichen Haufe fehlen. Breis ein 
zeln 10c., Dußend 75c., per 100 St. 
$5.25. Alte Reter” Epps Gelegen 








beitsgedichte, 180 Seiten itarf Bde. 
Schreibt um Rreisliite fir Bücher. 
Dbige Preiſe ſchließen Borto und 


Verſicherung ein. 
D. W. Frieien, 
Altona, Man. 














ea 
23,000 Ader Laud zu verfaufen 


auf leichte Bedingungen. 


Angeſichts der drüdenden Ver 

find die Unterzeichneten bereit, an ⸗ 
ſame, ehrliche und umſichtige Leute mit 
oder ohne Familie Landparzellen von 40, 
80 und 160 Ader auf leichte Bedingun⸗ 
gen zu verfaufen. Dieje Ländereien bes 
finden fich noch mehr in einem unkulti⸗ 
vierten Zuftande und find ungefähr 40 
bis 45 Meilen nordöftli von Winnipeg 
und bon 5 bis 9 und 10 Meilen bon 
der Eijenbahn in dem berühmten . Brols 
kenhead⸗Valley⸗Diſtrikt, gerade nördlich 
von Beaujejour gelegen. Alles ſchwarzer 
Lehmboden, bejtes Wafler weniger als 
25 Fuß tief von der Oberflädhe. Eine 
gute Gelegenheit für armer mit bes 
Ihränften Mitteln, die jich ihre Häufer 
jelber errichten mwirden mit wenig Uns 
foiten. Das Land iſt frei von Steinen 
und eben mit genug Baumwuchs 
Heizung und Fenzpfoiten, der Neft ift ofs 
fene Prairie. Das Land ift geeignet 
alle Arten von Getreide und Wurzels 
früchte, bejonders AYuderrüben. Man 
richte jich an 

Gastern Manitoba Land Gorporation, 
709 Mining Erhange Bldg, Winnipeg. 


AELTERERTTTTT, 


EMBASSY 


400 LARGE LIGHT ROMS 


LET TTE RT 


ALL WITH BATH 

0; 8250 .ADW FOR ONE PERSON 
5; SZFOADVAND UP FORTW 
© Spezielle Breife für benän- 

' dige Säfte 
7 Borzügliches Neitanrant 
e Mähige Breife 

> Club Frühftüd 30e — 50€ 
% Lundeon 75e 


Table d’hote Dinner $1.00 
Edmund BP. Molony 
Manager 


AALEN ET GN 
Patente 


Schützen Sie Ihre Idee! 
reiben Sie offen in Engliſch um 
vollſtändigen Rat und ſenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren mahre perfönlidhe 
Bedienung 


Gegründet —— 
en —— 


E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bidg., Washington, D. C. 


Ermähnen Sie bie „Mennoniti 
Rundihau”, wenn Sie in obiger An⸗ 
gelegenheit fchreiben. 


A. BUHR 


Deutiher Rechtsanwalt 
18jäbrige Erfahrung in allen Rechts⸗ und 
Nachlakfragen. eld au verleihen 
auf Land. 

709 MINING EXCHANGE BLDG 
Winnipex, Man. Phone 24 9} 

Bitte auf unfere Wdrefienveränderung 
für näditen Monat achtzugeben. > 


—X 


—X 
ALLES LLLLLLESSN 


+ 




















Waſhington. — Repräjentant 
Henry Allen Cooper von Nacine, 
dem Dienit nad das älteite 
Mitglied des Reprälentantenhaufes 
itarb bier am 1. März. 

Der Repreientant für Wisconfin 
murde SO Nahre alt und aehörte 36 
Jahre den Haufe an, 


[re 
Wis,, 
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Wennonttifdye Rundſchau 


— Eine der, größten chriſtlichen Ju⸗ 
gendorganifationen der Welt, der „Yu 
gendbund für entidhiedenes Ehriftentum“ 
(E.E.) begeht in diefen Tagen fein 50. 
Yubiläum. Die Bewegung des €. €. 
tft von Amerifa ausgegangen, two der 
ala Evangelijt und Prediger befannte 
Dr. Francis E, Clark den Nugendbund 
Anfang Februar 1881 im der Williſton 
Gedädhtnisfirhe in Portland gründete. 
Heute iit der „E. E.” in 80 113 Bün- 
den mit über 4 Millionen Mitgliedern 
über die ganze Erde verbreitet. 

— Unter Beteiligung von 18 Organi: 
fationen in 18 Ländern ift ein „Welt- 
bund für freies Chriſtentum und religiö- 
fe Freiheit“ ins Leben getreten. Diejer 
BWeltbund, der aus dem früheren „Welt- 
longreß für freies Chriſtentum“ beraus- 
gewachſen ift, will „alle Gruppen inner- 
balb der Chriſtenheit jammeln, für die 
Glaube und Freiheit zufammengebören, 
und Freundichaft und Zuſammenarbeit 
zwischen ihnen pflegen. 

Der befannte Außenpolitifer Prof. 
Hötſch fchreibt in der „Täglichen Rund: 
hau“, der neuen in Berlin ericheinen- 
den groben ebamgeliichen Tageszeitung: Rarlamentsberatungen die Führer der 
„Man ſoll ſich nicht darüber täuſchen, Wrbeiterpartei ſich mit Entichiedenbeit für 
welche Kraft der ruffiiche Nommunismus die Belenntnisichule ein. Ein 


und der Nommunismus im allgemeinen 
aus der fapitalijtiihen Wirtſchaftskriſe 
zieht. Die Lage im Stalinihen Ruß— 
land ijt umbejchreiblich ſchwer und trübe, 
aber der gewaltige Wille Stalins ver- 
mag die Sträfte immer noch angeſpannt 
zu erhalten für den Fünfjahrplan und 
feine Bolitit in Induſtrie und Land- 
wirtihaft. Und er mweiit in der Agita— 
tion und Propaganda darauf bin, daß 
in Rußland Millionen freier Arbeits— 
pläße vorhanden find, während in den 
fapitaliitiihen Staaten draußen Millio 
nen unbeſchäftigte, arbeitiudhende und 
feine Arbeit findende Arbeitsfräfte find. 
Dagegen bilft feine Agitation gegen den 
Bolihewismus und feine Kreuzzugsge— 
danten, fondern dagegen hilft nur Die 
Fähigkeit und Niraft, mit pofitiven Kräf 
ten der Religion und der Eittlichleit die 
geiftigen Gefahren zu bannen, und mit 
einem fozialichöpferiichen und ſozial-ori— 
entierten Sapitalismus die Erjchütterun- 
gen zu überwinden, die aus der jegigen 
Kriſe vor allem Deutichland fo gefähr- 
lich drohen.“ 

- In England festen bei den letzten 


bon 39 
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Milch 
Separatoren 


find unübertroffene Entrahmer mit ganz automatifcher 

Delung, — Trommel und — aus 

nichtroſte aterial und vernickelt. Garantie für 

jede Titänia. Mäßige Preiſe, günſtige Bedingungen. 
Verlangen Sie Angebote von 


THE NATIONAL IMPORTERS 
85. George St. — (J. J. Klassen) — Winnipeg, Man. 
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Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 


Glaubensbetenntnis*) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
Ri aller Ricgtungen unjeres Volles und in feinem Haufe fehlen follte. 

reis per Exemplar portofrei 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


B. Der große Aatehismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Preis per Egemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Egemplar portofrei 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 

Rundfhau Busblifbing HSonfe 
672 Arlingten Street, — Winnivea, Manitobe. 











Un: Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St. Binnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 


1. Die Mennonitiihe Rundihan (1.25) 


2. Den Ebhriftlihen AYugendfreund (80.50) 
Bulammen beitellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 





ame 


...un.................n.... “n........ ....... “.........n........r 


Staat ober Propinzgz — —ñ— 


Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Briet 
oder man lege „Bant Draft“, „Money Order”, „Erpress Money DOr- 
ber” oder Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. W. auch beriönliche 
Schecks.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


BE ——— ENTER RRRESSUE — — 
u) . ——— Sa RE! er 


“ 

















Mitgliedern der Arbeiterpartei unter» 
fchriebener Antrag verlangte, dab das 
Schulreformgejeg erit in Kraft trete, 
nachdem die erforderlichen finanziellen 
Beihilfen für die evangeliiche und ka— 
tholifche Bekenntnisſchule geſichert jeien. 
Der Antrag wurde angenommen. 

— Der amerifanifche Erfinder Tho— 
mas U. Edifon hat dem Papite eine aus 
Gold und Elfenbein angefertigte Diktier- 
maschine geichentt. 

— Taucher fanden bei Breit nad lan— 
gem Suden in einer Tiefe von 375 Fuß 
den vor fieben Jahren an der wejtfran- 
zöſiſchen Küſte geiunfenen Dampfer 
„Egypt“, der 200 Millionen Francs in 
GSoldbarren an Board hat. 

— Auh,der-tühne norwegische Polar: 
forfher Otto Sverdrup ijt legtes Jahr 
geitorben, der mit Nanjen auf Schnee- 
fchuben über Grönlands Eisfelder wan— 
derte und auf der „Kram“ drei Jahre 
in dem Bolarfreije umbertrieb. Später 
unternahm er noch einmal eine jolche 
Kreuzfahrt, die vier Jahre währte und 
bei der er wertvolle wiſſenſchaftliche Ent 
dedungen madıte. Er galı als der ge: 
ichiefteite Seefahrer des Bolarmeeres. 

Als das mit allen modernen, wun— 
derbaren Einrichtungen verjehene ameri- 
taniſche Unterſeeboot „S:51* dem Dienit 
iibergeben wurde, hatte es dem Wolfe der 
VBeremigten Staaten $2,229,000 gefoftet. 
Dann kam der entjeßliche Zuſammenſtoß 
mit einem Dampfer. Das Unterjeeboot 
ſank und fonnte troß aller Bemühungen 
nicht zeitig genug gehoben werden, um 
den darin befindlichen 34 Seeleuten das 
“eben zu retten. Und nun iſt es für 
s3320 zum Abwraden verfauft worden. 

Eine fortgeichleuderte brennende 
»igarette wurde von einer Taube auf der 
Straße in Melroje, Maflachuietts, aufge 
boben und in ihr Neit getragen. Binnen 
furzer Yeit waren die Reuermwehrleute da 
ınit beichäftigt, einen Brand am Dache 
der Stadthalle zu Löjchen, welcher einen 
Schaden von $200 anrichtete 

Deutlich heimgeleuchtet hat Brofei 
jor Albert Einstein eine Schar von zu 
dringlichen Yeitungsleuten, Die ſich an 
jeine Ferſen geheftet hatten, als er ti 
Antwerpen ſich mit feiner Gemahlin zımm 
Dampfer begab, um sich nach Amerifa 
einzwichiifen. Die Yeitungsleute bom 
bardierten den, Profeſſor mit endlojen 
Kragen und rubten micht, bis er ein paar 
Worte geäußert hatte. Er jagte: 
foll eine Vergnügungsteije jein. ch will 
Bekannte u. die Sternwarte in Bafadena 
aufjuchen. bh gedenfe in den Vereinig 
ten Staaten feine Arbeit zu verrichten, 
fondern nur mit amerifaniichen Kollegen 
über Fragen, an denen wir intereſſiert 
jind, Ideen auszutauſchen. Wenn Sie 
wirflih ein paar Worte von mir an die 
Preſſe ausrichten wollen, dann fagen Sie, 
ich perfönlich halte es für unanjtändig, 
wenn man feine Naje in die Privatan- 
gelegenbeiten der Leute jtedt. Die Welt 
wirde viel befier fahren, wenn die Zei— 
tungen mehr Wert auf die Dinge legen 
würden, auf die es wirklich anfommt, und 
fich nicht mit jdem Cuarf befajien wür 
den.” „Genügt das?“ fragte er zum 
Schluß, als er lächelnd mit jeiner eben 
falle lächelnden Frau über die Gang 
planfe aufs Shiff jchritt. Dort erwar 
tete der deutiche Generalfonful das Ehe— 
paar mit einem Blumenstrauß, den er 
der Frau Einflein überreihte. Sie be 
merkte, jie boffe, dab die Neife ihrem 
Gatten, der jo blaß ausjehe, geſundheit 
lich gut belommen werde. Er gönne ſich 
viel zu menig Rube; fie ſei frob, daß er 
ſich einmal Ferien erlaubt habe. Einer 


on} 
Dies 
„wies 


18. März 1931. 


bon den Peitungsleuten, die alle mit an 
Bord gefommen waren, machte Profeſſor 
Einitein darauf aufmerkſam, dab ein Ra— 
dDio-Telephon auf dem Schiff fei und er 
daher unterivegs nach beiden Seiten bes 
Atlantik bin irgendein Geſpräch führen 
könne. „Ich hoffe, daß die Herren Jour— 
naliften mich nicht mitten auf dem Ozean 
aufrufen iverden, um mich zu fragen, wie 
ich geichlafen habe,“ bemerkte er ärger: 
ih, als die Zeitungsleute das Schiff 
verlafien mußten. Die amerifanifchen 
Gajtgeber des Profeſſors haben fich ver- 
pflichtet, feine ganze Reiſe jo einzurid- 
ten, daß feine Ankunft erit befannt wer: 
den wird, nachdem er feinen Beſtim— 
mungsort erreicht hat. 

- In California hieß das Voll eine 
Bondausgabe von $35,000,000 gut, um 
das Goldene Tor des Hafens von San 
Francisco zu überbrüden. 

— Berfiherungsgejellichaften planen, 
die im Krieg torpedierte „Luſitania“, die 
etwa 300 Fuß tief vor der irischen Hüfte 
im Meer liegt, zu heben. Die „Lufitania“ 
hatte $5,000,000 an Bord, das meiite al: 
lerdings in Bapiergeld 

Kannſt du nicht wie der Adler flie- 

gen, 
Slettere nur Schritt für Schritt bergan 
Wer mit Mühe den Gipfel gewann, 
Hat auch die Welt zu Füßen liegen 
VBiltor Blüthgen 

Der Bölferbundrat hat am 24, Ja— 
nuar an die Negierungen der Welt eine 
formelle Einladung zu der allgememen 
Abrüftungsfonferenz ergehen lafjen, die 
am 2. Februar 1932 zufammentritt. 

Das Notitandstomitee des Präſi— 
denten Hoover gab befannt, daß während 
der nächſten Monate in den Vereinigten 
Staaten neue Öffentliche Bauten im Wer: 
te von $3,000,000,000 in Angriff ges 
nommen werden. 

Das Volk der Vereinigten Staaten 
gibt jährlich zwischen Sechs: und Acht—⸗ 
bundertmillionen Dollars aus fiir Neifen 
ins Ausland. Das fo verausgabte Geld 
geht immer wieder in andere Hände und 
regt jo den Handel neu an und vermin 
dert die Arbeitslofigfeit 

Die jhöne Präfidentenjacht „May 
flower”, welche fünf Abminiftrationen 
gedient hat und von Präſident Hoover, 
aus Sparlamkeitsrüdfichten, außer Dienjt 
neießt worden war, iſt im Hafen von 
Bhiladelphia am 25. Januar durch Feu: 
er zeritört worden. Sie ähnelt der „Ho: 
bengzollern,“ der Deutichen Staiferjadht, 
und der „Ruflalfa,“ die den Baflagieren 
auf dem Dnijeper diente. 

Delegaten der Regierungen der 
ganzen Welt werden jich im Jahre 1981 
in Genf veriammeln, um zu enticheiden, 
ob ein verbejierter Kalender mit 18 glei- 
chen Monaten eingeführt werden foll, In 
den Bereinigten Staaten iſt diefer Ka— 
lender ſchon von 118 Geichäftsfirmen 
eingeführt worden 

Der durch die Nevolution abgefekte 
Bräfident Perus und drei Söhne 
jind verurteilt worden, dem Staatsihag 
amt $10,000,000, die fie 


jeine 


demielben an 
geblih ungejeglicherweije entnahmen, zus 
rüdauzablen 

Nah Neujahr trat im Staate Ur 
fania3 das im lebten November bon der 
Yegislatur angenommene Geſetz in Praft, 
welches allen Lehrern der ſtaatlichen Ele- 
mentar- und SHocdichulen zur Pflicht 
macht, jeden Morgen einen kurzen Ab 
Ichnitt aus der St. James Ausgabe der 
Bibel ohne Kommentar vorzulejen 

- Die Goldfelder des weſtlichen Au— 
ftraliens werden aus einer Leitung bon 
350 Meilen Länge mit Waſſer verforgt. 











